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In Reih und Glied! 


Einzig der Sozialismus wird unter den heutigen Wine 
k 


n Reih und Glied, du Arbeitsmann, 
m heil'gen Kampfe, den wir führen! 
r jetzt n. ane ſtehen kann, 
Der ift ein Knecht bis an die Nieren! 
Wir legen erſt die Waffen nieder, 
Wenn unferm Kampf der Ee erblüht! 
O denkt an eure Pflicht, ihr Brüder, 
n Dft und Weft, in Nord und Süd, 
m Reih und Glied! 


Von allen Maifeiertagen, wie ſie ſeit Anbeginn der 
Arbeiterhemegung, feit einem Mannesalter bereits, began⸗ 
ten wurden, trägt ein jeder ſeine, den jeweiligen Berhält« 
mifen und Ereigniſſen entiprechende bejonbere Signatur! 
Vor dem Kriege eine richtige Prozeſſton proletariſcher 
Glaubenshelden, für welche die Mitwelt nur Mitleid oder 
Haß übrig hatte, die nur in den großen Städten ſich zu 
imposanten Ausmaßen auswuchs, i die M D ier dann in 
den letzten Kriegs⸗ und den unmittelbaren Nachkriegsfah⸗ 
ron zum ſchreckenden Warnſignal für den internationalen 
Kapitalismus geworden. 


Heute GC 1. Mai als Volksſeiertag in das Bewußt⸗ 
fein der Arbeiter in allen Kulturländern übergegangen. 
Vier Jahrzehnte legte der Gedanke einmütigen Proteſtes 
zugunſten des internationalen Sies der wertſchaffenden 
Welt nunmehr als Wegſtrecke zurück. Im Achlſtündentag 
errichtete das Volk der Arbeit eine Forderung als Monts 
ment, um das die werdende Welt ſich ſammeln, die Achtung 
vor der menſchlichen Arbeitskraft und der Schutz des Men⸗ 
ſchenlebens feinen Ausdruck finden ſollte. Es war ein Alt 
von ſymboliſcher Größe, der fih auf dem Internationalen 
Sozialiſtiſchen Kongreß des Jahres 1889 zu Paris vollzog 
Als ſolcher wurde und wird er empfunden all die Jahre 
hindurch. Das Volk der Arbeit zu einen, es aus der 
Hörigleit, der politiſchen und zlonomiſchen Knechtſchaft her 
auszuführen, war das Ziel. 

In allen Industrieländern gärte und brodelte es. Das 
ae wuchs an Zahl und der Erkenntnis feirer 

ft. Klaſſenbewußtſein begann es zu erfüllen, und es 
Ier dem Klaſſenkampf der Sage, der Blrokraue 
und des Feudalismus den organiſterten Abwehrkampf der 
unterdrückten Klaſſen entgegen. 

* 


Während des heutigen 1. Mai iſt wohl ein Ueberblick 
über die großen Erfolge der Vergangenheit leicht, aus wel⸗ 
chem man eine ſtarke Zuwerſicht für die Zukunft ſchö pen 
tann, nicht aber ijt zu ermeſſen, wie Do dieje Zukunft ger 
ftalten und unter was für Umſtänden uns der nächftjähr:ge 
1. Mai antreffen wird. Im dunklen Schoß der kommen ⸗ 
den Jahre ſcheinen Ereignife außerhewöhnlicher Narur 
verborgen zu fein, Mögen jedoch die zunächſt kommenden 
Zeiten noch jo berraſchende Weſchehniſſe bringen, wird und 

eine aus Tatſachenſeſtſtellungen gewonnene Ueberzeugung 
niemand rauben können der Glaube an daß lapitaliſtiſche 
Syſtem, feine auf eine angebliche Zweckmäßigkeit und Nas 
türnotwendigkeit gegründeſe Autorität ijt in kapidem Sin” 
len begriffen. Seine Schüden und Unzulänglichleiten, 
leine Menſchenſeindlichleit iſt offenſſchtlich. ies liegt 
ſchon im Geständnis der öffenllichen Meinung: „So lann 
es nicht mehr weitergehen, es muß etwas anderes lom⸗ 
men!“ Durch dieſes aller Welt bekannte Verſagen der 
lapitaliſtiſchen Wirtſchaft muß der Sozialfsmus auf den 
Plan treten. Heute, da Produklion und Verkehr gelähm: 
und Millionen von Menſchen von jeglicher nutzbringender 
Tiligteit weggedrängt worden find, erhalten die ſozialſſti⸗ 
ſchen Ideen einen wirklichkeitsgemäßen Hintergrund. 

* 


Es jei ferne von uns, Aber den offenkundigen Zerfall 
des Kapitalfsuaus eine Jubelhymne anzuſtimmen und ic» 
tenlos den ſelbſttätigen Anbrüch des Sozialismus zu er⸗ 
warten. Der Kapitalismus ift immer pa Träftig genug, 
um die Auswirkungen ſeines Tuns und Laſſens auf bas 


Proletariat abzuwälzen, troßdem dadurch bie Krſſe nur 
größer wird. Es kämpft mit Lerbiſſenheſt und Verzweif⸗ 
lung um feine Vorrechte, ohne welche fein Beſtehen nich! 


mehr möglich ijt. Da es die erwachende Arbeſterſchaft nicht 
mehr mit ſeinen liberalen Staalsideen im Zaune hallen 


kann, läßt es die Maste fallen und lehrt zur despotiſchen 
Diktatur vergangener Jahrhunderte zurück. 

Der Kapitalismus geht heute darauf aus, aus der 
gungen Welt ein ſaſchiſtiſches Zuchthaus zu machen, der Ar⸗ 
eiterſchaft die in rien: Arbeit erlangten ſozia⸗ 
len und wirtſchaftlichen Errungenſchaften zu nehmen. Die 
lapitaliſtiſchen Handlungen verſuchen allerorts nicht nur 
die Front der Arbeſterklaſſe zu ger] lagen, ſondern fie 
wollen Arbeiter für ihre antlſozialen Ziele gewinnen. 


So hoch fh aber auch die Schwierigleſten tärmen tön- 
nen, hat die Arbeiterſchaft nicht im Sigi Anlaß, ſich 
dem Verzagen anheimzugeben. Die Einigkeit und Schlag⸗ 
ſertigkeit der Arbeiterorganiſationen ift gerade in dieſen 
Augenblicken notwendig! Wer durch Quertreibereien und 
Eigenbrödeleien diefe Einigleit in Frage ſtellt, ſchadet der 
Beſwegung, nützt nur dem lapitaliſtiſchen Feind und der 
politiſchen Reaktion! 


ſtäuden den Forderungen der Menſchlichleit gerecht mare 

n können, da die bürgerliche Welt in barbar de Tulture 
widrige Epochen zurückzufallen droht. Kein falſch verſtan⸗ 
benes politiſches Neuttalitätsprinzip ſoll uns vom frohen, 
freudigen Bekenntnis zum Sozialismus abhalten! Zwe 
gewaltige Welten ringen heute um die Menſchheit: der Ka⸗ 
pitalismus mit all feinen Auswüchſen und Unterdrückungs⸗ 
mitteln auf der einen und der Sozialismus auf der andern 
Seite. Mit Geld und Waffen hält Do der erſte aufrecht; 
durch Eroberung der Gemüter der proletariſchen Maſſen 
verſchafft ſich der letztere jlegreiche Geltung! Und wenn 
heute der Kapitalismus zur Hellung feiner Schäden uns 
ein Elendsbaſein zumute, verlangt die Arbefterklaſſe die 
Verringerung der Arbeitszeit zum Zwecke der Verminde⸗ 
rung der kriſengeſchädigten Arbeiter und die Verwirklichung 
der Mlanpielicatt, die Beſeitigung des Militarisnnts als 
der größten Gefahrenquelle in dieſen Zeiten! 


Mederſchlagung des Unterſuchungs verfahrens 


gegen Schöffen L. Kui, 


Geſtern teilte der Unterſuchungsrichter des 
zweiten Bezirks des Lodzer Bezirksgerichts dem 
Verteldiger des Schöffen L. Ku k, Herrn Rechts 
anwalt Stefan Brzezinſki, oſſtziell mit, daß 
er das gegen Kut geführte Verfahren mit dein 
Antrag auf Niederſchlagung desſelben beendet hat. 

Die Angelegenheit entſtand, wie mieten. Leſern erin- 
Uerlich ſein dürfte, einige Tage nach der Einreichung durch 
Kut einer Klage gegen Wielinſki um Beſtrafung desſelben 
wegen der gegen Hut in der Preſſe und in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erhobenen Verleumdungen. Mies 
linſki richtete, um a Klage abzuſchwächen, oder gar gu 
unterbinden, eine Anklage gegen Kul an den Staatsanwalt, 
in der er Rul der Verübung verſchiedener Amtsmißbräuche 
beſchuldigte. In der Zeit vom Juni 1931 bis Dezember 
wurde die Anklage von der Staatsanwaltſchaft geprüft 
und am 10. Dezember dem Unterſuchungsrichter überwie⸗ 


jen, der gegen 100 Zeugen unter Eid vernommen Harke und 
geſtern ſeinen Entſchluß auf Niederſchlagung unterzeichnet 
und der Staatsanwaltſchaft unterbreitet Hat, 

Im Zusammenhange damit hat Schöffe Kul geſtern 
dem Stadlpräſidenten Ziemiencki eine offizielle RN 
überreicht, in der er ihm von dem Beſchluß des Untere 
ſuchungsrichters in Kenntnis fegt und bittet, Anordnungen 
zu treffen, die Rut die Wiederaufnahme der unterbrochenen 
Amtsfunktionen ermöglichen. 

Die Verleumdungshetze KE gegen Kuk, die die 
Stadt und beſonders die deutſche Bendlferung beunruhigt 
hatte, iſt alſo nunmehr beendet worden. Wir gratulieren 
unſerem Vertreter in der Stadtverwaltung, Schöffen Rut, 
von deſſen Unſchuld wir von Anfang der Hetze an über⸗ 
zeugt waren, zu dieſem Ausgang und wünſchen ihm ferner ⸗ 
hin Kraft zur wirkamen Vertretung unſerer Intereſſen. 

Die Deg um Beratung des Verleumders bee 
findet ſich gegenwärtig im Kaſſationsgericht in Warſchau. 


Heute Wahl in Franlreich. 


Paris, 30, April. Der letzte Tag vor den frans 


zöſiſchen Kammerwahlen, die bekanntlich heute Botte 
finden, hat daß Bild gegenüber den anderen 
Tagen in nichts geändert. Die allgemeine Teilnahms⸗ 


loſigkeit, bie die diesmaligen Wahlen ſchon von Beginn an 
kennzeichnet, dauert an. Der Wahllampf fpielt ſich ledig ⸗ 
lich in den Wahlverſammlungen der einzelnen Kandidaten 
ab, die fajt allabendlich gefüllte Säle bringen und in denen 
auch die Oppofition regelmäßig zu Worte lommt. Er wird 
jedoch nie bis auf die Straße getragen. 

Für den morgigen Wahlſonntag find keinerlei außer ⸗ 
gewöhnliche Polſzeimaßnahmen getroffen worden, die den 
Rahmen derjenigen überſteigen, die allgemein am 1. Mai 
angeordnet werden. 

Angeſichts des nicht übermäßigen Intereſſes an den 
Wahlen wird auch mit keiner allzu hohen Wahlbeteiligung 
gerechnet. 


Leon Blum warnt die Naditalen. 

Paris, 30. April. Die franzöſiſchen Sozialiſten 
führen den abitam mit gani e Nachdruck, 
wobei fie in ihrem Führer Leon Blum einen dorbildlichen, 
begeiſterten Kämpfer haben. 

Im Leitartikel des „Populait“ warnt on Blum 
die Radikalen, indem er ie Aus ben Neben Her- 


riots gehe hervor, daß die Radikalen lein Linkskartell mehr 
wünſchen, ſondern die Initiative zu einer Konzentration 


ergreifen wollen. Sie ſoll auf der rechten Seite etwe 


zwei Drittel der Mehrheit Lavalla und Tardieus umfaſſen. 
Auf ber Linksſeite erwarten die Radilalen, abgeſehen bon 
der Beteiligung der ſozialiſtiſchen Republikaner und der 
der Internatſonale nicht angeſchloſſenen franzöſiſchen Sor 
zialiſten, die e Bun eines Teils der Sozialilten, die 
Herriot als vernünftig und reglerungsfähig bezeichnet habe. 
Eine ſolche Kombination fei wn burd "2, Thor, Die 
jenigen Sozialiſten, die man dem rechten Flügel der Partei 
zurechnet, würden mit demſelben Widerwillen wie alle 
übrigen Sozialiſten den Gedanken ablehnen, Tardieu, La⸗ 
vall oder Flandin in einer Konzentration zu decken. 
Solche Operationen müßten aljo ohne die Goyialijten 
durchgeführt werden, und alsdann würden die Radikalen 
nicht nur ſchnell auf die nationale Einigleit Poincares 
zurückkommen, ſondern auch auf die antiſozfaliſtiſche Ein ⸗ 
Lo Tardieus. 


Ein flammender Aufruf. 


8 Organ der franzöſtſchen Sozialiſten „Popul nete, 
öffentlicht heute einen Aufruf an die Wähler, Es heiß: 
darin; Bürger, wollt ihr den Krieg) Nein. Wollt ihr, 
daß die Unſicherheit der Arbeit weſter beftcht® Meir. 
Wollt ihr, daß ſich die Anarchie der Politik verewigte 
Nein, Wollt ihr, daß die kapitaliſtiſche Spekulation weis 
teres Unheil anrichtet? Nein. Wollt ihr, daß die Bevölke⸗ 
rung in der Ungewißheit weiter bleibt? Nein. Wollt ihr 
die Politik der Ungerechtigkeit? Nein. Dann ſtimmt jür 
die Sozialiſtenl 


212 120 


Angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe, die ſich von Tag 
i p Tag verſchärft und in allen Ländern mit einer Heftige 
eit ohnegleichen wütet, hat der Internationale 
Gewerkſchaftbund, um jeinen Kampf für die Ar⸗ 
beiterintereſſen zu verſtärlen, eine internationale Gemert- 
ſchaftskonferenz einberufen, nicht nur um die Stellung der 
r a gegenüber den bedrohlichen Problemen ſeſt⸗ 
zulegen, welche die Kriſe aufwirft, ſondern vor allem, um 
mit Kraft den Willen aller Gewerkſchaftsorganiſationen zu 
betonen, Do in einer gemeinſamen Aktion mit gemeinſanten 
Zielen zu vereinen. 

Dieſe Konferenz wurde in Genf abgehalten und ver⸗ 
einigte nicht weniger als 82 Vertreter von Gewerkſchafts ⸗ 
organisationen aus 29 Ländern aller Erdteile. Sie waren 
in Ausſprache und Folgerungen eine impoſante Mani⸗ 
jeftation der Einheit, die im Willen, den Win- 
ſchen und den Mitteln zum Handeln in allen Teilnehmer⸗ 
organisationen beſteht. Die Konferenz hat nicht nut den 
Forderungen und dem Aktionsprogramm des Ich B. ein- 
mütig zugeſtimmt, fordern auch ausdrücklich dieſe Ueper⸗ 
einſtimmung und bie internationale Solidarität feſtgeſtellt 
durch Beauftragung des Büros der Konferenz, in ihrem 
Namen einen Appellan die Arbeiter der Welt 
zu richten zur ſtärkeren Vereinigung ihrer Anſtrengungen 
und energiſcheren Durchſetzung der Verwirklichung jener 
Arbeiterforderungen, die im Programm des Internatio⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbundes ihren Ausdruck finden. 


Die Gewerkſchaſten ſordern: 

Angeſichts der Schwere der Kriſe und der Arbeitsloſig⸗ 
keit und angeſichts der Unfähigkeit des Kapitalismus zur 
Ueberwindung der Kriſe wird die Durchführung der vom 
organiſterten Weltproletariat ab eee und geforderten 
Löfungen immer dringender und gebieterifcher, 

Unter allen von der Konferenz geforderten Löſungen 
müſſen die Arbeitszeitverkürzung auf 40 W „ 
die Auſrechterhaltung der Löhne und die Steigerung der 
Konſumkraft der großen Maſſen beſonders herausgehoben 


werden. 
Im Vordergrund der ſofortigen Maßnahmen maß 
weern MR 2 5 internationales Ar⸗ 


auch ein 
beitsbeſchaffungsprogramm ſtehen, das den Millionen Ar⸗ 
beitsloſen Arbeit zu geben vermag. Eine Organiſation 


London, 30. April. Der Bombenanſchlag auf 
lapaniſche Militärführer in Schanghai hat in Japan große 
N Erregung hervorgerufen. In den Sädten finden chinejen- 
Ke iche Manifeſtationen ſtatt. 
Es wird det: Als erſtes Opfer des 
Schanghafer Bombenanſchlags ſtarb am Sonnabend früh 
Dr. Kawabata, der Präftdent des japaniſchen Vereins von 
Schanghai, an feinen Wunden. Der Zustand der anderen 
Verletzten ift zufriedenſtellend, ſo daß fte bald nach Tokio 
gebracht werden können. 

Die Nachforſchungen über die Urheber des Anſchlages 
werden fieberhaft fortgeſezt. Japaniſchen Kreiſen zufolge 
H war der Koteaſter, der die Bombe geworfen hatte, der 
| Freund des Führers des ſogenannken „chineſiſchen und 
koreaniſchen Nationalverbandes“ und gleichzeitig Sekretär 
' eines bedeutenden Kantoneſer Politilerz. Es wird daher 
nuch vermutet, daß der Anſchlag auf Anſtiftung von Tantos 

neſiſcher Seite zurückzuführen ift. 
Es wird erwarket, daß in den führenden japaniſchen 
Stellen in Schanghai Veränderungen ſtattfinden werden. 


Wie das Attentat geschah. 


Der Korreſpondent des Reuterſchen Büros, welcher 
bei der Parade der japaniſchen Truppen in Honglew (la⸗ 
paniſcher Teil der internationalen Koreion in Schang ⸗ 
hai) nicht weit von den japanjſchen Milttärwürdenträgern 

ſtand 5511 nur durch ein Wunder einer Verletzung bei 
Si SH mattentat entgangen ift, teilt folgende Einzel ⸗ 
en mit: 


wurde er am Auge verletzt. 
N Der Geſandte Schigemitſu ift dem ſicheren Tode nur um 
ein Haar entgangen. Dem japanifchen Abmiral Nomura 
wurde ein Auge ausgeriſſen. 

Die Soldaten des japaniſchen Sanitätsdienſtes bahn⸗ 
len fih den Weg zur Tribüne durch die Menge der min: 
deſtens 20 000 Juſchauer und zerriſſen mit bewunderungs⸗ 
würdiger Kaltblütigkeit und Ruhe die Uniformen der ver⸗ 
lezten Würdenträger, um ihre Wunden verbinden zu kön⸗ 
nen, denn es handelte fih vor allem darum, die volle Bere 
blutung fo rajh als möglich zu verhüten. 


Der Attentäter gesteht. 
k Der Koreaner Ningokitſu hat nach eingehendem Ver⸗ 
Mr geſtanden, das Attentat begangen zu haben. Ueber das 


— 
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Nanifeſt des Internationalen Gewerlſchafts⸗ 
bundes. 


Dem lapitaliſtiſchen Blod muß der proletariſche Blod entgegengeſetzt werden. 


und ſtrenge Kontrolle der internationalen Kreditpolitit, 
verbunden mit einem unerbittlichen Kampf gegen die un⸗ 
ee Verſchwendung für Rüftımgen, muß die nötigen 

ittel für die Verwirklichung der genannten Forderungen 
Berg. 

Zugleich muß anerkannt werden, daß die Beſſerung 
der Wiriſchaſtslage nicht eintreten kann, ſolange die ſchwe⸗ 
ren politiſchen Fragen, Reparationen und internationale 
Schulden, keine endgültige und befriedigende Löſung ge: 
funden haben und die verantwortlichen Staaten nicht ge- 
neigt ſind, entſchloſſen und unter Mithilfe der Arbeiteror⸗ 
ganifationen den Weg einer methodlſchen Organiſierung 
der großen Wirtſchaſtszweige und des internationalen Aus⸗ 
tauſches zu beſchreiten. 

Dieſe unerläßliche Umwandlung erfordert gleichzeitig 
die Entwicklung des öffentlichen Einfluſſes auf allen Gebie⸗ 
ten des Wirtſchaftslebens und der wirkſamen Kontrolle 
durch demokrakiſche Organe der Gemeinſchaft. 

Die Konferenz hat ebenfalls den einmütigen Willen 
betont, für alle Maßnahmen zum Schutz der Arbeitermaſ⸗ 
ſen und zur Erleichterung der Lage der Opfer der Kriſe 
zu kämpfen. Die Arbeitsloſen müſſen überall und aus⸗ 
nahmslos in den Genuß der Arbeitsloſigkeitsverſicherung 
tommen: Die Angriffe auf die Sozialgeſetzgebung müſſen 
energiſch zurückgeſchlagen werden. Die Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen müſſen überall und ohne 1 ihre Aktion 
zur Verteidigung und zum Schutze des Proletariats ert- 
wickeln können. Die Koalitions⸗ und Meinungsfreiheit 
ſind unter den Aktionsmiteln der Arbeiterklaſſe diejenigen, 
die jeder wahrhaften Beſſerung der Arbeits⸗ und Lebeng- 
bedingungen der Arbeiterklaſſe zu Grunde liegen. 

Im vollen Bemußtjein ihrer Verantwortung erinnert 
die Konferenz alle Arbeiter der Welt daran, daß es mehr 
denn je die Pflicht aller Gewerkſchaftsorganiſakionen iſt, 
national und international die genannten Forderungen zu 
erſtreben, ohne Rückſicht auf die beſonderen und zeitlich be⸗ 
dingten Intereſſen der einen oder der anderen. 

Dem kapitaliſtiſchen Block muß der proletariſche Block 
entgegengeſetzt werden. 

Die Parole jeder Arbeiteraktion muß lauten: 

Vereinigt Euch in der gemeinſamen Aktion zur Ver⸗ 
wirklichung der gemeinſamen Forderungen, die allein die 
jetzige Lage zu beſſern vermögen! 


Der Schanghaier Vombenanſchlag. 


Motiv feiner Tat ſchweigt er beharrlich. Er ſelbſt erklärt, 
eine Bombe geworfen zu haben, während die Polizei der 
Meinung ift, es habe fih um eine Handgranate gehandelt. 
Unter den ſieben weiteren Verhafteten, die der Mithilie 
an der Tat verdächtig ſind, befinden ſich fünf Koreaner, ein 
Ruffe und ein Chineſe. Der verhaftete Ruſſe ift der Hilfs⸗ 
parkwächter des Parks von Hongkew. 

Obwohl auch ein Ruſſe und ein Chineſe ſich unter den 
Verhafteten befinden, nimmt man an, daß das Attentat 
ein koreaniſcher Racheakt gegen die verhaßten Japaner iſt 
und daher den Chineſen nicht zur Laft gelegt werden tain. 


Japan entſendet neue Truppen. 


Die neuen Kampfhandlungen in der Mandſchurei 
haben die Japaner gezwungen, neue Maßnahmen 
u ergreifen. Auf Veranlaſſung des japani⸗ 
chen Generalſtabes wurde beſchloſſen, weitere 6000 Mann 
japaniſcher Truppen aus Oſaka und Kobe nach der Man⸗ 
dſchurei zu 1 A Die Truppen ſollen nach dem ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Teil der Mandſchurei entſandt wer⸗ 
den. Die Verſtärkung der japanjſchen Truppen wird mit 
der Zunahme des Bandenweſens begründet. 

Das japaniſche Oberkommando in Charbin Hat Ges 
Bien auf den Sungari⸗Fluß Truppen zu entſenden, die 
de Regierung des Generals Ma ausheben ſollen. 


Haager Gerichtshof entſcheſdet über 
Memel⸗Konflilt am 9. Juni. 


Wie wir aus Kowno erfahren, hat das litauiſche 
Außenminiſterium erklärt, daß die vom Haager Gerichts⸗ 
hof auf den 30. Mai feſtgeſetzte Friſt für die Entgegnung 
auf die Anklageſchrift der Signatarmächte wegen des 
Memelkonflikts zu kurz bemeſſen fei. Trotzdem meldet ein 
Memeler deutſches Blatt, die Sitzung des inter⸗ 
nationalen erichtshofes im Haag, in der 
der Memelkonflikt behandelt werden wird, ifi 
für den 9. Juni anberaumt worden. Der Spruch des Ger 
richtshofes wird ſchon für ben 9, oder 10. Juni erwartet. 
Urſprünglich war der Zuſammentritt des Gerichtshofes für 
den Juli vorgeſehen. nn jetzt die Sitzung ſchon auf den 
9. Juni anberaumt wurde, ſo bedeutet das, daß der Ge⸗ 
richtshof den Memelkonflikt mit einer Beſchleunigung be: 
handelt, wie fie größer laum denkbar iſt. 


Somjetruffifches Blindenalphabet in 21 Sprachen. 

In 21 Sprachen der Sowjetunion kommt in Moskau 
in Kürze ein Blindenalphabet heraus. Vor einiger Zeit 
hat man bereits das tatariſche, ukrainiſche, armeniſche und 
georgiſche Blindenalphabet vollendet, denen die übrigen 
nun angehigt werden. 


Wie „geſpart“ wird. 
| Gehaltszuſchläge im Finanzminiſterium, 


Wir haben bei uns bekanntlich ein ganz gewaltiges 
Budgetdefizit, das der Regierung allerhand Kopfzerbre⸗ 
chen verurſacht. Das hält die Regierung aber keinesfalls 
davon ab, Ausgaben zu tätigen, die wenig von Sparſam⸗ 
leit zeugen. So wird jetzt bekannt, daß die Beamten des 
Finanzminiſteriums neben ihrem normalen Gehalt noch 
„Funkkionszuſchläge“ erhalten, die für die höheren Dienſt⸗ 
grade keinesfalls als Bagatellen zu bezeichnen ſind. So 
beträgt der Funktionszuſchlag für einen Vizefinanzminiſter 
1000 Zloty monatlich, für einen Departementsdireltor 
500 Zloty, für einen Abteilungsleiter 250, für einen Lener 
des Finanzamts 100 Zloty monatlich uſw. 

Die Zuſchläge werden ganz nach der bekannten Loſung 
gegeben: wer ſchon mehr als der andere hat, dem wird 
noch mehr gegeben. Je nach der Bh des Dienſtgrades 
beträgt der Zuſchlag nämlich immer gleich noch einmal ſo⸗ 
viel. Dabei ift zu bemerken, daß gerade die höheren 
Beamten des Finanzminiſteriums noch andere ganz be⸗ 
deutende Einnahmen haben: ſo ſind die Senf: Sur 
rzynſki und Koc außerdem Sejmabgeordnete, Vizeminiſter 
Koc bezieht obendrein noch als Reglerungskommiſſar der 
Bank Polfti ein Monatsgehalt von 6300 Zloty. 

Und alles das in einer Zeit, da die Regierung die 
Steuern höher ſchraubt, und vorgibt, Sparſamkeit zu üben. 


Die verbotene Gonntagsſchule. 

Wir lejen in der Bromberger „Rundſchau“: In Son 
ben (Sarbia) im Kreiſe Czarnikau hat feit etwa drei 
Jahren eine Sonntagsſchule für jüngere ſchulentlaſſene 
Perſonen beiderlei Geſchlechts beſtanden, welche von dem 
Vorſtand der Methodiſtengemeinde in Kolmar eingerichtet 
und von einer Landwirkstochter aus Sarben geleitet 
wurde. Am 25. d. Mts. erſchien bei dieſer Leiterin ein 
Gendarm aus Czarnikau und eröffnete ihr im Auftrage des 
Staroſten, daß das weitere Beſtehen der Sonntagsſchuſe 
verboten ſei und ſie dieſe nicht mehr leiten dürfe. Eine 
ſchriftliche Anordnung ift nicht ergangen. 

Gegen die Anordnung des Staroften ift bei dem Wos 
jewoden Beſchwerde eingelegt worden. 


Eine Koſtyrobe aus dem Dritten Neich, 
Sozialdemokratiſche Mairedner in Braunschweig verboten. 


Braunſchweig, 30. April. Eine kleine Koſt⸗ 
probe aus dem Dritten Reich der Nazis hat die Sozial⸗ 
demokratie Deutſchlands in dem von den Nationalſoziall⸗ 
ſten beherrſchten Braunſchweig erhalten. Dort ſollte bei 
einer Maifeier der preußiſche Landlagsabgeordnete Kutner⸗ 
und Landtagsabgeordnete 

wo! 


ein Preußze ift, als Redner in Braunſchweig überhaupt ver⸗ 
boten. Während dem Abgeordneten Thielemann das 
Reden nur dann geſtattet wird, falls er ein anderes Thema 
wählt. Dieſe Maßnahme hat natürlich bei der SPD. 
hellfte Empörung ausgelöſt. 


Kein iriſcher Treueſd mehr gegenüber 
England. 


London, 30. April. Die Angelegenheit des trifchen 
Treueides für die engliſche Krone ift geſtern ent 
0 worden. Im jriſchen Landtag iſt das Geſeß 
über die Abſchaffung des Treueides gegenüber der 
engliſchen Krone nach langer und erregter Ausſprache am 
Sonnabend früh gegen 1 Uhr mit 77 gegen 71 Stimmen 
angenommen worden. Kurz vorher war der Antrag Cos⸗ 
grabe3, vor Erledigung des Geſetzes in Verhandlungen mit 
England einzutreten, mit gleichem Stimmenunterſchied ab ⸗ 
gelehnt worden. Die Mitglieder der Arbeiterpartei ſtimm⸗ 
ten geſchloſſen für die Regierung. In einer längeren Er⸗ 
klärung jagte de Valera u. a.: „Wir find eine Nation, die 
die Ehre über alles ſchätzt. Ein Zeugnis für unſere Br 
und Ritterlichkeit find die Knochen jo mancher Sen te 
in Flandern und auf vielen anderen engliſchen Schlacht 
feldern bleichen. Wir fürchten uns nicht, mit England in 
Verhandlungen einzutreten, aber, wenn wir verhandeln 
wollen, dann kun wir es nur über ein geeinigtes Irland 
und nicht vorher. Wenn England den großen Stock ges 
Ser will, dann foll es das angesichts der ganzen Welt 
ruhig tun”, 

Die Stellung der iriſchen Arbeiterpartei äußerte ich 
dadurch, daß ein Arbeitermitglied de Valera aufforderte, bet 
den Ausſchußberatungen über das Geſetz Abänderungsanträge 
80 denjenigen Beſtimmungen e die ſich gegen die 

indung des engliſch⸗iriſchen Vertrages mit der Verfaſſung 
richten. Die Arbeiterpartei wünſche nur die Beſeitigung l 
des Treueides, nicht aber die Verletzung des engliſch⸗ 
iriſchen Vertrages. 


Engliſche Arbeſterpariei für Streichung 
der Reparationen. 


Die engliſche Arbeiterpartei hat bereits des öfteren 
Stellung zu der Reparationsfrage genommen. Jetzt ift dies 
in ganz klarer Weiſe gejchehen, Anläßlich der bevorſtehenden 
Mai⸗Feier haben die engliſche Arbeiterpartei und der Ger 
werkſchaftskongreß eine gemeinſame Kundgebung erlaſſen, 
in der u. a. die völlige Streichung der Reparationen und 
Kriegsſchulden gefordert wird. Die Kundgebung ſpricht 
Déi weiter gegen die politiſche Au, ung der ſchlechten 
Finanzlage mancher Staaten aus. ſe Stellungnahme 

Uentſpricht den Beſchlüſſen des Wiener Sozialiſtenkongreſſes⸗ 
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abends, im Saale des Turnvereins Brel, GI 


vorſizenden Gen. Artur Kronig, 3. Baritonſolo 


erbeten, 


Werktätigen von Lodz zu lommen. 


Stimfon iit hoffnungsvoll. 


Genf, 30. April. Der amerikaniſche Staatsſekrerär 

2 durch Vermittlung der amerikaniſchen Preſſe in einer 
chriſtlichen Erklärung ſeine Anſicht zur Bördltungsftuge 
geäußert. In der Erklärung heißt es u. a.: Die Beſpre⸗ 
Zungen Stimſons mit den Mitgliedern der amerikaniſchen 
ordnung und den Führern zahlreicher anderer Abord⸗ 
nungen hätten ihn ermutigt, an den endgültigen Exſolg 
des, Abrüſtungswerles zu glauben. Die verantwortlichen 
Führer der in Genf verſammelten Regierungen feien ernſt⸗ 
aft entſchloſſen, Löſungen der auf der Konferenz zur Ver⸗ 
mblung ſtehenden Fragen zu finden, was Dé beſonders 
den perſönlichen Beſprechungen gezeigt habe. Im 2 
ſammenhang mit der Abrüſtungslonſerenz habe er mit den 
tern der Regierungen Fragen behandelt, bie bi 
taaten gemeinſam mit der amerikaniſchen Regierung in- 
tereffieren, insbeſondere die Fragen des Fernen Oſtens. 
Dieſe Beiprechungen, die zunächſt außerhalb feiner Haupte 
aufgabe in Genf gelegen hätten, jeien außerordenklich 
wertvoll geweſen. ade b drei Beſuchen außerhalb der 
Vereinigten Staaten habe er einen Eindruck von der außer⸗ 
ordentlichen Bedeutung der Methode bekommen, in giwang: 
loſen Beſprechungen mit den verantwortlichen Staaksmän⸗ 
nern der übrigen Länder diejenigen Fragen zu behandeln, 
die für die amerikaniſche Regierung lebenswichlig jeien. 
Das Ergebnis der letzten Beſprechungen in Genf ſei, daß 
die Löfungen, die in der großen amtlichen Verlautbarung 
der 5 Mächte angedeutet feien, jetzt auf dieſem Wege einer 
endgültigen Entſcheidung zugeführt werden würden 
Ob ber Optimismus des kühlen Amerikaners wo 


ehrlich und nicht übertrieben its . 
Vereinheitlichung des englischen 
Eiſenbabnverkehrs. 


London, 30. April. In England ſind über eine 
Perkin en dene geſamten ek Ders 
handlungen im Gange, nach der Meldung des Blattes der 
oppofitionellen engli Arbeiterpartei, „Daily Herald“. 


Dieſe Verhandlungen werden zwiſchen den vier großen 
Eifen ſellſchaſten geführt. Wie das Blatt berichtet, 
t j nur eine völlige Verſchmelzung des geſamten 


nungliſchen Eiſenbahnnetzes, nicht jedoch an eine Vereini⸗ 
png des Kapitals der vier privaten Geſellſchaſten gedacht. 


Die Kreuger⸗Affüre. 

Die Kreuger⸗Afſäre zieht immer weitere Kreiſe. Aus 
Stodholm kommt nun bie Nachricht, 9 De Schweizer 
Vertreter Ivar Kreugers, Direktor Brebberg, durch die 
Stockholmer Polizei verhaftet worden ift. Einer Cl 
meldung zufolge, hat ſich herausgeſtellt, daß er der hef 
von nicht weniger als 5 der ſogenannten Kreuger⸗Tochter⸗ 
geſellſchaften war, die ſämtlich Bent Namen mie 
Bet für die Induſtrie“ oder e 

oft A. G.“ tragen. Bredberg ift angeblich ſchwer belajtet, 
* ý 


Der Faltboot⸗Ozeanfahver Engler verſchollen. 
Kapitän Engler, der Mitte Oktober vorigen Jahres von 
Liſſabon aus in einem Falthoot zu einer Ozeanüberquerung 
geſtartet war, ſcheint ein Opfer des Meeres geworden zu 
ſein. Seit einer Dampferbegegnung in der Nähe der Ka⸗ 
nariſchen Inſeln am 20. November hat man von dem toll- 
kühnen Ozeanführer nichts mehr gehört, To daß man an⸗ 
nehmen muß, das er den Tod in den Wellen gefunden hat. 


Deulſche Gozialiitiieh 


Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Nach dem Beiſpiel der letzten Jahre A TEUR auch diesmal am 1. Mat. 
luwneſtraße 17, eine 


Eine bei der Leiche 


e Arbeitspartei Polens 


um 6,30 Uhr 


Mai⸗Abendfeier 


für die Parteimitglieder, deren Angehörige ſowie für Sympathiler unſerer Bewegung. Das Programm ift 

reichhaltig und jept A9 wie folgt zuſammen: 1. Den des Männerchors „Fortſchritt“, 2, Anſprache des Partei⸗ 

es Herrn Röhr mit Violin⸗ und Klavierbegleitung, 4. Rezita⸗ 

tionen des Mitgliedes des Thalia⸗Theaters eren Artur Heine, 5. Geſang des gemiſchten Chors „Fortſchritt“, 

6. Violin⸗Solo des Herrn A. Seifert, 7. Satire und Humor des Se des Thalia⸗Theaters Herrn Hans 
Krüger, 8. Geſang des Männerchors „Fortſchritt“, 9. Gemeinſamer 

Eintritt wird zur Abendſeier nicht erhoben, edoch ijt eine freie Spende zur Deckung der Unkoſten 


eſang der Internationale. 


Wer den Weltfetertag der Arbeit würdig abſchließen will, verſäume nicht, zu der Maſſeier der deutſchen 


Die Exekutive des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz. 


Aus Welt und Leben. 


Wiebelituem zerſtört eine Stadt. 


Ueber die Philippinen⸗Inſeln ift ein ſurchtbarer Wit- 
belſturm hinweggegangen. Die Stadt Jolo würde zu zwei 
Dritteln vernichtet. Beſonders gefährdet waren die 
Dampfer auf der See. Ein Dampfer ift geſunken, ein 
anderer geſtrandet. Glücklicherweiſe gelang es, die De: 
jagung beider Dampfer zu retten. r , 


Familientragödie in Berlim. 


In der letzten Zeit mehren ſich in der ganzen Welt die 
Familientragödien. Aus Berlin wird gemeldet: Ein 50 
Jahre alter Druckereibeſitzer und feine 35jährige Frau 
wurden heute früh in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die 
polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß der Mann 
zunächſt die in ihrem Bett liegende Frau durch einen 
Kopfſchuß getötet und ſich dann ſelbſt durch einen Kopf⸗ 
ſchuß das Leben genommen hat. Ueber den Beweggrulid 
zu der Tat hat ſich bisher nichts ermitteln laffen. 


Sonfetzufſſche Beamtin fliegt ſch aus bem 18. Stock 
werk. 


Aus Neuyork wird gemeldet: Eine Angeſtellte der 
ſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft Amtorg, die 38 
Pauline Lodge, beging Selbstmord, indem fie ſich aus 
18. Stockwerk des Bürggebändes auf die Straße ftii 
sgejundene Natig. gab keine Auhalls⸗ 
punkte für den Grund des Selbſtmordes. 


Irrſinniger erſchlägt Frau und Rinder, 


In einem Irrſinnsanfall erſchlug in Tirſchenreath 
(Deulſchland) ein Bäckermeiſter feine Mutter und zwei Kin⸗ 
der; ſeine Frau und zwei weitere Kinder wurden lebens⸗ 
ſind infolge der 


gefährlich verletzt. Die beiden Kinder 
Verletzungen geſtorben. Die Frau ſchwebt in Lebens⸗ 
gefahr. Der Mörder wurde in die pſychiatriſche Abteilung 
des Nürnberger Unterſuchungsgefängniſſes überführt. 


Zum „Biſchof der Arktis“ ernannt. 

Ein jeit 20 Jahren im Polargebiet tätiger ftanzöſi⸗ 
ſcher Geiſtlicher, Zë Diözeſe GC Fläche 995 2,5 Mil⸗ 
lionen Quadrakkilometer umfaßt, wurde vom Papſt zum 
„Biſchof der Arktis“ ernannt. Die „Gemeinde“ des Geiſt⸗ 
lichen zählt 8000 Köpfe; um alle feine Getreuen befuchen 
zu können, ift der neue Biſchof ſtets mit dem Hundeſchlitten 
unterwegs. 


Senfationeller Prozeß in Honolulu. 


Weiße Sch 


Fenſterſcheiben zum Verbiegen. 
Aus Rußland kommt die Nachricht, daß es rufftſchen 
Wiſſenſchaftlern gelungen ift; eine Glasart herzustellen, die 
eine außerordentlich hohe Glaftigität beſigt. Dieſes neue 
Glas ift derartig biegſam, daß man eine Fenſterſcheibe, die 
aus ihm hergeſtellt wird, bei Anwendung entſprechenden 
Drucks buchſtäblich verbiegen kann, ohne daß das Material 
Schaden nimmt. Eine tice des Glaſes tritt 
en bei äußerſt ſtarken Stößen ein; jedoch ſplittert das 
Glas nicht, ſondern zerreißt etwa wie Pappe Bemerkt ſei 
noch, daß die Herſtellung dieſes Glaſes fih von dem be⸗ 
kannten ſplitterfreien Glas, bei dem eine durchſichtige 
Harzſchicht zwiſchen zwei Glasplatten liegt, vollkommen 


unterſcheidet. 
Zweiſtöckige Schlafwagen. 

Auf der amerikaniſchen Bahnstrecke von Neuhork nach 
Wiron verkehren neuerdings eine Reihe N 
Pullmann⸗Schlaſwagen. Das obere gleichfalls mit Fen⸗ 
ſtern ausgeſtattete „Stockwerk“ der Wagen ift ebenſo ber 
chaglich eingerichtet wie das untere. 


Schweres Straßenbahnunglüick in der Tſchechoſlowakeſ. 
In Oſtrau (Tschechoſlowalei) ſchlugen zwei Straßen ⸗ 
bahnen infolge falſcher Weichenſtellung aufeinander. Der 
eine Wagen, in dem ſich viele Fahrgäſte befanden, wurde 
gänzlich zertrümmerk. Zwei Poliziſten und 2 Frauen 
wurden ſchwer verletzt. 
kinder, trügen leichtere Verletzungen davon. 


Autoverſolgung mit Farbbomben. 


„Die Londoner Polizei erprobt zur Zeit ein neues Mir 
tel, um flüchtende Aukomobiliſten und Motorradfahrer 
leichter verfolgen zu können. man hat Handgranaten her⸗ 
eſtellt, die etwa die Größe eines Tennisballs beſigen. Sie 
find aus dünnem Blech angefertigt und mit einer klebrigen 
ſchnell haftenden und ebenſo ſchnell trocknenden leudiou. 
den Flüſſigkeit gefüllt. Verſucht nun ein Automobil, fih 
der Verfolgung und der Feſtſtellung durch die Flucht zu 
entziehen, fo werfen die Poliziſten dieſe Granaten na 
dem Auto. Wird das Segel artroffen, ſo entleert ſſch 
der Inhalt der Granate über den Wagen und die Hart tier 
chende, grellfarbige Flüſſigkeit überzieht Teile des Wagens. 
Da fie ſchnell hafte und trocknet, fann fie auch von den 
Inſaſſen nicht bejeitigt werden. Die Paſſanten müſſen 
dann ebenjo wie die Polizisten auf das Auto aufmerlſam 
werden, das dann ſchnell feſtgeſtellt werden kann. 


EH 


* D d 
Briefmarken — ſtatt Abrüſtung. 
Die franzöſiſche Poſtverwaltung hat eine neue Briefmar⸗ 
ten-Serie herausgebracht, die den Friedensgedanken nere 
ſinnbildlichen fol. Die Marken zeigen Frankreichs Tome. 


boliſche Figur Marianne, einen Friedenszweig darbietend. 


Schatten auf Hawai. 


Die ameritaniihen Mörder eines Hawaianers des Tolſchlags für Schuldig befunden. 


Polizei, amerilaniſche Marineſoldaten und Militär 
abteilungen mit aufgepflanztem Bajonett durchziehen die 
Stadt Honolulu, um Ausbrüche des Raſſenhaſſes hint ⸗ 
anzuhalten, der durch den 


Prozeß gegen die Mörder des Eingeborenen 
Kahahawai 
zur Siedehitze getrieben worden ift. Im Gerichtssaal 
herrſcht eine fürchterliche Gişe; nach dreiſtündiger Ver⸗ 
handlung muß immer eine Pauſe eingelegt werden. 

Die Angeklagten, die ſchwerteiche Amerikanerin Y y re 
tescue, ihr en uni der Marineleutnant Ma je 
jie, deffen Frau angeblich von Kahahawaf vergewaltigt 
worden ift, und zwei Matroſen werden von dem gewand 
teſten Advokaten Amerikas verteidigt. 

Auf der Geſchworenenbank ſiten ſechs Amerikaner, 
drei Chineſen, ein Hawaianer, ein Mann portugſeſiſcher 
und einer deutſcher Abſtammung. 

Der Verhandlungsſaal ift zum großen Teil von Ein 
geborenen gefüllt. 


Während des Zeugenverhörs kommt es ig zu lei⸗ 
alien häufig zu le 


So als ein Schutzmann, der an der Verhaftung der Ange⸗ 
klagten mitgewirkt hat, den Schlußakt des Dramas, die 
Entführung von Kahahawais Leiche im Auto der Frau 
Fortescue und die phantaſtiſche Fahrt zum Meer, in das 
der Leichnam verſenkt werden folte, ſchilderte. 

Große Bewegung entſtand unter den Zuhörern, als 
der Staatsanwalt ein 


blutgetrünktes Handtuch mit der Marke „U. S. Marine“ 


vorwies und jagte, Frau Fortescue habe Kahahawai nach 
amerikaniſchen Gangſtermethoden eingelreijt und gekillt. 
Der Staatsanwalt beantragte langjährige 
Kerkerſtrafen. 
Der Prozeß hat ſehr lange gedauert. Nun haben 
nach 46ſtündiger Beratung die Geſchworenen den 
Leutnant Maffie, Frau Fortescue und die Matrofen 
Jones und Lord des Totſchlags für ſchul⸗ 
dig befunden, 
ihnen aber mildernde Umſtände zugebilligt. 
Das Urteil im Maſſte⸗Prozeß wird am 6. Mat gan 
kündigt werden. Die Höchſtſtrafe, die den Angeklagten 
droht, beträgt 10 Jahre Zuchthaus. SC 


eitere 40 Perſonen, meiſt Schul⸗ 


Wirket und werbet! 


Alle, die dumpf und ſtumpf vegetieren, 

Die ſich in kleinlichen Dingen verlieren, 

Die immer leiden, ohne zu klagen, 

Die immer wägen, ohne zu wagen, 

Die Halben, die Hohlen, die Leeren, die Dummen, 
Die vor Demut erſterben, vor Furcht verſtummen. 


Die abſeits ſtehen, 

Die jenſeits leben, 

Die rückwärts gehen, 

Die ſeitswärts ſtreben, 

Die den Forderungen des Tages entweichen — 
Das ſind Leihen! 


Ihr Wachen, ihr Starken, ihr Lebensvollen, 

Ihr mit dem Kampfziel unbewußten Wollen, 

Ihr Jungen, ihr Alten, ihr Männer, ihr Frauen, 
Die ihr am Werte der Zukunft wollt bauen: 

Ihr! Werdet den Schwachen und Feigen Mut! 
Ihr! Werdet den Hohlen und Leeren Blut! 
Werdet den Stillen und Stummen Mund! 
t! Werdet den Haltloſen, Strauchelnden Grund! 
r! Werdet zu Ruten, die Faulen zu ſchrecken! 
hr! Werdet ein Dröhnen, die Schläfer zu wecken! 
t! Wirket und Werbet! Ihr! Wehrk dem Vergehen! 


t! Werdet gleich Göttern, 
die lebloſe Maſſe, 
die Toten auferſtehen! 


Tagesnenigleiten. 


Die Maidemonſtrationen der D. S. A. B. 


Die D. S. A. P. veranſtaltet die heutigen Maidemon⸗ 
ſtrationen in einer Reihe von Ortſchaften gemeinſam mit 
den anderen ſozialiſtiſchen Parteien. Als Redner fungieren 
von feiten der D. S. A. P.: in Lodz — die Genoſſen A. 
Kronig, O. Heike, T. Mummert; in Tomaſch ow -— 
E. Zerbe; in Konſtantyno w. — L. But: in Pabia 
nice — J. Kociolek; in Ozor low — G. Ewald; in 
Zgierz — W. Zinſer; in Alexandrow — A. Eberle 
Die Ortsgruppen Chojny, Nowe Zlotno und 
Ruda⸗Pabianieka demonſtrieren gemeinſam mit 
den vier Lodzer Ortsgruppen. 


Vor der Entſcheidung. 


Landeskonſerenz des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter 


in Sachen der Lohnvertrüäge. 


Der Vollzugsausſchuß des Verbandes der Arbeitet 
Arbeiterinnen der Texkilinduſtrie Polens hat nun o 
für den 5. Mai d. J. eine Landeskonferenz der Deleg 
aller Verbandsabteilungen in Sachen des Auſchluſſes don 
kollektiven Lohn⸗ und Arbeitsverträgen in der Textilindu⸗ 
ſtrie einberufen. 

Die Landeskonferenz findet im Saale der Lodzer 
eee ſtatt und beginnt um 10 Uhr 
früh, 

Die Landeskonferenz der Verbandsdelegierten wird 
über die Maßnahmen entſcheiden, die zu ergreifen find, 
um die Induſtriellenverbände zum Abſchluß neuer Lohn⸗ 
und Arbeitsverträge auf den bisherigen gekündigten Be⸗ 
dingungen zu zwingen. 


Neuer Lohnvertrag in der Gummiband⸗ 
fabeit „Wulo“ 


Der drei Wochen andauernde Streik in der Gummi- 
bandfabrik „Wulo“ wurde fiegreich für die Arbeiterſchaft 
durch Abſchluß eines Lohnverkrages beendet. Die Löhne 
find wie folgt vertraglich geregelt worden: der Wochenſohn 
eines Webers bei Akkordarbeit beträgt Zl. 87,50 (Mini⸗ 
mum), der Tageslohn eines Webers Zl. 12.—, der Tages⸗ 
lohn einer Spulerin und Treiberin Zl. 5,75 und einer 
Reigeren Zl. 6,88. — Die ſtreikenden Arbeiter konaten 
dieſen Erfolg ihrer Altion nur infolge ihrer außerordent⸗ 
lichen Solidarität und Standhaftigkeit gewinnen. Die 
Leitung der Firma, die noch nach der Einwilligung auf die 
neuen Lohnſätze die Mitglieder der Skreiklommiſſton durch 
Nichtwiederaufnahme zur Arbeit maßregeln wollte, mußte 
von ihrem Vorhaben Abſtand nehmen. 


Teilweiſe Aufnahme der Galſonarbeiten. 


Wie wir erfahren, wird der Magiſtrat am 9. Mei 
teilweife die Saiſonarbeiten wieder aufnehmen. Zunächſt 
ſollen die Arbeiten in den ſtädtiſchen Gärten und in der 
Verkehrsabteilung bei der Ausbeſſerung des Straßenpfla⸗ 
ſters aufgenommen werden, wobei gegen 2000 Arbeiter 
drei Tage in der Woche Beſchäftigung finden werden. 
Sollte der Magiſtrat die hierzu notwendigen Kredite von 
der Regierung erhalten, ſo ſollen die Arbeiten auch auf die 
Kanaliſation ausgedehnt werden, wobei weitere 2000 Mre 
beiter 5 Tage in der Woche Beſchäftigung finden würden. 
Erhält der Magiſtrat die Kredite nicht, ſo wird er auch die 
begonnenen Arbeiten nach Erſchöpfung der Mittel einitel- 
len müſſen. Bei den Saiſonarbeiten jollen vor allem 
Arheiter mit großen Familien beſchäftigt werden, die auch 
im vergangenen Jahre beſchäftigt waren. (a) 


l 


REPE ; 


Lodzer Vollszeltung — Sonntag, den 1. Mat 1932. 


Die Tragödie einer verlaffenen Frau 


Sich und das 4 jährige Kind durch Leuchtgas vergiftet. 


Im Haufe Poludniowa 16 wohnt feit einigen Jahren 
die Familie Boron, die aus drei Perſonen beſteht. Ju 
letter Zeit war zwischen den Eheleuten ein ſchwerer Zwiſt 
entftanden, worauf der Mann die Frau mit einem Afähri⸗ 
gen Töchterchen ihrem Schickſal überließ und die eheliche 
a verließ. Die hierdurch in große Not geratene 
Sabina Boron beſchloß in ihrer Verzweiflung, Selbſtmord 
zu begehen, wollte ſich jedoch von ihrem geliebten Kinde 
nicht krennen. Vorgeſtern abend legte ſie ſich mit dem 
Mädchen ſchlafen und drehte vorher den in der Wohnung 
befindlichen Gashahn auf. Geſtern vormittag fiel es den 


Nachbarn auf, daß aus der Wohnung der Boron ein Gaz- 
geruch drang und ſich niemand ſehen ließ. Da auf wieder⸗ 
holtes Klopfen nicht geöffnet wurde, öffnete man die 
Wohnungstür gewaltſam und fand hierbei in der Wohnung 
die 28jährige Sabina Boron mit ihrer jährigen Tochter 
als Leichen in den Betten liegend vor. Die Leichen wur⸗ 
den bis zum Eintreffen einer gerichtsärztlichen Kommiſ⸗ 
fon in der Wohnung belaſſen und unter Polizeiauſſicht 
geſtellt. Der tragiſche Selbſtmord der verzweifelten Muts 
ter hat unter den Einwohnern des Hauſes und in der 
ganzen Gegend allgemeines Bedauern hervorgerufen. (a) 


SE über die Steuerermäßigungen an die Steuer⸗ 
ämter. 

Seinerzeit berichteten wir darüber, daß das Finanz⸗ 
miniſterium der Lodzer Finanzlammer die Weiſung hat 
zugehen lafen, bei der Abzahlung der rückſtändigen Um⸗ 
Fehler den Steuerzahlern mejentliche Nachläſſe bis zu 
50 Prozent der Rückſtände zu erteilen. Gegenwärtig er⸗ 
fahren wir, daß die Finanzkammer den einzelnen Steuer⸗ 
ämtern ein Rundſchreiben über die Steuerermäßigungen 
hat zugehen laſſen. (a) 


Die im Mai zahlbare Steuern. 

Im Laufe des Monats Mai find folgende Steuern 
zahlbar: bis zum 15. ſind die Unterſchiede zwiſchen den 
eingezahlten Anzahlungen und den Einſchätzungen der Um⸗ 
ſatzſteuer für das Jahr 1931 zahlbar. Ebenfalls bis zum 
15. ift die Umſatzſteuer für den im Monat April erzielten 
Umſatz in Unternehmen mit regelrechter Buchführung zu 
entrichten. Bis zum 7. Mai ift die ſtaatliche Einkommen⸗ 
ſteuer an die Finanzkaſſe abzuliefern, die im Laufe des 
Monats durch die einzelnen Firmen den Arbeitern und 
Angestellten von den Löhnen und Gehältern abgezogen 
wurden. Außerdem iſt im Mat die 2. Rate der ſtaatlichen 
Wohnungsſteuer ſowie die erſte Rate der Immobilienſteuer 
zahlbar. Ferner find im Mat ſämtliche in Raten zerlegten 
Steuern zahlbar, deren Zahlungstermine auf Melen Monat 
entfallen. (a) 

Normaler Verkehr am 1. Mai. Es wird kein Alkoholver⸗ 
bot erlaſſen. 

Wie wir feſtſtellen konnten, wird die Stadtſtaroſtei 
aus Anlaß des 1. Mat in dieſem Jahre lein Alkoholverbot 
erlaſſen. Zur Verhinderung von möglichen Ausſchreitan⸗ 


gen werden in den Straßen der Stadt die Poltzeipoſten 


berſtärkt. Während des Vorbeiſchreitens des Umzuges 
durch die Pettifauer' Straße werden die den St 
der Straßenbahn auf Seitenlinien geleitet werden. Sonſt 
wird ſich der Verkehr normal abwickeln. (a) 


Werden 10⸗Zloty⸗Münzen herausgegeben werden? 

Letztens hat die Verwaltung der Bank Polſti be⸗ 
ſchloſſen, die ſchadhaften 10⸗Zloty⸗Scheine aus dem Ver- 
kehr zu ziehen und eine neue Emiſſion von 10⸗Zloty⸗Schei⸗ 
nen herauszugeben. Wie wir gegenwärtig erfahren, ift 
das Projekt entſtanden, die aus dem Verkehr zu ziehenden 
10⸗Zloty⸗Scheine durch 10⸗Zloty⸗Silbermünzen zu erſetzen 
Vorläufig folen für 15 Millionen 10⸗Zloty⸗Scheine aus 
dem Verkehr gezogen werden, die durch anderes Kleingeld 
erſetzt werden jollen, (a) 

Aenderung der Silberlegierung der Zlotymünzen. 

Wie verlautet, ſoll künftighin der Silbergehalt des 
polniſchen Harkgeldes eine Aenderung erfahren, da ſich die 
bisherige Legierung zwiſchen Silber und Kupfer als un⸗ 
praktiſch erwieſen hat. Es ift beabſichtigt, an Stelle des 
Kupfers ein edleres Metall zu verwenden, um die Halt⸗ 
barkeit der Zlotymünzen zu erhöhen. 


Spät kam ſie, doch ſie kam. 

Am 19. Juni 1912 ſteckte in Wilna der Kaufmann 
Adanowiez eine Poſtlarte in den Brieflaſten, die an feiner 
Geſchäftsfreund Jezierſki in Grodno gerichtet war. Eigenk⸗ 
lich 1 die Karte einen Tag ſpäter in den Händen Je⸗ 
zierſtis fein ſollen. Sie brauchte jedoch erheblich mehr 

it dazu, nämlich zwanzig Jahrel Dieſer Tage erſt wurde 
fie dem Empfänger zu geſtellt. Die Anſchrift auf der Karte 
iit in ruſſiſcher Sprache abgefaßt, auch die Marke und der 
Poſtſtempel jind. ruſſiſch. — Es geht doch nichts über die 
Zuverläſſigkeit der Poft. Wie leicht hätte einer der Beam- 
ten auf den Gedanken kommen können, die Karte in den 
Papierkorb zu werfen. Auch der vorlauteſte Hahn würde 
nicht danach gekräht haben. 


Vor der Gründung der Fleiſchbörſe. 

Wie bereits wiederholt berichtet, ſoll auf Bemühungen. 
der intereſſterten Handwerkerkreiſe in Lodz eine Fleiſch⸗ 
börſe gebildet werden, die den Vich- ſowie Fleiſchhandel 
regulieren fol. Das Statut der zu gründenden Fleiſch⸗ 
börſe wurde dem Handelsminiſterium zur Beſtätigung 
überſandt. Wie wir erfahren, foll in der nächſten Wot 
in Lodz eine ſpezielle Miniſterialkommiſſion eintreffen, 
am Orte die lokalen Verhälkniſſe zur Gründung der Fleiſch⸗ 
börſe nachprüfen wird. (a) 


Fahrraddiebſtähle. 

In der Rzgowſka⸗Straße wurde geſtern dem Jan No- 
mich aus dem Dorfe Gadla bei Lodz deſſen Fahrrad im 
Werte von 130 Zloty geſtohlen. — Ein zweiter Fahrrad⸗ 
diebſtahl wurde in der Petrikauer Straße 268 verübt, wo 
dem Staniflaw Rudra, wohnhaft Wisniowa 46, deſſen 
Fahrrad im Werte von 120 Zloty geſtohlen wurde. (a) 


Wandern. 


Die Zeit des Wanderns, der Ausflüge iſt da. Es iſt 
deshalb nicht verfehlt, ein paar Fingerzeige über die Orga⸗ 
niſierung und Leitung fröhlicher und nugbringender Wan⸗ 
derungen zu geben. 

Wir wandern viel zu wenig und oft ganz falſch. 
Zur Wanderung muß eine entſprechend leichte, Toje Klei⸗ 
dung ſein; der Sonne und dem Wind darf der Zutritt gun 
Kopfe nicht durch einen Hut verwehrt werden. $ 
Schuhwerk darf nicht drücken, muß aljo möglichſt groß fein 
und niedrige Abſätze haben. Man darf die Schuhe auf der 
Füßen nicht ſpüren. Enge Schuhe machen die Wandern 
zur Plage. Auch ein Rüͤckſack ift zum Ausfluge unbeding 
notwendig, j 

Soll die Wanderung den Beteiligten einen allſeitigen 
Nutzen bringen, ſoll fie neben dem Angenehmen auch das 
bildende Moment berücksichtigen, fo muß die Wandergruppe 
einen einigermaßen nalurgeſchichtlich, geographiſch und 
geológii gebildeten Führer haben, der auf die vielen 
während des Ausfluges vorkommenden Fragen Antwort 
geben kann. Er muß wenigſtens die bekannteſten Pflanzen 
und Tiere kennen und das Elementarſte über die Ent⸗ 
ſtehung, Geſchichte und Veränderungen der Erdkruſte 
wiſſen. Jede mdergruppe muß auch mindeſtens mit 
einem Kompaß und einer genauen Wanderkarte ausgerüſtet 
ſein. Am beſten eignen ſich hierfür die Generalſtabskarten 
— Maßſtab 12100 000 —, die in jeder Buchhandlung zu 
haben find und auf denen nicht nur jeder kleinſte Okt, 
ſondern fogar jedes Gehöft, Graben, Weg und Steg, Wald 
und Sand uſw. bezeichnet find. Auch die Höhenlage über 
dem Meeresſpiegel iſt darauf angegeben. 

Frohſinn, Freude, Zufriedenheit und gutes Wetter in 
den Seelen aller Teilnehmer — das ift der größte Schatz 
und das ſchönſte Kleinod jedes Ausfluges. Er muß fo 
organiſtert ſein, daß es heiter, ohne jegliche Bitterkeit, 
Anmaßungen, Brätenfionen oder Sticheleien fei. Min 
laſſe jeden Troß, allerlei Hader, Zank, Streit und bös 
Mienen zu Haufe. Viel trägt zum Frohſinn und zur © 
terkeit, wie überhaupt zum Gelingen des Ausfluges ir 
Geſang, die Muſik ſowie Spiele bei. 

Freude heißt die ſtarke Feder 
In der ewigen Natur. 

Freude, Freude treibt die Räder 
In der großen Weltenuhr.“ 


— e D 


Der D. Ku. B. V. „Fortſchritt“ organiſiert in dieſem 
Frühling und Sommer eine Reihe nutzbringender Ausflage 
und Wanderungen. Der erſte diesbezügliche Ausflug jine 
det am Donnerstag, den 5. Mai (Himmelfahrtstag) nach 
den Sanddünen von Alexandrow und Unts 
gegend ſtatt. Es wird ſchon jetzt auf dieſen Ausflug in 
empfehlendem Sinne aufmierkſam gemacht. Ueber Ort und 
Zeit des Abmarſches fiche diesbezügliche Anzeige. Er 


Bei Nieren, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert 
das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhl⸗ 
beſchwerden in kürzer Zeit. In allen Apotheken u. Drogerien. 
— ñ ͥ ͤ 2 — 


See ume Hüfmerdieh, 

t. obdachloſe Jan Kwasniewͤſki wollte in der Nacht 
zu Sonnabend auf dem Grundſtück Zurawia⸗Straße aus 
einem Stall Hühner ſtehlen. Der Diebſtahl wurde jedoch 
von einem ſpät heimkehrenden Einwohner des Hauſes ber 
merkt, der den Hauswächter herbeirief. Nun wollte der 
Dieb die Flucht ergreifen und ſetzte über einen hohen Zaun, 
wobei er jedoch beim Abſpringen auf der entgegengeſetzten 
Seite ein Bein brach. Der verletzte Dieb konnte nun feſt⸗ 
genommen und der Polizei übergeben werden, die ihn in 
ein Krankenhaus ſchaffte und unter Polizeiauſſicht ſtellte. (a 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von K. Steinert, Petrikauer 275, erlitt 
der bejchäftigte Arbeiter Jan Kotlicki, wohnhaft Bankowa 
33, durch aus einem Bottich herausſpritzende heiße Flüſſig⸗ 
keit erhebliche Verbrühungen an der Bruft und an den ët: 
den. Dem Verunglückten legte ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft Notverbände an und führte ihn 
dem Bezirkskrankenhauſe zu. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plat Koscielny. 10; A. Charemza, Pos 
morifa 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr- 
kowſka, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50 g 


Beiblası zur Nr. 120 


Wohin ſtenert der politiſche Kurs? 


Werden ſich Kapitalismus und Diktatur erhalten oder wird auch der Kommunismus 
den Sozlalismus überflügeln ? 


R Nachſihenden bringen wir das Referat 
des . Ko woll, das auf dem 8 des 
Schleſiſchen Bezirks der Deutſchen Sozialiſtſſchen 
e Polens in Königshütte gehalten 
wurde. 3 


Werte en und Genoſſent 
leder politiſcher Debatte ſtaht o die Frage der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, ihre Urſachen und Folgen, an die Beantwor⸗ 
tung, was aber aus der Ke Situation wird, wagt 
man ſich, nach den Fehlſchlägen der verſchiedenen bürger. 
lichen Rezepte, nicht mehr, schüchtern bolennt man nur, daß 
es fo nicht weitergehen kann. Es wäre ein gewagtes Une 
ternehmen, wollte es mir einfallen, das geſtellie Thema er⸗ 
ſchöpfend zu behandeln, ich S 8 im Rahmen meines 
rttages auf die Sëtge: mente bechränken und 
kann naturgemäß nur die Fragen ſtreifen, ohne fie reſtlos 
zu löſen, was ja auch bei der heut verſahrenen internatio⸗ 
nalen Situation kaum möglich ift. Es läge jo nahe, uns 
p ainia e mit ber polni en Wirklichkeit zu beſchäftigen, 
d fie bietet Stoff Ken iſt auch.inteveffant. Aber die 
polnische Wirklichtelt iſt troßdem nur ein Teil der inter 
naliönalen Zuſammenhänge, fie wird nicht durch ich ſeibſt 
entihieden, ſondern unterliegt biefen Einflüſſen, und wie 

ſich dieje in Frankreich, Deutſchland und Genf austdirten 
werben, davon hängt die Wie derherſtellung der polniſchen 
Demokratie, hängt der Aufbau der polniſchen Wirlſchaſt 

l ab. Denn nut unter dieſen Geſichtspunkten kann man auf 
eine Geſundung Europas rechnen, lann der Faſchis las 

p miebergerungen, der Nationalſsmus eingedämmt werden 
und Europa ein kommender Krieg erſpart bleiben. Gerd ß, 

es joti A gem werden, daß eine vorſichtigere und 
planmäßige Wirtſchaftspolitit in Polen ſelbſt, auch ohne die 
erwähnten Einflüſſe, jhon zu einer wesentlichen Beſferullg 
unserer Geſamtſituation beilragen lönnte, aber im Augen: 
blick ſehen wir nur den Weg zur Kataſtrophe anfteigen, kein 
Lichtblick kündigt an, daß es unter dem heutigen Syſtem in 
Polen irgendwie und wann beſſet gehen könnte. Wir jol 
ten uns auch davon hüten, uns in dem Glauben zu wähnen, 
als wenn die moraliſche Santerung bereits vor en Zu. 
lammenbruch ſtehen würde, und wenn alle Anzeichen nich! 
täufchen, jo wird fe ſich noch ſehr lange am Ruder halten, 


m Vordergrund 
eu | 
e ie Oppoſition leidet nicht über die Kräſte im Zolke 
el an ehe EN 
heutigen Kurs in Polen zu ündern. 
auch find, wenn wir Politit unter realen Borausſeßungen 
treiben wollen, wobei wiederum nicht vergeſſen werden 
darf, daß wir als deutſche Saziallſten, alfo fogar eine Min⸗ 
derheit, unter der deutſchen Minderheit, Polktik überhaupl 
nur, im Anſchluß an die polniſche Demotratie, erfolgreich 
treiben können, daß wir eine bewußte Oppofitionspartet 
ſind, keinerlei Schaukelpolitit zwiſchen Regierungslager 
und Oppofitton ſpielen dürfen, wie wir es im bürgerlichen 
Deutſchtum beobachten. 
Kapitalismus und Ditlatur. 

Es ift heute überhaupt zweifelhaft, ob man das Wort 
Demokratſe in ſeiner Bedeutung anivenben fol. Selbst 
dort, wo dieſe Demokratie ſcheinbar verankert ift, aljo die 
Diktatur offtziell abgelehnt wird, ſehen wir die 

Anwendung der Demokratie gegen die breiten Maſſen, 
ob das England oder Frankreich, ob das Belgien oder die 
nordiſchen Staaten find, noch immer beftimmte das Bür⸗ 
gertum Über die Arbeiterklaſſe und nur dort, wo an 
Arbeiterbewegung in jahrzehntelangem Ringen eine Macht⸗ 
ſtellung errungen hat, vorſucht fie, demokraliſche Prinzipien 
durchzuhalten, Errungenschaften auf sozialem und politis 
ſchem Gebiet auszubaulen. Schlimmer noch, als bie ofie 
ihrer bedient fich im übrigen Europa das geſamte Bürger 

Am, welches um die Reſte der Erhaltung der heutigen fas 
Pitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und damit ihrer Solo 
ſchen Machtpoſttion, kämpft. Der Faſchismus nahm in 
berſchtedenen Ländern vorſchledene Formen an, aber ein 
Streben lelbt ihm in allen Ländern gleich, die Bernice 
tung der Sozialdemokratie, die Beſeiljgung der Unter 
nahme der Arbelterklaſſe, am Staat und wohlgefällige 
Diuſte für den Kapitalismus, aus deſſen Gewinnen er ja 
ſeine Subventionen erhält. 
Der Faſchisnuts konnte nur gedeihen und entſtehen, 
wo bie Arbelterparteien uneinig in der Abwehr waren 
und durch ihren Kampf untereinander erft dem Faſchismus 
die Möglichkeit des Vormarſches e De 
Und dennoch muß mit aller Klarheit ſeſtgeſtellt werden, 
daß das Zeitalter des Kapitalismus überſtanden tft. Will 
man, ohne Zuſammenbruch der ganzen Weltwirtschaft, den 
Weg ins Unbekannte vermeiden, fo müfjen wir nach neuen 
| Bitihajtsformen ſuchen, der Staat wird mehr oder wo⸗ 
niger die Wirtſchaft kontrollieren, planmäßige Warener⸗ 
H gung wirb ſich durchſetzen und auch, bezüglich der Ar⸗ 
| itögeit, muß man andere Formen anlegen, wenn man 


Das find Tatſachen, die wir erkennen müffen, jo Bitter ſie 
kauen Diktaturen, find die Diktalüren in verſchleierter Folm, 
die 25 bis 30 Millionen Arbeltsloſe wieder in Beſchäſti⸗ 


‘en Menſchen möglich, mit all den Vorausfetzungen und 


point Boltszeitung 


gung bringen will. In dieſer Bieljegung find fogar heute 
berwiegend die bürgerlichen Parteien einig, mit dem Un. 
terſchied, daß man hierbei die eigene polikiſche Machtftsi 
lung nicht gefährden will. Und das ift wohl auch ein Fiii 
der ſogenannten bürgerlichen Demokratie, die den BA 
verteilt, ohne ihn vorher erlegt zu haben, man nimmt in 
all dem an, daß ſich die Arbeiterklaſſe damit abfinden muß 
Und erhebt fie, ktaft ihrer politiſchen Organifation, Anteil» 
Sen ſo flüchtet das Bürgertum unter die Fittiche bes 
chismuß, der Diktatur, um die eigene Exiſtenz zu pe 
len. Hier gilt es, ſeitens der Arbeſterklaſſe den Kampf 
einzusetzen, 
den Kapitalismus durch machtvolle politiſche Organi⸗ 
fationen zu zwingen, der Arbeiterſchaſt den Machtun 
teil zu überlaſſen. 


Und ſo, wie der Kapitalismus als Herrſchaftsform im 
Staat verſchwindet, mijjen auch die Plaßhalter des Kap'⸗ 
tallsmus, die Diktaturen, verſchwinden. Der Weg zum 
Biel kann aber weſenklich abgekürzt werden, wenn 0 die 
Arbeiterklaſſe entschließt, eine gemeinſame Front zu Nr 
den, um das Bürgertum und ſeine politiſche Machtpoſitlon 
zu beſeitigen. Dabei hängt es ganz vom Bürgertum ab, 
ob die Arbeiterklaſſe gewaltſam unterdrückt, nicht dieſer 
bürgerlichen Diktatur ber den Arbeſtermaſſen, nicht die 
eigenen Machtanſprüche erhebt und ſie mit gleichen Mitteln 
dürchſetzt, wie es das Bürgertum zu tun beliebt. 


Kommunismus oder Sosjalls wur. 


Werte Genofſinnen und Genoſſen! Wenn man bier 
beiden Begriffe erwähnt, jo wird es jedem ehrlichgeſinnten 
Sogtaliften ſchwer, dieje Bruderkämpfe Kriien: zu müſſen. 
Denn El find mir uns einig, daß wir an S N 
heutigen bürgerlichen Geſellſchaftsordnung, die ſoziali 
jegen wollen. Aber über den Weg zunt Ziel, da gehen 
Meinungen auseinander und wir milſſen hier in aller Klar⸗ 
heit betonen, daß 


die einfache pri des ruſſiſchen Muſters auf 
Europa und Amerika einfach ein Verbrochen an der 
Arbeiterklaſſe 
wäre und nur dem Faſchismus den Weg öffnen würde, das 
heißt, die Arbeiterbewegung zerſtören und dem Kapitalis 
Gi leichviel in welcher Form auf Jahrzehnte, wenn niche 
1 die He oft überlajfen möchte. Ge⸗ 


tojen und Genoſſimten, ich bin ber tragweite meiner Aus⸗ 
me H das ich manchem Freund in unſeren 

then ein Mißbehagen bereite, wenn ic, in aller Entjie 
denheit feftftelle, daß es 


ein Zufammengehen der Sozialiſten mit den tommu⸗ 
nijen, wenn fie ihre heutige Kalaftrophenpolitit jort 
jeben, nicht geben Dm 
und wird. Rußland ift nicht Europa, weder Polen noch 
Deutſchland, jo wie der ruſſiſche Wirtſchaftsaufbau ſich in 
Rußland vollzieht, ift er nur in Rußland, mit dem ruf 


würde auf irgend andere Verhältniſſe übertragen, ein 
iasko erleben müſſen. Aber etwas Grundſäßzliches muß 
tont werden, in Rußland gibt es weder einen ſozialiſti⸗ 
ſchen Aufbau und 


das Land der kommuniſtiſchen Partei, ift das Land 
ohne Rommumjs mus. 


Das ift eine Tatſache, die lein bewußter Kommuniſt leug⸗ 
nen ſpird. 

Dabei will ich keineswegs die Aufbauarbeit in So 
wietrußland 6 ag Wir erlennen das Gigantiſche dies 
Ip Aufbauplanes an, es iſt ein ſtändiger Fortſchritt zu 
verzeichnen und das Bürgertum t das allerwenigſte Recht 
darauf, am Fünfjahrplan gett zu Üben, ſolange es mit 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtweiſe nicht gleichwertiges zei» 
gen kann. Es unterliegt nach all den vielen Publikationen 
von ruſſenfreundlicher und antiruſſiſcher Seite keinem Zwei ⸗ 
fel; daß das Aufbauwerk vorwärksſchreitot, daß es auf die 
Bollehiioivirtichalt ‚pinaußzielt, dag eine Mt Gtaaidlapi 
talismus e iſt und oi wenn die Bevbllerung in 
Not und Elond lobt, fo können gerade die lapitaliſtiſchen 
Staaten nicht behaupten, daß fie ihren Armen, Arbellslo⸗ 
M und Notleidenden bie Elendselemente erſparen können. 

ot, Armut, Wohnungsmangel und Nahrungsmangel fins 
det man überall, mehr oder weniger, in Rußland nicht 
mehr, als bei uns oder anderwärts, denn e 
telüberfluß ift noch klein Beweis, daß fie die Bedürftigen 
auch beſißen. Darin trennen wir uns alfo von den Kom⸗ 
muniſten nicht, 

das Auſbauwerk in Rußland erkennen wir an. 

Der Gegensatz liegt alſo in ber Taktik, daß die Kom⸗ 
muniſten ihre Hauptarbeit auf die Zerſchlagung der Ar⸗ 
e elnſtellen, daß fle, trog ihrer angeblichen 
ſozlaliſtiſchen Einſtellung, nichts anderes, als in Europa, 
oder beſſer geſagt, außerhalb e Geſchäfte des 


Kapitalismus, der po 9 5 7 Reaktion beſorgen. Ich wie⸗ 
dethole, daß fid weder der Faſchisntis überall in gleicher 
Weſſe dubert, wie auch die Diktatur verſchiedene Formen 
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annimmt, aber der Radikalismus der Irregeführten, die 
Dé fälſchlicherweiſe des Namens Kommuniſten bedienen, 
ſteht nicht das Bürgertum als Hemmwerk des foztaien, 
Fortſchritts, ſondern 


Debt den Gegner allein in der Sozialdemokratie, in 
den Klaſſenkampfgewerkſchaften. 


Und wer nur einigermaßen die Zuſammenhänge inmerhall 
der Arbeiterbewegung international beurteilen kann, der 
wird zugeben, bah der Rückgang des Machteinjlufes der 
Arbeiterklaſſe fajt ausſchljeßlich auf bie kommuniſtiſche Ber- 
etzungsarbeit der „Arbeiterretter“ zurückzuführen iſt. So⸗ 
gange die Rommunſſten fih nicht auf den Boden der Wirt- 
lichkeit ſtellen und ne erheben, die im gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkt unerjüllbar find und ihren Hauptkampf ges 
gen den Sozialismus führen, in Gemeinjchaft mit der Re⸗ 
altion gegen die Sozialdemokratie vorgehen, gibt es kein, 
Paktteren, gibt es keine . mit dieſer Art 
„Sozfaliſten“, in Wirklichkeit, Helfershelſer der Reaktion. 


Und der Ausweg? 


Genoſſen und Genoſſinnen! Wir haben es in 11 
politiſchen Tätigkeit nicht ſo leicht, wie die bürgerlichen 
Parteien, bie 0 
einfach ihte letzte Hoffnung auf Gott und den Himmel 
jegen, wenn S auf Wai nicht beſſer werden 
yollte. 


Eine begueme Methode, die aber nur den Toten, nicht aber 
dem Gegenwartsmenſchen hilft. Wir Sozialiſten haben im 
wiſſenſchaftlichen Sozialismus den Wandlungsprozeß von 
der gegenwärkigen Mausen zur ſozfallſtiſchen Geſell⸗ 
DM aufgeſtellt. Wir wijen, daß dieſes Ziel nur 
in Etappen erreicht werden tann, und das die Erfeichung 
des Ziels vom politiſchen Willen, von der Einigleit der 
Arbefterklaſſe abhängig tft. Aber politiſcher Wille tft nur 
durch politiſche Erziehung möglich, durch poliliſche Erfah⸗ 
rung, die wir im Gegenwartsſtaat ſammeln mifen wir 
müſſen die kleinſte Zelle im Staat zu erobern verſüchen, 
um ſelbſt ſpäter, wenn man fo jagt; regieren zu können. 
Gewiß haben die Bolſchewiſten bei der Machtübernahme 
dieje Kräfte nicht beſeſſen, aber fie hatten das Volk hinter 
ſich, welches ihm jahrhunderlelange Unterdrückung beſeiti⸗ 
en half, weil ihm Arbeit und Brot und nicht zuletzt der 
Friede in Ausſicht ftand, Heute dies ohne pelle Ein⸗ 
fluß berſprechen zu wollen, hieße, die Maſſen N J 
ihnen ein Scheinbild entwerfen, welches zur Enttäuſchung 
führen muß. 

Die Arbeiterklaſſe hat, dank der Sozialdemakratle, alle 
Mittel in der Hand gehabt, nur nicht eines, 8 


© ben Glauben an ben Sot imb feine Seng, 
lichung. 


Dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß ſie mit dem 
Stimmzettel für den bürgerlichen Gegner eingetreten tft, 
die Wie Macht dem Gegner überließ und darum darf 
Dé die überwiegende Mehrheit der Arbelter und Ange⸗ 
ſtellten nicht wundern, wenn fie fo behandelt und reglerr 
Werben, wie fie politiſch gewählt haben. Warum? Dafür 
gibt es eine Antwort, weil ſie von der politiſchen Freiheit 
und von ihren politiſchen Rechten einen falſchen Gebrauch 
gemacht haben, weil ſie unter dem Einfluß der bürgerlichen 
Spießer und ber Zerſeßungsarbeit ber benennen der 
Augſt des Klerus ihre polttiſche Zukunft ſelbſt verraten, ſich 
ſekoſt betrogen haben. ` 
Es muß unſere Aufgabe fein, diefen Betrug an der 

SE zu kevidieren, den noch fernjtehenden Zielt 
die Wirklichkeit pue, für uns zu gewinnen, und 
dann iſt der Weg zum Ausgang aus der heutigen Miſere 
beſchritten. Damit ift aber erſt der Anfang gemacht, denn 
Sozialismus Im Lande iſt ſelbſt bei, einer abſolulen Mehr⸗ 

it der Arbeſterklaſſe nicht möglich, man muß ſich an die 
Verhältniſſe anpaſſen und verſuchen, für die Arbeiterklaſſe 
en Fortſchritt, Brot und Arbeit zu rh bis durch 

ufterbeifpiele erwieſen wird, daß dieſe politiſchen Maß⸗ 
nahmen geneigt ſind, der Menſchheit & helfen, fie aus dem 
lapitaliſtiſchen Chaos zu befreien, Gewiß wird man mir 
entgegenhalten, ja, das iſt es ja, was uns nicht vorwärts 
bringt, und darauf gibt es nur eine Antwort, daß 


die Mehrheit det Arbeiterklaſſe aus Unverſtand gar 
nicht will, daß es ihr beſſer geht, 


denn ewiges Klagen und verſagen iſt noch kein politiſcher 
Wille, fahrt nicht zur Ueberwindung der heutigen politin 
ſchen Machtverhältniſſe. 


Seien wir uns beffen bewußt, welche ungeheure But: 
Härungsatbeit noch zu lelſten ift, welche polltiſchen Auf⸗ 
gaben vor uns ſtehen, welche Kleinarbeit überwunden wer⸗ 

muß, um das zu erreichen, was wir uns als Ziel ge: 
ſetzt 1 7 Genoſſen und Genoſſinnen, heute und am 1. 
Mai ſtehen Wahlen zur Entſcheldung, bie das Schickſal der 
Arbeiterklaſſe beſtimmen werden und wir hoffen zuverſicht⸗ 
lich, daß es Fortſchrite geben wird, ſelbſt wenn hier und 
da unſere Erwar getäuſcht werden. Wer Politik 
treiben will, ber darf felbft bei der größten Begelſterung 
für das Ziel, die Mirklichteit nicht überſehen. Wer andere 
zum Sozialismus bekehren will, muß int daran glauben, 
das ijt es, was wir in umſeren Reihen ſchaſſen mijjen, Es 
gibt einen Ausweg aus dem Chaos, das ijt die Eroberung 
der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe und bife 
Macht zu erringen, darf keine Anſtrengung zu groß fein, 
das ift mjer letztes Gebot und Sozialismus unſer Ziel! 
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Die Welt 


Beilage zur 


Luxus oder Notwendigteit? 


Vie Stee der Wohnungskultur war in ben 
Jahren vor dem Kriege zu einer Barbarei ausgeartet. Das 
ſchöne Heim“ war zur Farce geworden. Palmen, Kon⸗ 
blen, Wandbretter, Hunderte von billigen Bildchen und 
Photos zierten die Zimmer. Schmuddlige Teppiche lagen 
kreuz und quer durcheinander. Ueberall ſtanden Staub 
fänger herum. Dicke doppelte Gardinen und ſchwere Vor⸗ 
hänge wehrten Sonne, Licht und friſchet Luft den Zutritt. 
Dann wurde man ſachlich, mitunter jogar vernünftig, von 
gewiſſen Uebergangserſcheinungen ban e Die Parole 
für die moderne Wohnung lautete: Licht, Luft, Play, 
Sauberkeit, Hygiene, wenig Arbeit für die Hausfrau. Urd 
mit dem veralteten Tand gore die unfinnige, dem Ma⸗ 
ler Makart nachgeahmte Wohnungsdekoration. Es blieb 
und bleibt die aa moderne, geſunde und behagliche 
Wohnung, das wirkliche „Daheim“, die „Bleibe“, deren 
ehemals jo lächerliche Plüſchſeſſel verſchwanden und nicht 
länger zu ſteifem und gezierten Betragen zwangen. Ohne 
Uebertreibung kann man fagen, daß die moderne ſchlichte 
Wohnung einen Gipfelpunkt der Innenarchitektur darſtellt. 
Jahrzehntelange Kämpfe brachten uns jo weit, daß wir 
und die Fortſchrite von Technik, Wiſſenſchaft und Kunſt 
auch in der Wohnung und im Haushalte zunutze machten. 
Und doch gibt es genug Zweifler, bie die einfachſten Erfor⸗ 
derniſſe eines zeitgemäßen Haushaltes für Luxus oder enk⸗ 
behrlichen Komfort halten. Die moderne Ernährungs- 
lehre, die allgemeine wirtſchaſtliche Lage zwingen zu einer 
neuen Oekonomie im Haushalt. Das Taplorſyſtem fand 
ganz unbewußt Einfluß auf viele Frauen. 
Es ift wieder notwendig geworden, mit dem Groschen 
zu rechnen und mit der Zeit zu geizen. Wo man kann, 
muß man ſich einrichten und Beſſerungen vornehmen, die 
auf weite Sicht betrachtet — nur Vorteile bringen Të: 
nen, Die Elektrifizierung des Haushaltes darf, fals fie 
wirtschaftlich erſchwinglich ift, nicht an Meinlichen Benen- 
ken ſcheitern. Die Vorteile elektriſcher Koch⸗ und Arbeits⸗ 
geräte find ohne jeden Zweifel groß. Und wenn die Nor 
mung der wichtigsten Gegenſtände (die Din⸗Formale haben 
ſchon heute viel Nutzen im Haushalt gebracht!) ſich auch 
gegen den Widerſtand konventioneller Hausfrauen durch⸗ 
ſetzen wird, dann kann man erft begreifen, was für Nuten 
und Erſparniſſe der Fortſchritt bringt. Ein Waſchbecken 
mit Spiegel, fließendes Waſſer in Küche, Bad, und we⸗ 
nigſtens einem dritten Raume, viel Licht, ein gutes helles 
Badezimmer, das müßten Selbſtverſtändlichkeiten fein, 
ebenſo die Abfallentlehrer in der Küche, die nach außen 
führen und der Hausfrau Zeit und Schmuß mit Eimertra⸗ 
gen nach dem Hofe erſparen. Zum mindeſten ſollte man 
Me geräumige Mülleimer benutzen. Die Küche 
muß fo überſichklich wie möglich fein. Der Tiſch ſoll neben 
dem Ofen, gegenüber dem Schranke ſtehen. Für die lo⸗ 
chende Frau darf es kein ſinnloſes Hinundhergehen geben. 
Es gibt fo viele wichtige und nützliche Kleinigkeiten (4. V 
feuerfefte Gläſer und Kochgeſchirre), die ebenſo praktiſch 
wie bequem find, und deren Anſchaffung jeder Frau dur h⸗ 
aus möglich it. Die Staubfänger (Wandbreter, Gewürz⸗ 
jöriniden än) müſſen auch in der Küche verſchwinden. 
Natürlich braucht die Sachliteit nicht zur Maſchinen⸗ 


Feinde der Hansfrau. 


Schmutz und Ungeziefer. 

„Der Herr der Ratten und der Mäuſe, der Fliegen, 
fräie, Wanzen, Läufe“ — unwillkürlich kamen einem 
dieſe Worte Mephiſtos in den Sinn, als man kürzlich die 
Ausſtellung der Heibaudi (Hauswirlſchaftlicher Einkaufs, 
Beratungs und Austunftädienft) in Berlin — „Die Ins 
ſekten als läſtige Feinde der Hausfrau“ — beſichtigte, denn 
der mit dem Anſchauungsmalerial vielſeitigſter Art ibere 
reich gefüllte Saal erinnerte wirkli 
die der Höllenfürſt über feine krabbelnden Untertanen ab- 
hielt. Kein Wunder, daß manche Hausfrau die feriens 
meije in Reih und Glied geordneten Zwei“, Biers, Sechs 
und Mehrfüßler mit leiſem Schauer betrachtete und beim 
Verlaſſen des Saales meinte: „Huh! Das war mal Iris 
belig!” Aber wenn man das „krſbbelige“ Gefühl über 
wunden hatte und aufmerkſam in Augenschein nahm, was 
hier alles zu ſehen war, dann lonnte man doch gerade als 
Cache unendlich viel lernen. Denn der Kampf um 

oltsgeſundheit und tägliche Hygiene liegt ja zum größ⸗ 
ten Teil in der Hand der Frau, und der Kampf gegen 
Schmutz und Ungeziefer gehört zu den wichtigſten Aufga⸗ 
ben, die eine Hausfrau zu erfüllen hat. 

„Da ſind zunächſt die Vorratsſchädlinge: der Korn⸗ 
Diet, ein etwa 4 Millimeter langer, dunkler Käfer, den vor 
allem die Landfrau kennen muß, denn er findet fih im Ge- 
treide auf Schüttböden und Speichern; ferner der Getreior⸗ 
plattläfer, ein etwa 3 Millimeter langer, hellbrauner Rå- 
fer, der ſich in Getreide, Graupen, Mehl und Teigwaren, 
an Tabak, getrockneten Feigen und Backobſt findet, und 
endlich die Kornmotte, die der Landwirt den „weißen Mozte 


wurm“ nennt, die in der Zeit vom April bis Auguft auf | 


romantik des Bauhaus⸗Stils ausarten. Daß die bisher 
üblichen Arbeitsmethoden falſch waren, hat fih überall gie 
zeigt. Mit der Zeit der geringer werdenden Bargeldmitkel 
fängt auch die neue Aera der Lebenskünſtler an. Untere 
Urgroßväter ſchrieben an einem Tage fünf Geſchäſtsbrie fe. 
Schlechtes Papier und ſchnörklige Handſchrift machten ihnen 
schnellere Arbeit unmöglich. Heute ſchreibt jede EEN 
piftin hundert Briefe am Tage — das geſchäftliche Ar⸗ 
beitstempo hat fih aljo verzwanzigſacht. Hat ſich aber auch 
— durch Verbeſſerungen und Umgeſtaltung das Arbeits- 
tempo der Hausfrauen verzwanzigſacht? Nein — man 
kocht und wohnt nämlich heute beinahe noch genau fo mie 
zu den Zeiten unſerer Großväter. Ueberall macht man die 
größten Fortſchritte, auch in der Hau- und Küchentechnik, 
aber die Frauen ſcheinen Angſt vor Neuerungen zu haben. 
(Oft ſind auch die Ehemänner mit ſchuld daran, die haus⸗ 
fraulichen Erforderniſſen nur ſchwer zugänglich find!) In ⸗ 
mer wieder wird gejagt: es ging viele Jahrzehnte fo; es 
wird auch noch ein paar Jahre ſo weiter gehen. Junge, 
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Stille Frauen. 
Von Helne Krepinsty. 


Sie ſpulen Garn und ſehen Tag für Tag 

Das gleiche, daß der weiße Faden 

Durch ihre Finger gleitet, die ihn führen, 

Daß er ſich nicht verwirre. 

Die Spulmaſchine ſchnurrt. Sie hören das 

Schon längſt nicht mehr, kaum daß die glatten Köpfe 
Es noch zu einem leiſen Heben rühre. 

Doch manchmal, wenn die dürftig ſchmalen Linden 
Erblühen draußen in dem ſtaubigen Hof, 

Da kommt's wohl vor, daß eine und die andre 
Hinfieht, und plötzlich in den müden Augen 

Ein Leuchten aufglüht wie in Herbſtesnächten 

Ein unſtet flackernd lichter Stern, 

Der, keine Bahn vor ſich, ins Dunkle gleitet 

Und auslöſcht wie ein Funken in der Irre. 
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ranwachſende Mädchen, die im Haufe Hand anlegen müſ⸗ 
en, um den „Haushalt zu erlernen“, erlernen nicht die 
neueſten Methoden, ſondern erlernen von der Mutter das, 
was dieſe jahrzehntelang tat und ſchon von ihrer Mutter 
gelernt hat, Ein Beiſpiel: Eine Hausfrau ſchneidet für 
die siebenköpfige Familie täglich mit dem Brotmeſſer das 
Brot, rund 25 Scheiben. Das dauert fünf Minuten. Mit 
einer einfach billigen Brotmaſchine dauert das keine Mi⸗ 
nute. Wieviel Kraft wird beiſpielsweiſe in jedem Gars 
halt durch ſtumpfe Meſſer e Dabei koſten Meſſer⸗ 
ſchleifmaſchinen nur wenige Mark und Halten Jahre lang. 
Man müßle endlich eine Roviſion der Ueberlieferungen vors 
nehmen, Man überſieht die Notwendigleit, weil man fälſch⸗ 
licherweiſe an Luxus glaubt. 
Was für die Küche gilt, das gilt im gleichen Muke 
für die Zimmer. Wie oft begegnet man heute noch ſchlechl 
angelegten Beleuchtungskörpern, die durch Seidenſchirme, 


an eine Heerſchau, an Rüben und berdorbenen Nahrungsmitteln. 


Franſen und Zierate viel ſtärkere Lichtmengen zur Be⸗ 
leuchtung eines Zimmers benötigen, als einfache, ebenſo 


Kornſpeichern an den Wänden DL und abends ihre Eier | 


an die Getreidekörner ablegt. In Mehlvorräten der 
Bäckereien und Haushalten lebt der Mehlkäfer, ein etwa 15 
Millimeter langes, 5 Millimeter breites, dunkles Tier, dje 
en Larve, der „Mehlwurm“, als Futter für Singvögel des 
tennt if. Zu den gefährlichſten Schädlingen gehört ſo⸗ 
dann die Mehlmilbe, die ſich vor allem in feucht und dun⸗ 
ll lagerndem Mehl entwickelt. Das befte Kennzeichen da⸗ 
fir, daß Milben vorhanden find, ift der widerlich füßliche 
Geruch, den das Mehl annimmt. Aber die Milbe findet 
ſich auch in Grütze, Grieß und Graupen, auf altem Kir, 
Sie geht 
über auf Tapetenwände, in Polſtermöbel und anderen 
Hausrat und kann ſo zu einer ſchweren Plage des Haus⸗ 
de werden. In harten Backwaren, Nudeln, Haferflocken, 

eis, Graupen, getrockneten Pflanzen, Sämereien, aber 
auch in Buchbänden ift der Brotbohrer oder Brotläfer zu 
linden, ein 2 bis 3 Millimeter langes, rötlich⸗gelbbraunes 
Käſerchen mit dichter Behaarung. Seine Larven find rund 
did und ſechsfüßig. Auch an Schokolade und Brot lebt 
dieſer ſchädliche Eindringling. 

Da alle Inſekten ſich raſch vermehren und im An⸗ 
fangsſtadium oft überſehen werden, fo bedarf es befonberer 
Aufmerkſamleit der Hausfrau, die Vorräte in Küche und 
Speicher aufbewahrt. Sorgſam muß fie von Zeit zu Zeit 
nachſehen, für Lüftung und trockene Lagerung ſorgen, fite 
peinliche Sauberkeit und kühle Aufbewahrung. Hat ſie das 
berfäumt und findet ſich Ungeziefer ein, dann hilft nur 
eine energiſche, zielbewußte Bekämpfung. Die Räume mit, 
fen völlig entleert und gründlich geſäubert werden. Alle 
Fugen und Riſſe beſtreiche die Hausfrau mit Teerlltt. 
Nit immer kann die Bekämpfung der Inſektenplage durch 
Privatperſonen erfolgen. So iſt z. B. die Anwendung von 
Blaufäure zur Vertilgung der Mehlmotte in Mühlen oder 


der Frau 


Lodzer Vollszeitung 


öne (denn Einfachheit ſchließt Schönheit von vornherein 
Le an en Noch immer ftehen alte Seſſel und Gar 
jas herum, bei denen man bie Ausgabe für eine Umarbzis 
tung ſcheut. Das behagliche und ſchöne Heim darf nec 
länger nur ein Auffatzthema für Zeitſchriften fein. Die 
Hausfrau muß engl einmal ſelbſt daran gehen, das Nih 
loſe und Zweckwidrige aus ihrer Wohnung zu verh 
und das Nützliche und Zweckmäßige, das lein überjlüj 
Luxus ift, an die Stelle des Verbrauchten jegen. Niemand 
verlangt von ihr die Umgeſtaltung von heute auf morgen 
„ nur fol fie einmal damit anfangen! G. F. 


Eine Heine Netord-Mutter. 


In dem jugojlamijhen Städtchen Groß, Betſchlerek 
paſſierte folgender Fall: Eine neunzehnjährige Witwe hatle 
um Unterſtüzung für fiğ und ihre neun Kinder gebeten. 
Im 0 Augenblick hielt man die Angelegen für einen 
Wit, bald aber ſtellte fih folgender Sachverhalt heraus. 
Mit 14 Jahren hatte die Frau bereits geheiratet und ein 
Jahr päter Drillinge zur Welt gebrachk, mit 16 Jahres 
brachte der Klapperſtorch nochmals Drillinge, mit 17 Dm 
linge und mit 18 endlich ein weiteres Kind. Kurze Zeit 
darauf ſtarb ihr Mann. Man hat jetzt eine allgemeine 
Sammlung zur Unterſtützung der Mutter eingeleitet. 


Frauenſchutz in England. 


Das engliſche Komitee für Frauenrechte, dem di 
ften großen engliſchen Frauenorganiſationen ang 
find, nahm Türzlic Stellung zu dem geplanten engliſchen 
Fabrikgeſetz. Man wandte ſich dagegen, daß Frauen mit 


dem Heben ſchwerer Laſten beſchäftigt würden, daß ſie in 
der geſundheitsſchädlichen Weißblei⸗Induſtrie Verwendung 
fänden, und forderte, daß ein Arbeitsverbot für Frauen 
bor der Entbindung und für eine beſtimmte Zeit nach der 
Entbindung erlaſſen würde, ferner, daß die Mutterſchafts⸗ 
un terſtützung erhöht würde. Für Jugendliche wurden dann 
noch die gleichen Arbeitsbeſchränkungen wie für Frauen 
gefordert. Befonders lebhaft trat auch die Vertreterin des 
Nationalberbandes weiblicher Lehrerinnen für die wirr⸗ 
ſchaftliche Beſſerſtellung der Arbeiterin ein. 


Häusliche Nalſchlüge. 


Gläſer fügt man vor Zerſpringen, indem man fie 
in einen Topf mit kaltem Waſſer bringt und dies erft Tor 
chen, ſpäter dann wieder exlalten läßt. Die jo behandel⸗ 
ten Gläſer ſpringen jelbft bei einer Abkühlung bis zu 10 
Grad unter Null nicht. 

Meſſinggegenſtände, Stangen und Griffe ſchützt man 
vor dem allzuſchnellen Blindwerden, wenn man ſie wöchent⸗ 
lich einmal leiſe mit Oel abreibt, 

In Kalk eingelegte Eier laſſen ſich ſehr gut kochen, 
wenn man an einer Spitze mit einer ganz dünnen Maci! 
ein kleines Loch macht. Die verwendete Nadel muß jedoch 
ſehr dünn ſein. 

Friſches Brot läßt ſich leichter ſchneiden, wenn mon 
das Meſſer vor dem Anjepen einen Augenblick in kochen ⸗ 
des Waſſer taucht und ſchnell abtrocknet. 


SER 


großen Vorratskammern äußerſt gefährlich. Auch die An⸗ 
wendung von ſchwefliger Säure und von Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff iſt an genaue, vorher einzuholende Belehrung gebun⸗ 
den. Unentgeltliche Ratſchläge erteilt die Biologiſche 
Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, die in vste 
ſchiedenen Gegenden des Deutſchen Reiches Zweigſtellen 
hat. In kleineren Haushaltsvorräten kann man Ungezie⸗ 
fer, wie z. B. die Mehlmotte, durch mehrmaliges Sieben in 
Abſtänden von einigen Wochen entfernen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſen alle Behälter und Bentel ſorgſam desinfiziert 
werden. (Im heißen Backofen oder in kochendem We ) 
Außer dieſen Vorratsſchädlingen gibt es im Haushait 
jedoch noch andere Plagen. Da iſt die Molle der Kleider⸗ 
ſchränke der die Hausfrau nur durch ſorgſames Ausklopfen 
und Aus bürſten, durch Lüften und Anwendung eines 
Schutzmittels, wie Naphtalin oder Mottenkugeln u. a., zu 
Leibe gehen kann. Da iſt die Küchenſchabe, ein ſchwarzer, 
elelerregender Käfer, der durch eine Miſchung von Borux 
und Zucker zu gleichen Teilen oder durch Inſektenpulver 
vernichtet wird. Ein beſonderes Kapitel ift die Wanzen⸗ 
und die Mäuſe⸗ und Rattenplage. Hier helfen meiſt mr 
durchgreifende Maßnahmen, denn in der Regel iſt nicht nur 
ein Zimmer, ſondern die ganze Wohnung, ja das ganze 
Haus verſeucht. In ſolchem Falle ſollten fid alle Haus⸗ 
frauen zufammenſchließen und eine energiſche Säuberungs⸗ 
aktion unter Anwendung von Vertilgungsmitteln, die in 
jeder Drogerie erhältlich find, in die Wege leiten. Erfreu⸗ 
licherweiſe finden wir einen ſolchen Zuſammenſchluß fehr 
häufig in Kleingärten und Laubenkolonien, in denen afl- 
jährlich ein wahrer Feldzug gegen Mäufe und Ratten er- 
öffnet wird. Gerade auf dieſem Gebiete bedarf es noch der 
Aufklärung und Belehrung, ſpeziell in Hausfrauenkre 
denn nur zu oft geſchieht die Uebertragung von Krankheiten 
aller Art durch Ungeziefer. E. M 
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„Familienglück“ auf dem Balkon. 
Ein Amſelpärchen hat jem Neft auf dem Balkon eines Wihnhaufes gebaut. — U 


Bild zeigt das Weibchen, das 


eifrig bemüht iſt, die hungrigen Jungen mit Futter zu verſorgen. 
E c dE 


oergaß gar die Marketenderbude, wo Wein und Scheint 
beine winkten. Aus Dunkel und Wirren glitt er in einen 
ruhigen und lächelnden Traum; Paradieſe winkten und 
ſchöne Frauen, und das Leben floß heiter und ſpielend da⸗ 
hin. In klarer Ueberlegung war fein: Entſchluß gefaßt⸗ 
er entwich heimlich mit ſeinem Schatze vom Heere, P 
ſich wie ein Prinz heraus, kaufte Dé eine Kutſche und 
ſchöne Pferde, hielt fich mehrere Kutſcher, Lakaien, Pagen 
und einen Kammerdiener und nannte fi mit ſpöttſſchem 
Humor Oberſt Lumpus. So reifte er nach München und 
lebte dort herrlich in einer Herberge. Schöne und liebreiche 
Frauen fanden fih zu ihm und Kavalliere aller Art, die 
ihm und feinen Dublonen ſchön taten. Er meinte, das Le- 
ben müßte ihm eingehen wie köſtlicher Wein. Aber nach 
nur recht kurzer Zeit ſchmeckte er doch bereits eine bittere 
Neige. Und manche Stunde erfreute ihn nicht. Er fand 
weder Recht noch Gutſein und mußte ſchmerzlich empfinden, 
daß Lumpen und Gute auch im Paradieſe des Wohler⸗ 
gehens reichlich gemiſcht waren, und daß ein Rauſch nach 
teurem Welſchwein ebenſo finnbetörend und erbärmlich 
war wie nach billigem Bier. Mit heiterer Genugtuung 
Dette er feft, daß das Leben allenthalben nach den gleichen 
Geſetzen ſpielte und nur ein Gradunterſchied war zwiſchen 
hüben und drüben. Da lam er Dé fremd vor in dem Pa⸗ 
tadieje, das er Ré nicht in Pflicht und Arbeit errungen. 


Er mißachtete ſeinen Reichtum und ſtreute ihn mit vollen 


Händen aus. 
Um dieſe Zeit kam auch der General Holtz einmal nach 
München und kehrte in eben der Herberge ein, in der auch 
der Oberſt Lumpus reſidierte. Da er von dem Reichtum 
und der wunderlichen Freigebigkeit des Oberſt Lumpas 
hörte, wurde er neugierig und lud den ſonderbaren Gejel- 
len zum Abendeſſen ein. Oberſt Lumpus nahm die E 
ladung an, und da fie gegeſſen und auch den Konfekt v 
zehrt hatten, ließ er ſeinerſeits in einer Schüſſel 500 
franzöfiſche Piſtolen und eine Kette im Werte von 
Dukaten auftragen und ſagte dabei zum General: „Mit 
dieſem Traktament wollen Euer Exzellenz vorlieb nehmen 
und meiner dab; ſtens gedenken!“ Der General ſträubt⸗ 
ich ein wenig, aber der freigebige Oberſt drängte mit den 
orten: „Bald wird die Zeit kommen, wo Ew. Exzellen, 
felbt erkennen werden, daß ich dieje Verehrung zu kun dö⸗ 
ligieret war. Die Schenkung iſt nicht übel angelegt, dein 
ich hoffe, alsdann von Ew. Exzellenz eine Gnade zu er⸗ 
halten, die keinen Pfennig n ſoll!“ Darauf nahm dean 
der General Geld und Kette unter ber Bedingung an, ſich 
gegebenenfalls rebandjiesen zu dürfen. cker 


8 
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Danach reiſte der General ab. Oberſt Lumpus lebie 
noch einige Wochen in alter Weiſe. Seine Dublonen zer⸗ 
rannen ihm wie Sand unter den Fingern; und da alles 
vertan und auch Kutſche, Pferde, Kleider und Weißzeug 
den Weg aller Luſt gegangen waren, zog er ſeine alte, zer⸗ 
fete Musketieruntfarm wieder an und krollte fih felig zu 
nem Regiment. Dort wurde er ſogleich in Eiſen beſchla 
gen und mit dem Galgen bedroht, weil er auf ſo viele Wo⸗ 
chen vom Regiment entwichen war. Er aber lächelte nur 
dazu und bat, dem General vorgeſtellt zu werden. Der 
General ſah den Deſerteur erzürnt und ungnädig an. Da 
verneigte ſich der Musketier artig und lächelte: „Oberſt 
Lumpus aus der gemeinen Herberge in München.“ Ein 
unwilliges Erkennen kam dem General. Doch war er an 
ſein Wort gebunden und mußte den Musfetier pardonnie⸗ 
ren. „Kerl!“ fuhr er ihn dann aber an, da er die ganze 
Geſchichte erfahren, „du hätteſt bis an dein ſelig oder ms 
ſelig Ende mit dem vielen Gelde wie ein Herr leben Zä: 
nen und haſt es von dir getan wie m Dref! Dafür 
haft du dreimal den Galgen verdient : 

„Halten zu Gnaden“, antwortete Lumpus, „ich bin 
von einer törichten Krankheit geneſen. Ich vermeinte das 
Paradies auf Erden gewinnen zu können und habe doch 
einjehen müſſen, daß uns die Sterne auf dem höchſten 
Berge fo fern find wie im tiefſten Tal!“ 

So hat der Musketier Neid und Groll von ſich getan 
und ift hernach ein braver und ehrlicher Soldat geworden, 
der zufrieden mit ſeinem Schickſal und feinem Tage das 
Leben geruhſam in ſich aufnahm, es aber auch tapfer unter 
ſich zwang, ſo ihm einmal Nöte und Widerſtände begegne⸗ 
ten. Und er meinte, dieſen Lebensgewinn mit ſeinen Du⸗ 
blonen nicht zu teuer bezahlt zu haben. N 


Des franzöſiſche Ingen 
das eine Kombination z 
ſtellt, erſunden. Flugzeuge mit zu 
geln, eußerft wenig Raum bea 
dings ſchon früher bekannt, doch ſtellt 
Konſtruktion als eine vollkommene Neuheit 
als auch das Flugzeugfahrgeſtell zu einem richtiggehenden 
Automobil ausgebildet worden iſt. Das Fahrzeug, 
techniſche und praktiſche Vorzüge auf der Hand liegen, £oa 
Het dabei nicht mehr als 25.000 Franken, was etwa dem 
Preiſe eines mittelſtarken Automobils der bisher gebräuch⸗ 
lichen Konſtruktionen entſpricht. 


Fir 
waren aller⸗ 
ie Berthotſche 
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einen neuen Rekord im Bruſtſchwimmen aufgeſtellt, inoem 
fie 200 Meter in 3 Min. 08,2 Sek zurädlegte. — Rech⸗s: 
Uli Richter, ein Münchener Sportsmann, unternimmt mi 
feiner Frau auf einem Kleinflugzeug einen Flug um die 
Welt mit der Abſicht, den Pokal für die befte Flugleiſtung 
im Jahre 1932 zu erreichen. 


Links: Die engliſche Kriegsmarine hat neue 

Kriegsflugzeuge eingeführt, die mit einer Vor⸗ 

richtung zum Abſchießen von Torpedos aus⸗ 
geſtattet ſind. 

Rechts: Der engliſche König beſichtigt auf einer 

Militärparade einen kleinen Tank neveßtar 
Konſtruktion. 


Das Ueberſchwemmungsunglück in Jugo⸗ 
ſlawien. 
Die Ueberſchwemmung in Jugojlamien hat 
ganz kataſtrophale Ausmaße angenommen. 
Unſer Bild zeigt eine Straße in Bialogrod. 
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Hollhwood — die Stadt der Not. 


Hollywood, die Filmſtadt, war in Amerika in den 
Jahren der Proſperity der Begriff des Reichtums. Mi 
ſagte: „Im goldenen Hollywood find die Straßen mit 
Gold gepflaſtert“. Und mit Recht. Dieſe nicht allzu große 
laliforniſche Stadt war zum Zentrum einer der reichſten 
amerikaniſchen Induſtrien geworden. Die amerikaniſche 
Filmindustrie fand mit dem in ihr inveſtierten Rieſenka⸗ 
pital am erſten Platz auf der Steuerliſte. Die Beherr⸗ 
iher eler. Induſtrie ſchlugen ihr Hauptquartier in Holly⸗ 
wood auf. g 

Go Luxus und der Reichtum, die hier herrſchten, wa⸗ 
ren unerhört. Zwar iſt die Filmindustrie auch in USA. 
die Induſtrie der größten und geſchmackloſeſten Reklame, 
aber das konnte man glauben, wenn ein Direktor einer 
großen amerikaniſchen Filmgeſellſchaft noch vor zwei Jah- 
ren erklärte: „Jeder unſerer Hauptſchauſpieler hat einen 
Palaſt, der viel ſchöner iſt wie das Weiße Haus!“ Die 
Mitglieder der „Oberen Schicht“ in Hollywood wußten tat⸗ 
ſächlich nicht mehr, was mit dem Gelde anzufangen. Ueber 
die Rieſenfeſte und Bälle der Stars und Filmkönige be- 
vichteten die ſnobiſtiſchen Blätter Amerikas ſpaltenlang. 

Es jei nur erwähnt, daß ſeinerzeit das Feſt eines 
Filmſtars 25 000 Dollar geloſtet hat! Das war noch nicht 
einmal ein Rekord. Ein Filmdirektor kaufte anläßlich 
sines Feſtes, das er für feine Kollegen gab, einen zoolo⸗ 
giſchen Garten, damit die Gäſte auf Elefanten im Park 
herümreiten konnten! Immer tolere und wahnfinnigere 
Einfälle fand man, um Geld herauszuſchmeißen. Das Geld 
wuchs ja in Hollywood. K 

Und immer neue Filmkonzerne entſtanden. Eine 
Kitſchfilmſerie nach der anderen wurde in die Welt geſetzt. 
Hollywood war g einer Hochburg des Dollarkapitalismus 
geworden. Im kraſſeſten Gegenſaz zum Pomp und Prunk 
der Magnaten ſtand auch ſchon während der Zeit der Pros 
ſperity die Not des Hollywooder Filmproletariats, Die 
Löhne, die man den techniſchen und künſtleriſchen Ange⸗ 
ſtellten damals zahlte, hatten kein Verhältnis zum „Gel⸗ 
denen Hollywood“ a 

Die Kriſe kam über USA. Alle Induſtrien, alle Zweige 
der Dee wurden von ihr betroffen: Hollywood blühte 
weiter. Mochte der Amerikaner auf alles verzichten: ſein 
Kino muß er haben. Aber immer größer wurde die Zahı 
der Arbeitsloſen, immer größer die Zahl der Menſchen, 
die mit dem Cent rechnen mußten. Das Unwahrſchein⸗ 
lichſte geſchah: Millionen Amerikaner mußten auf das 
Kino verzichten, weil fie nichts zu effen hatten. Millionen 
Amerikaner fanden auf einmal ihre Filme verlogen und 
kitſchig, weil das Leben anders ausſah als das „Hopy end“ 
bon Hollywood! 

Und da eilten die Kriſenwolken auch nach Kalifornien. 
Wie ein Gewitter praſſelten fie über Hollywood nieder, 
Filmgeſellſchaft K. u. Co pleite! Das war der erſte Blitz 
über Hollywood. Amerika horchte auf. Ein großer Film⸗ 
konzern pleite?! Jetzt wurde es ernſt. Aber das war erſt 
der Anfang. Schlag auf Schlag erfolgte gegen Hollywood. 
Ateliers werden geſchloſſen. Der Goldſtrom aus dem 
Lande war ausgeblieben und das „goldene Hollywood“ 


wurde zu einer Stadt der Kriſe und Not. Gewiß, die 
Herrſcher des Films hatten in guten Zeiten ſo viel verdient, 
daß auch eine hundertjährige Kriſe ihnen perſönlich nichts 
anhaben konnte. Aber die Schauspieler, ſelbſt ſehr bekannte 
Schauſpieler, ſtanden auf einmal vor dem Nichts. Sie 
lebten noch in ihren Paläſten, aber Licht und Gas brannte 
nicht, weil ſie die Rechnungen nicht bezahlen konnten. 

Auf den Straßen Hollywoods ſtehen herrenloſe Lue 
xusautomobile herum, ausgeſetzt von den Beſitzern, die 
kin Geld für Benzin und Garage haben. Und Käufer 
kann man in Hollywood auch nicht mehr finden. — 

Nur die großen Stars halten ſich noch... Noch! 

Sonſt find alle von der rije hart angefaßt. Um wenig⸗ 
ſtens etwas zu verdienen, ſpielen Schauspieler, die noch 
vor wenigen Monaten Haußtdarſteller waren, als Statis 
ſten. Die Filmgeſellſchaften dachten in den meiſten Fäl⸗ 
en bei Ausbruch der Kriſe nicht daran, Gehälter und Ho⸗ 
norare zu bezahlen. Eine Filmgeſellſchaft hat wenigſtens 
eine Küche für die Darſteller eingerichtet. Wenn die Lage 
des Filmproletariats ſchon in guten Zeiten nicht voſig war, 
jo ift fie heute kataſtrophal! Allein 18 000 arbeitslose 
Statiſten zählt heute Hollywood! Dazu kommen noch die 
vielen Tauſende arbeitsloſer Filmtechniker und Filmarbei⸗ 
ter. — Filmſchafſende aus allen Teilen der Welt, Film⸗ 
ſchaffende aller Völker ſind der furchtbarſten Not preis⸗ 
gegeben. Keine öffentliche Stelle, kein Magiſtrat tim- 
mert ſich um die Arbeitsloſen. 
Und die Dollarkönige der Filmbranche beweiſen auch 
jetzt den unſozialen Geiſt, der ſchon immer die Filmindu⸗ 
trie (in allen Ländern!) beherrſchte. „Wir find kein Ver⸗ 
ſorgungsamt für Arbeitsloſe!“ jagte ein Generaldirektor 
in Hollywood, als man ihn um eine Spende für eine Ar 
beitsloſenküche bat. Dieſer Herr befitt noch heute ſchwere 
Millionen, die er gerade durch die Arbeitsloſen verdient 
hat! 

Die Regierung wollte etwas für bie Arbeitsloſen un⸗ 
ternehmen, aber da verbat ſich der „ehrenwerte Herr Se⸗ 
nator“ dieſes Staates den Eingriff in ſeine Rechte. Die 
Arbeitsloſen hungern weiter. Die Prachtſtraßen von Hol⸗ 
lywood ſind voller Menſchen, die hungernd vergeblich nach 
Arbeit ſuchen. Schon beginnt die Abwanderung aus der 
Filmſtadt. Aber wohin? Es iſt ja egal, wo man hungert, 
und in Kalifornien iſt es wenigſtens warm. 

Die wenigſten Ateliers, die noch in Hollywood arbei⸗ 
ten, drehen weiter ihren Kikſch. Filme, die zeigen, wie 
ſchön das Leben im Goldlande Amerika iſt. Filme, die 
zeigen, daß ein ſchönes Mädel mit ſchönen Beinen in zwei 
Stunden glatt ihre Karriere machen und einen General⸗ 
direktor heiraten kann (ja, der Filmkitſch von Hollywood 
ift dem von Babelsberg ſehr ähnlich!) Und ſolche Filme 
dreht man, während Tausende jungen Menſchen auf den 
Straßen von Hollywood ſtehen, um einen Teller Maffır- 
juppe zu bekommen! Die Kuliſſe des Filmzaubers ift ges 
fallen. Hinter den Paläſten der Filmherrſcher, in denen 
noch immer der Reichtum herrſcht, ſtehen die Maſſen der 
hungernden Filmproletarier! 
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Diktatur des Filmmagnaten. 
Sternberg ſoll 100 000 Dollar zahlen, 


Aus Hollywood wird gemeldet: Die Paramore, 
ien bereitet gegen den von ihr friſtlos ent- 
laſſenen Filmregiſſeur Joſef von Sternberg eine Schaden⸗ 
erſatzklage von 100 000 Dollar vor. 

Sternberg bezeichnet in einer Erklärung der Preſſe 


gegenüber feine friſtloſe Entlaſſung durch die Paramoun: 


als das mögliche Ende ſeiner ganzen Film⸗Karriere. Die 
Mr aktbruchklage der Paramount und die Entlajfung 
haben ihm ſozuſagen „die Kehle zugedrückt“. Er will ſich 
mit ſeinem Anwalt beraten und verſuchen, die Zwiſtig⸗ 
keiten beizulegen. Er habe mit Marlene Dietrich kelepho⸗ 
niert, die vi ihrer Weigerung beharrt, die von Sternberg 
angebotene Rolle zu ſpielen. Möglicherweiſe würde ſowohl 
er wie auch Marlene Dietrich nach Deulſchland zurück⸗ 
kehren, er glaube aber, daß er auch dort durch den Einfluß 
von Hollywood in ſeiner künſtleriſchen Betätigung gehemmt 
ſein würde. Sternberg hält es für nicht unwahrſcheinlich, 
daß es ihm in Deutſchland nicht mehr gelingen werde, 
ſeine Filmlaufbahn fortzuſetzen, wenn die Paramount nicht 
nachgebe. á 


„Küßt, ſo oft ihr wollt!“ 


In einem Parifer Garten ſaß an einem ſchönen Früh⸗ 
lingskage ein junges Pärchen, das Déi nach kurzer Unter, 
haltung herzhaft küßte. Einige Gäſte erſtatteten gegen das 

Bhärchen Anzeige wegen Erregung öffentlichen Aerger⸗ 
niſſes. Das Gericht fällte nach einem eingehenden Ver⸗ 
hör folgendes Urteil: Die Angeklagten werden freigeſpro⸗ 
chen. Es ſteht einem franzöſiſchen Bürger oder einer ftans 
zöſiſchen Bürgerin frei, fih jo oft küſſen zu laffen als fie 
wollen und zwar an jedem Ort, der ihnen paßt. Das 
Küſſen ift durchaus keine unſittliche Handlung. Denjeni⸗ 
gen, die daran Anſtoß nehmen, bleibt es überlaſſen, den 
Kopf zur Seite zu wenden.“ Der Richter, der den Spruch 
fällte, wünſchte darauf dem jungen Paar viel Glück. 


Eine literariſche Ohrfeige. 


Rachilde, die bekannte franzöſiſche Schriftſtellerin, be 
gamm ſchon mit zwölf Jahren zu schreiben. Als fie fünfe 
zehn war, gelang es ihr, eines ihrer Produkte in einer 
Zeitung unterzubringen, natürlich unter einem Pfendonym. 
Der Vater las zu Hauſe ahnungslos die Erzählung vor 
und unterſchlug dabei gewiſſe Paſſagen, die feiner Meinung 
nach für das Ohr der jungen Dame nicht geeignet waren. 
Später, als Rachilde anerkannt war, Ee fie ſich viel 
in den Kreijen der Schriftſteller und Künſtler. Bei einer 
Diskuſſion im Cafe kam es, daß die Je 


olle 
Dame dem Dichter Jean Moreas eine 1 verſeßle, 


weil er eine triviale Aeußerung über Viktor Hugo getan 
hatte. Die Freunde des Dichters ergriffen Partei, aber 
Moreas zwängte das Monokel ins Auge und ſagte in aller 
Ruhe: „Laßt ſie in Frieden, die Kleine hat ja recht.“ 


Wirb neue Lejer. für dein Blatt! 
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Aufſpringen hätte ſie mögen, die Menſchen um N 
jerum anſchreien: Seht ber, ich bin eine 5 m 208 
da ijt mein Kind, mein eigenes Kind, das ich von mir 
Ke habe und nach dem ich mich ſehne, Tag und 

lacht.. 

Statt deſſen mußte ſie freundlich zu dem Kind hinunter⸗ 
lächeln, mußte ihm das Körbchen mit Erdbeeren aus der 
Hand nehmen, mußte fill und ruhig fein. Leiſe hob fie 
das Kind hoch, küßte es mit ſcheuer Inbrunſt auf die 
am Eine heimliche Träne rollte in das Gelock Magda⸗ 

Dann ging die Kleine von einem zum anderen, jedem 
freimütig die Hand gebend. Zuletzt landete ſie beim Haus⸗ 
heren, der das Kind auf feinen Schoß nahm, ihm nach 
und nach ein Stück Kirſchtuchen in den Mund zu ſchieben. 
8 0 SE Magdalene an den guten Mann, 

ie fo gern hatte; liebkoſend 
Sech D oſend ſtreichelte fie fein 

Sufanne fah mit verzehrenden Blicken, wie ihr Kind 
auf dem Schoß ihres Mannes ſaß, wie es ſich an ihn drückte, 
wie drollig es lachte über Peters Späße. Matt ſchloß ſie 
die Augen; es ging über ihre Kräfte, das länger mit aus 
zuſehen. 

Dieſes wunderſchöne Bild, das im nächſten Augenblick 
verſchwinden würde wie eine Fata Morgana, bas alles 
Glück der Welt in Bo ſchloß . 

Später, als alle gegangen waren, lehnte Sujanne 
WEE am Gitter der Terraſſe, endlos ins Weite 

rend. 


„So verſunten, mein Lieb? Wo waren denn deine Ge⸗ 
banten? Ob, du lächelſt, dann alfo waren fie bei mi 
Euler Weine füße rau u af W 


Peter umſchloß Suſanne mit feinen beiden en; 
ſcmiegle fieh ae hinein. N . 

„Wie ſchön du heute wieder warſt, Lieb! Immer biſt 
du die Schönſte, immer und überall. Wie danke ich dir, 
daß du mein Haus verſchönſt, mein Leben! Du weißt gar 
nicht, wie glücklich ich bin. 

Und wie reizend es ausſah, als du die Kleine auf den 
Armen hielteſt. Ein Bild, das ich nie vergeffen werde. 
Weißt du übrigens, was ich bemerkt habe? Warum ich 
das Kind ſo gut leiden mag? Es hat deine Augen, ebenſo 
groß und klar, dieſelben eigenartig gezeichneten Brauen. 
1 mir immer, als ob ich in deine Augen ſchauen 

Ener 

Aber was iſt dir, Kind? Hab' D 

GH was du haft?“ e e ee SC 
eſorgt umſchlang er aufs neue die fa 3108 
ſchluchzende Frau. So hatte er Suſanne noch 1 
ſehen, fo krampfhaft, jo wild, erſchüttert. 

Was hatte er getan? Hatte er eine wunde Stelle ihres 
Innern berührt? Sehnte fie ſich nach einem Kinde? War 
das dieſer troſtloſe Jammer, der blitzartig in ihren Augen 
ed pitean? 

ind er hatte tölpelhaft daran gerührt, 
in ihr aufgeſchreckt. E E 

„Vergib mir, mein Lieb! Nie wieder werde ich dir 
wehtun — nur fei wieder ruhig, Kind. .“ 

„Ach, Peter, du mußt mir verzeihen, daß ich dich mit 
meiner dummen Heulerei fo erſchreckt habe. Meine Nerven 
haben mir einen Streich geſpielt. Ich hab' dich lieb...“ 

Feſt ſchmiegte ſie ſich au ihren Mann. Die Gedanken 
in ihrem Kopfe überſchlugen Do, Jetzt, jetzt wäre der 
Moment gekommen, wo ſie ihm alles hätte beichten können, 
letzt, wo ſie ſeiner Liebe ſicher war, wo ſie wußte, daß ſie 
ihm ebenſoviel bedeutete wie er ihr. Vielleicht, daß er ihr 
rs en, ite in alter Liebe an ſein Herz nehmen 

jürde. Dann wirde fie erft rejti ü 
Schuld und ohne Sünde DEEN e 

Aber wer ſagte ihr, daß er ihr wirklich verzieh? Daß 
er hinwegkommen könnte über die Schande, über den 


Betrug, den fie an ihm verübt? Daß er fie nicht von 

e et 15 e und Elend? biż ky 
ein, nein, fie mußte ſchweigen, und wenn 

zugrunde ging! N 


. 8 D 


Bei Hartmanns war Erntefeſt, eine der fröhlichſten 
Feiern des Jahres. Alles, was weit und breit SCH 
ſellſchaft gehörte, war eingeladen, und man wußte, daß 
EN ſchöne und gut angezogene Frauen dort ſehen 

rde. 

Peter und Suſanne hatten den geſchloſſenen Wagen 
genommen; es ging mit Rieſenſchritten auf den Herbſt du, 
und die Abende waren reichlich kühl. 

e e warmen Mantel über ihrem efes 
gante: endileid. Trotzdem beugte ſich ihr M. bi 
zu ihr hinüber: EE E 

„Frierſt du nicht, Kind? Soll ich das 
ag, ich das Fenſter lieben 

„Nein, danke, Peter. Es ift noch ganz warm bi 
und ich freue mich über die gute EN ? Ka 

Peter fab fie heiß an. 

„Wie ſchön du wieder ausſiehſt, Suſe!“ 

Entzückt betrachtete er ihren dunklen Kopf, 
plaſtiſch von dem hellen Polſter abhob. 

1 6 fei doch nicht fo verrückt... 
„Du, ſag das noch einmal, dann wirſt du ſehen. 
fe doch wohl noch ſchön finden, mein Weib, SC 

Schon hatte er ſich über fie gebeugt. 

„Peter — nicht“, ſchrie fie leiſe auf. „Du weißt.. 

„Ach ja, das Kleid — die Haare. Du Gite! — da muß 
ich ng N ne geben.“ 

5 m nicht eitel, Peter. Aber ich darf doch nicht wii 
eine Here ausſehen, wenn ich nach 9 . 
Le Ze her, du Wilder 11 ee 
Bärtlich beugte fie ſich zu Peter bin abe 
ihre Lippen, die er innia fügte RE 


der ſich 


— — 
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Sonntag, den 1. Mai. 


Polen. 
Rod; (233,8 M.). 
10 Gottesdienſt, 12.15 Morgenkonzert, 15 Muſit aus 
Warſchau, 15.55 Kinderſtunde, 16.20 Schallplatten, 16.40 
Das Porzellan im Leben der Frau, 16.55 Schallplatten, 
17.30 Sprachenecke, 17.45 Nachmittagskonzert, 19 Vers 
ſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 19.35 Sportnachrichten, 10.45 
Hörſpiel, 20.15 Populäres Konzert, 21.55 Literariſche 
Viertelſtunde, 22.10 Violincellorezital, 22.40 Nachrichten, 
23 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.) 
11 Werkvolk in der Muſik, 11.30 Bach⸗Nantate, 12.20 
Konzert, 14.30 Arbeiterlieder, 10.30 Kinderfunk, 17.25 
Tangtee Mujit, 18.45 Brahms Quintett, 20 Richard 
Strauß dirigiert, 21 Funkpotpourrl: „Frühling“. 
önigswuſterhauſen (938,5 15 1635 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, 14 Radfernfahrt Berlin—Kottbus 
Berlin, 15.30 Schallplatten, 18.20 Junge Generatlon 
ſpricht, 19 Feierjtunbe Tür den Werktätigen. 
0 . (635 155, 472,4 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, 13 Konzert, 16,30 Konzerk, 19 Feier⸗ 
ſtunde für den Werktätigen, 20 Richard Strauß dirigiert, 
20.55 Funk⸗Potpourri, 22,30 Tanzmuſik. 
Wien (581 195, 517 M.). 
11.45 Tänze aus Oeſterreich, 13.15 Voltslieder, 15,05 
Dokumente der Zeit, 15.30 Kammermusik, 17 Konzert, 
Se 57 N sa das „Das Leben des 
eren Bilder", 22.15 Tanzmuſtk. 
Grag (617 iHz, 487 M.). 
11 Komposition von Dvorak, 12.05 Konzert, 15.30 Ror- 
Ge 18,15 Deutſche Sendung, 19 Konzert, 20.05. Schau⸗ 
iel. 


Montag, den 2, Mai. 


* Polen. 

Lodz (288,8 M.). 

12.20 Schallplatten, 15,25 Abiturtentenvortrag, 15.50 
Abiturtentendortrag, 16.10 Schallplatten, 16.20 Franzo⸗ 
fikh, 16.40 Schallplatten, 17.10 Die vier Konſtitutionen, 
17.35 Leichte Mujit, 18.50 Verſchledenes, 19.30 Film“ 
ſchau, 20 ſikaliſches Feuilleton, 20.15 Operette: „Die 
Königin und der Drachen“, 22.15 Feuilleton, 22.30 Nadja 
richten, 22.40 Tanz muſik. ei 110 1 85 R, 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Bon Offenbach bis Ges 15,20 Aus 
Arbeit und Leben, 18.30 Neuere Drgelmufit, 16.45 Loewe 

Balladen, 17.15 Beethoven: Klapierſonate cis⸗moll, 20 
Muſikdrama: Tiefland. 

e e en „5 103, 1635 Ek 

2.05 funk, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 19 Mt- 
tuelle Stunde, 20.15 Konzert und Hörspiel. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

11.20 . 12 Unterhaltungskonzert, 18 Poet 
15.50 rſtunde, 17 Das hört man gern, 18.10 
Frauenſtunde, 20.50 Gett, Chormuſik, 22.45 Nachtmuſit. 

Wien (581 töz, 517 M.) 

latten, 15.20 Winke für die 


11.30 Konzert, 18.20 
rau, 15.80 Kinderſtunde, 15.55 Se 17 
ongert, 20 Arten und Duette, 22.15 Tangmufit. 
Brag (617 193, 487 ML), 
11 Schallplatten, 15.80 Klavierkonzert, 16.20 Konzert; 
17.10 Ruffiſch, 18.25 Deutſche Sendung, 21 Karpathoruf⸗ 
ſiſche Muſik und Geſänge, 29.20 Konzert. 
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Dann ſtand Sufanne vor dem großen Spiegel in ur 
Damengarberobe, Krltiſch muſterte fle ihr Spiegelbild, 
Sie mußte ſelbſt zugeben, daß fie gut aueinh. Das weiße 
Ehifſonkleid mit den weiten Volants, bis auf bie 
Füße niederflelen, ſtand ihr ausgezeichnet. Es war ärmel⸗ 
los und nur wenig ausgeſchnitten. Der zarte, welche Stoff 
ſchmiegte ſich eng um ihre bronzene Haut, hob bie Rons 
luren ihrer mädchenhaften Geſtalt deutlich und klar. 
Suſanne trug keinen anderen Schmuck als ihre wunder⸗ 
ſchöne, lange Perlenkette, eines von Peters koſtbarſten 
Geſchenken. 

Wunderſchön fah fie aus mit ihrem tleſſchwarzen Haar, 
das — dem Geſetz der Mode zuwider — nicht der Schere 
zum Opfer gefallen war, ſondern fo in welchen Linten 
um ihren Kopf legte. 

Es war begreiflich, daß Peter bezaubert war, als er 
aus der anderen Garderobe kam, ſeine Frau zu holen. Am 
liebſten hätte er fie, wie fie ging und ſtanv, aufgehoben 
und nach Hauſe getragen. Aber das ging ja nicht, alfo 
mußte er ſich fügen und ſeine Frau hineinführen in die 
große Halle, in der Hartmanns ihre Gäſte empfingen. 

Dort traf man Leute, die Peter jahrelang nicht mehr 
geſehen hatte. In den letzten Jahren feiner Junggeſellen⸗ 
zeit, als er in der Welt herumreiſſe, hatte er keine der 
großen nachbarlichen Feſte mitgemacht, hatte er viele der 
Nachbarn falt ganz aus den Augen verloren. 

Ionen allen ſtellte er ſeine junge Frau vor, dle auch 
hier das größte Aufſehen erregte. Man hatte fih uberall 
gewundert, in der ganzen weiten Umgebung, daß Peter 
Heiden, der „ewige Junggeſelle“ und Herumtreiber, 
endlich doch noch geheiratet hatte. 

Aber jetzt, wo man die entzückende junge Frau lab, letzt 


Radio⸗Stimme. 


Die Verwaltung der „Lodzer Radioſamille“. 


Wie ſeinerzeit berichtet, fand unter großer Teilnahme 
vor kurzem die Gründungsverſammlung ber „Lodzer Radlo⸗ 
familie“ ſtatt, einer aus Vertretern der Rundfunkleitung, 
der Behörden und Rundfunkteilnehmern beſtehenden Or- 
ganiſation, die es Déi zur Aufgabe gemacht hat, Wohl 
tätigfeit zu üben und ihre Fürſorge beſonders armen und 
blinden Ahern zugewandt hal. Die „Lodzer Radio⸗ 
familie“ hat u. a. die Abſicht, in abſehbarer Zeit ein Blins 
denheim in unſerer Stadt zu errichten. d 

In der letzten Sitzung der Verwaltung des Vereins 
wurde das Präftbium gewählt, dem folgende Damen und 
Herren angehören: Vorſitzender Joſef Wislieki, 1. Vize 
vorſitzender A. Haberling, 2. Vizevorſitzender A. Milter, 
Kaſſenwart Adolf Haage, Vertreter des Kaſſenwarts W. 
Pawlowſti, Sekretär B. Stefaniki, Vertreter des Sekretärs 
A. Karo, Verwaltungsmitglieder M. Cieſtelſti, O. Dobro⸗ 
wald, D. Forelle, Cz. Gumkowſki, Emanuel Meißner, T. 
Nowak, J. Roſenberg, A. Skrzypkowſka, H. Tokarczyk, 
Cz. Wrublewſtj. Die Reviſtonskommiſſion beſteht aus den 
Herren Bromirjki, F. Denys und M. Andziak, 


Rundſunkrezital Emanuel Feuermann. 


Am heutigen Sonntag, um 21.50 Uhr, ſpielt im Sen⸗ 
deraum der Warſchauer Radioſtation der bekannte deutſche 
Violoncelliſt und Profeſſor der Berliner Muſtkakadene, 
Emanuel Fenermann, einer der größten Violoncellovir⸗ 
tuoſen unſerer Zeit. 


Ostar Strauß: „Die Prinzeſfin und der Drache“. 


Morgen, Montag, um 20.15 Uhi, jendet Warſchau 
eine der zahlreichen neuen Operetten bon Oskar Strauß, 
die „Priſgeſſin und der Drache“. Die Funkbearbeitung 
der Operette bejorgte Michalina Makowiecka. Es wirken 
mit: Marylo Karwowfka, Irena Giergltowſta, Alekſander 
Waſtel, Bronijlam Mietylsza, Boleſlaw Bolko vim. Dirt 
gent: Kapellmeiſter Waclaw Elszyk. 


Gchwinden der Empfangsſtärle 
und feine Beſeitigung. 

Im Frühling, ſtellen unzweifelhaft alle Rundfunk- 
Hörer eine allmähliche Verſchlechterung des Empfanges fejt. 
Dank der jezt herrſchenden Kühle ift dieje Verſchlechterung 

ering. Sie findet ihren Ausdruck nicht nur in dem per- 
Mücken und häufigeren atmoſphäriſchen Krachen, ſondern 
auch in dem öfter und deutlicher auftretenden „Fading“. 
Letzteres beruht bekapntlich auf ſtufenweiſer Abſchwächung 
der Empfangsſtärke in verſchiedenen Zeiträumen. Manch⸗ 
mal hört man durch das „Fading“ überhaupt nichts mehr. 
Dieſer Prozeß wiederholt ſich unregelmäßig, und oft be⸗ 
leitet ihn eine Entſtellung der Laute und Töne. Beim 
mpfang von kurzen Wellen tritt das „Fading“ in kurz 
aufeinanderfolgenden Abſtänden auf und erweckt den Eins 
druck einer Wellenbewegung des gejamten Empfanges. 
Jahreszeit und Tagesſtunde, Wetter und Wellenlänge 
üben auf das „Fading“ einen großen Einfluß aus. Die 
Bekämpfung diefer merkwürdigen Erſcheinung wird eners 
Ek durchgeführt. Man geht gegen das „Fading“ in der 
tije vor, daß man auf den Sendeſtationen und auch bei 
den Empfängern komplizierte und oftmals ſehr loſtſpiellge 
Einrichtungen einbaut; dieje jind aber immerhin jo mitt 


Das 


wunderte man ſich nicht mehr. Jetzt konnte man alles 
berftehen! 

Man dp ſich um Sufanne, Ne flog beim Tanzen von 
einem Arm in den andern, und fie ſtrahlte vor Ver 
gnügen. 

Endlich war es dem Geheimrat Malſenhauſen ge 
lungen, ſich zu der umlagerten Sufanne hindurch⸗ 
zuſchlängeln. 

„Meine liebe, verehrte Frau Suſanne, endlich habe ich 
Ste erwiſcht. Vor lauter jungem Gemilſe haben Sie feine 
Zelt für Ihren alten Freund. Na, das kann ich verſtehen. 
Aber ich möchte Ihnen ſo gern meinen vi vorſtellen 
— io fledt er denn nur?! Sie müſſen mich für einen 
Augenblick entſchuldigen, Frau Suſanne, ich werde ihn 
ficher bald gefunden haben.“ 

Der kleine Gehelmrat trippelte davon, war bald im 
Gewühl verſchwunden. 

Ein großer, ſchöner Menſch verbeugte Po vor Sufanne, 
der Beſißer eines der größten Nachbargüter, den die junge 
Frau kürzlich auf einer Geſellſchaft kennengelernt und der 
ihr vom erſten Augenblick an, feiner Offenheit und guten 
Manieren wegen, gefallen hatte, 

Suſanne und Karl von der Lanken tanzten zuſammen 
einen ſchönen, langſamen Tango. Sufanne hatte nie 
tanzen gelernt, aber ſie hatte viel rhythmiſches Gefühl und 
da ihr Tänzer ausgezeichnet führte, fand fie Dë Leicht in 
die Figuren des Tangos hinein. Cs war ein Genuß für 
fte, mit einem fo guten Tänzer zu tanzen, in den Takt der 
Munt einzudringen. 

Dann, als der Tango zu Ende war, erlaubte fie Herrn 
von der Lanken, für fie beide am Büfett ein Glas Sekt zu 
holen. Peter, das wußte De, würde fie gleich inden, wenn 
er fie ſuchte. Wahrſcheinlich wurde er von irgendeinem 
enragierten Landwirt im Geſpräch ſeſtgehalten; aber er 
würde ſicher ſchon voller Sehnfucht fein, fe zu ſehen, nach 
der fat einſtündigen Trennung. 

Gerade kam ihr Tänzer zurück, hinter ihm ein Be 


ſam, daß die großen transozeaniſchen Stationen regel 
mäßig zu jeder Tages⸗ und Ee tätig ſein (ënnen, 

Worauf beruht das „Fading“ und was ijt feine Ur- 
ſache? Man erinnert Jä daß das „Fading“ durch das 
Yufeinanberiirfen der Erb» und der ne lei, 
Wellen entſteht. Die Antenne der Sendeſtationen ſchi 

ei Arten bon Wellen aus: die einen bewegen ſich dich 
ber der Erdoberfläche vorwärts, während die anderen in 
die Höhe fteigen, dort auf eine Schicht joniſierter Atmo- 
ſphäre treffen, von dieſer zurückgeworfen werden und nun 
wieder zur Erde laufen. Der Zuſammenprall dieſer beiden 
Arten von Wellen ruft nun eine Verſtärkung oder Ab⸗ 
ſchwächung des Empfanges, verbunden mit einer Entſtel ⸗ 
lung der Äsermitteften Töne hervor. 

Jede Sendeſtation ift infolgedeſſen gleichſam von drei 
verſchiedenen Zonen umgeben, ſoweit LG dies auf die 
Empfangsſtärke bezieht. 

Die dem Sender nächſte Zone, in der nur die Erd⸗ 
wellen wirken, kennt die unangenehme Erſcheinung des 
„Fadings“ nicht. In der nächſten Zone, die vom Sender 
ſchon etwas weiter entfernt ift, operieren die Erd⸗ und 
die zurückgeworfenen Wellen gemeinſam. Infolgedeſſen 
tritt in dieſer Zone immer ein mehr oder weniger ſtarkes 
„Fading“ auf. Die dritte und entfernteſte Zone kennt nur 
die zurülckgeworfenen Wellen und hat demgemäß ein ſchwä⸗ 
che res und ſeltenes „Fading“. 

Bis vor lurzem wurden Empfangseinrichtungen zur 
Beſeitigung des „Fabings“ nur bei dem Bau von Empfän⸗ 
gern zu beſonderen Zwecken eingeſchaltet. Allmählich vers 
langte man diefe Vorkehrung in den Empfangsapparaten 
immer mehr, und heute ift bereits die Mehrzahl der teure⸗ 
ten Apparate damit verſehen. Dieſe Einrichtung beruf: 
auf einer automatiſchen Regulierung ber Rundfunkenergie, 
die aus der Antenne fließt. Bei auftretendem „Fading“ 
wird dann die Energie, automatiſch fo verſtärkt, daß die 


dienter mit dem Sekt. Beide fanden Platz an einem kleinen 
Tiid, in einer reizenden Ecke des Wintergartens. Hier 


Empjangsftärte kr ganz unverändert bleibt, natürlich im” 
mer in gewiſſem Abhängigkeitsverhältnis vom Grade der 
Empfangsabſchwächung und in gewiſſen Grenzen. Bei 
dollſtändigem Schwinden der Energie kann keine Einrich⸗ 
tung helfen. In gewiſſen Sonderfällen wendet man den 
Empfang mit Apparaten an, die in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung von einander aufgeſtellt find, jo daß das „Fading“ 
in ihnen zu verſchiedenen Zeiten auftritt. Der von beiden 
Empfängern weitergeleitete Empfang gewinnt dadurch an 
Beſtändigkeit. 

Von feiten der Sendeſtationen werden fer 
Unterſuchungen angeſtellt, wie die Sendeantenne zu bauen 
ijt, um ein Zurückprallen der Wellen unmöglich zu machen 
und die geſamte Sendeenergie in der Erdwelle zu konzen⸗ 
trieren. N. € 
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konnte man gut plaudern und dabei den großen Saal 
5 Re würde alſo Peter ſehen, wenn er kommen 
olite, 

Suſanne unterhielt ſich gut mit dem verſtändigen Men- 
ſchen, der keineswegs Süßholz raſpelte, ihr aber trotzdem 
unverhohlen zeigte, wie gut fle ihm geftel. 

Da, mitten im eifrigen Geſpräch, weſteten Do plölich 
ihre Augen; ſchreckerſlüllt ſtarrte fie hinaus in den Saal. 
Dann, im nächſten Augenblick, fant fie in ihrem Siyi 
zuſammen. 

Karl von der Sengen ſprang erſchrocken auf, hinnber 
zu feiner Nachbarin. um Gottes willen, was follte das 
bedeuten? Suſanne Helden war 1 worden. 

Niemand achtete auf den verſteckten Winke er Guts⸗ 
beſitzer wollte gerade davoneilen, ein Glas Waſſer zu 
holen, da ſchlug Suſanne die Augen auf, 

Verſtört fah fie um Do: im erſten Augenblick konnte 
fie ſich an nichts erinnern. Dann fiel ihr alles ein, auch 
das, daß fie unbedingt Haltung beſbahren mußte. 

„Oh, verzeihen ie, Herr von der Lanken, ich habe Ste 
gewiß erſchreckt mit meiner dummen Ohnmacht. Ich weiß 
auch gar nicht, was ich dazu fagen fo, Ich bin fo etwas 
von mir ſonſt gar nicht gewohnt. Aber die Hitze — der 
Tanz — die Menſchen .“ 

„Gnädige Frau, Ste müſſen jetzt ruhig fein und dürfen 


nicht fo viel reden; Sie müffen ſich erft erholen, Geſtatten 


Sie, daß ich mich entferne, ein Glas Wajer zu holen. 
Vielleicht finde ich dann auch Ihren Herrn Gemahl . 

„Nein, nein“, unterbrach Sufanne ihn haftig. „Bitte, 
nicht meinen Mann ſuchen! Er darf nichts erfahren von 
dieſer Ohnmacht, dle ſicher nichts zu bedeuten hat und dle 
ihn umfonft erſchrecken würde. Aber wenn Sie mir eln 
Glas Wajer beſorgen würden, das wäre ſehr liebens⸗ 
würdig von Ihnen.“ 

Suſanne war froh, als der Gutsbeſiger gegangen, als 
fie für einen Augenblick allein war. So konnte fie ſich 
wenigſtens etwas ſammeln. 

Bieberbaft kreiſten die Gedanken hinter ihrer Stirn. 

Gortſetzung lat 
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3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Das Mahl war noch nicht zu Ende, als an dem Fenſter⸗ 
tijh, den die Feldbergers ſeit ihrem jetzt etwa vierwöchent⸗ 
lichen Hierſein inne hatten, eine kleine Senſation entſtand. 
Als die Kellner den Käſe und die Früchte ſervierten, erhob 
ſich Alice ganz unvermittelt. 

„Was ijt dir, Alice?“ forſchte der alte Feldberger, der 
eben eine dicke Apfelſine mit feinen ungelenten Fingern 
recht unprattiſch zerlegte. 

„Ihr entſchuldigt mich; ich bitte Sie um Verzeihung, 
Herr Profeſſor“, lautete Alices Antwort. „Das Thema, 
über das wir ſoeben ſprachen, war ja ungeheuer inter⸗ 
eſſant; aber dieſe leidige Migräne! Ich kann es wirklich 
bei den vielen Menſchen hier im Saal nicht mehr aus⸗ 
halten! Ihr mußt ſchon erlauben, daß ich vorzeitig out 
breche und mich ein wenig niederlege, bis dieje geradezu 
ſcheußlichen Kopfſchmerzen wieder einigermaßen vorüber 
ſind.“ 

Feldberger brummte ein paar unverſtändliche Worte 
in den Bart. Seine Frau nahm das langſtielige Lorgnon 
und äugte wie vorwurfsvoll nach dem Tiſche der amerika⸗ 
niſchen Familie hinüber, in deren Geſellſchaft ſich Horfi 
heute befand. Und Profeſſor Kurz, ſeines Zeichens Zog: 
loge, in dem der Graf vor wenigen Minuten ganz richtig 
Alices neueſten Verehrer vermutet hatte, ſagte in ein 
wenig ſchüchternem Tone: 

„Es ijt doch hoffentlich nichts Ernſtliches, was dem 
gnädigen Fräulein fehlt?“ 

„Aber durchaus nicht, mein lieber Herr Profeſſor, das 
geht wieder ſchnell vorüber; nur dieſe Hitze hier im Saal!“ 

Mit dieſen Worten ging Alice, nachdem fie dem Pro. 
feſſor die Hand gereicht hatte, nach dem Ausgang des 
Speiſeſaals. Sie lounte nicht umhin, einen Blick nach dem 
Tiſche zu werfen, an dem Horſt eben wieder in eifrigem 
Geſpräch mit Violet begriffen war. 

Als ſie das Veſtibül des Hotels erreicht hatte, war 
dann ihre mühſame Selbſtbeherrſchung freilich zu Ende. 
Mit Anſtrengung gelang es ihr, den Lift zu erreichen; 
denn ſo etwas wie ein leichter Ohnmachtsanfall mochte 
wohl im Anzuge fein, 

Als ſie ihr Zimmer betreten hatte, ſchloß ſie ab. Sie 
ließ die Vorhänge herunter; denn die von dem Meere 
hereinflutende Fülle dieſes köſtlichen Winterſonnenlichts 
dünkte ihr in dieſem Augenblick, wo fie ihr ganzes Leben 
grau in grau ſah, unerträglich. Sie warf ſich auf das 
Sofa, und weinte leiſe vor ſich hin. Sie hatte geglaubt, 
er ſei ausgelöſcht in ihrem Innern, nachdem ſie in Berlin 
Abſchied voneinander genommen hatten, und ſchon dieſe 
erſte Stunde eines unvermuteten Wiederſehens belehrte 
ſie, daß das, was ſie ſich eingeredet hatte, keineswegs der 
Fall war. ` ` $ 22 

Ein Standal in des Wortes eigentlichſtem Sinne war 
ja überhaupt die ganze Affäre geweſen, ein Skandal, den 
ſich alle ihre Freundinnen von Berlin in die Ohren ge⸗ 
tuſchelt hatten! Und wer war daran ſchuld? Wenn fe fid) 
offen und ehrlich fragte: ſie mit ihren zwanzig Jährchen 
doch wohl am allerwenigſten! Die ganze Erziehung, die 
fie genoſſen, das geſellſchaftliche Milieu, in dem man fie 
großgezogen, die verdrehten Anſchauungen, die man ihr 
gepredigt, die Mutter mit ihrem Ehrgeiz, der Vater mit 
dem ewigen Pochen auf ſeinen unerſchöpflichen Geldbeutel, 
das alles trug wohl allein die Schuld! Allein? Nein, un⸗ 
gerecht durfte, wollte, konnte ſie nicht urteilen. 

Wie alle ihre Freundinnen, hatte ſie eine vornehme, 
höhere Töchterſchule des Berliner Weſtens beſucht. Und 
ſchon damals, als ſie noch mit kurzen Röckchen in die Klaſſe 
gegangen, hatte es feinen Anfang genommen, diefe — ja 
heute konnte ſie ſie beim beſten Willen nicht anders 
nennen —, dieſe frivole Auffaſſung der Welt und der 
Menſchen. 

Schon in den Köpfen der Fünfzehn⸗ und Sechzehn ⸗ 
jährigen hatte es herumgeſputtz der Wille, den anderen 
in die Augen zu ſtechen, die Sucht, die anderen zu über- 
ſtrahlen durch feinen äußeren Menſchen, durch feine Be 
kannten und Beziehungen. Einen Kitzel hatte es ihr ſchon 
damals bereitet, wenn das väterliche Automobil ſie, der 
Mutter zuliebe und ganz unnötigerweiſe, am Schulportal 
abgeholt hatte, und die anderen zu Fuß hatten gehen 
müſſen. 

Und dann war das, was mit ſolchen Kleinigkeiten 
angefangen, weiter und weiter gegangen. Zwei Jahre 
war fie in Penſion geweſen, in einem Inſtitut, in dem nur 
die reichſten Töchter aufgenommen worden waren. Dort 
war es wenigſtens ein bißchen anſtändiger zugegangen; 
dort hatte ſie ſich ein wenig gebeſſert und erholt. Aber das 
war doch nur die Ruhe vor dem Sturm geweſen. Hinein ⸗ 
gehetzt hatte ſie die immer noch eitle und kokette Mutter, die 
ſich ſelbſt am liebſten von den jungen Herren die Kur 
machen ließ, von Abenteuer zu Abenteuer. Und blind war 
der Vater, den, weiß Gott, nichts anderes auf der Welt als 
das Steigen und Fallen der Kurſe auch heute noch an⸗ 
zugehen ſchien. 

Achtzehnjährig war ſie nach Hauſe zurückgekehrt, an 
einem Abend im Herbſt; der Beginn der Saifon ſtand vor 
der Tür. 

Und mit dem Tage ihrer Ankunft hatte der Tanz 
ſeinen Anfang genommen, der nach Wunſch und Willen 
der Mutter damit enden folte, daß fie eine Partie machte, 
über die ſich alle Freundinnen vor Neid und Aerger grün 
und gelb ärgerten Das war nach der Mutter Willen, der 
fie ſich damals in ihrer Torheit und Unerfahrenheit ge⸗ 
fügt hatte, der eigentliche Endzweck ihres Daſeins. Und 
nicht ſie, nein, die Mitgift war der Köder, mit dem der 
Kavalier ergattert werden ſollte. 

Und im zweiten Winter, nachdem dieſer Tanz be⸗ 
aonnen, hatte fie Hori zum erſten Male im Haufe ibrer 


Eltern geſehen, nachdem ſie ihn im Herbſt auf der Renn⸗ 
bahn von Karlshorſt kennengelernt hatte. 

Aber der war anders geweſen als die faden Kerle, die 
ſie ſonſt in den glänzenden, väterlichen Salons der Tier⸗ 
gartenvilla zu ſehen und zu ſprechen gewohnt war. 

Der flog nicht wie eine Motte ins Licht, für den bes 
deutete das Geld, das ihr der Vater mitzugeben hatte, eben 
nicht das Ziel und Ende aller Dinge. Keine drei Wochen 
hatte es gedauert, da hatte ſie ſich bis über die Ohren in 
den Grafen verliebt, weil er ihr unter all den anderen als 
ein Mann erſchienen war, auch noch inmitten ſeiner Fehler 
und — Laſter — ja, Laſter — ein Mann, im Vergleich mit 
dieſen Waſchlappen, deren Unterhaltung man ſchon kannte, 
bevor ſie den Mund zum Sprechen geöffnet hatten. 

Und ſo war die Kataſtrophe gekommen. Je offener ſie 
ihm ihr Intereſſe zur Schau getragen, deſto mehr hatte 
er ſich zurückgezogen und deſto intenſiver war der Wunſch, 
nein, die Begierde in ihrem Innerſten erwacht, ihn trotz 
allem zu erobern, ihn mit jedem Mittel an ſich zu feſſeln, 
und wenn dieſes Mittel auch ein ſchlechtes geweſen 
wäre! 

Und die Mutter hatte ſie in dieſen ihren Plänen und 
nicht nur in dieſen, ſondern auch in der Ausführung ihres 
Vorhabens unterſtützt. Ste hatte es geduldet, daß fte ganze 
Nachmittage und Abende von zu Hauſe fernblieb, hatte ihr 
Gebaren dem Vater gegenüber vertuſcht, obwohl fie ganz 
genau darüber unterrichtet war, daß ſie ſtundenlang in 
der Tauentzinſtraße herumflanierte, einen Blick von ihm zu 
erhaſchen, daß ſie ſich Rendezvous mit ihm gab, Ausritte 
mit ihm unternahm — bis er ſchließlich weich geworden 
war und ihr nachgegeben hatte. 

Ihr nachgegeben! 

Flammenröte überflutete bei dieſem Gedanken Alices 
Geſicht. Sie richtete ſich von dem Sofa auf und ſtarrte vor 
ſich hin. * 

Und doch! Kein Menſch hätte jemals etwas erfahren, 
wenn ihr Vater Vernunft angenommen, wenn er in letzter 
Stunde den Zuſammenbruch des Grafen verhindert hätte, 
aber fo — jo hatte das Schickſal feinen Lauf genommen, 
der Skandal war durch Horſts Aufbruch nach Amerika ein 
vollſtändiger geworden, und durch, Gott weiß, welche In⸗ 
diskretion muntelte man in Berlin plötzlich auch von ihren 
Beſuchen in der Wohnung des Grafen, und die Mutter 
hatte es vorgezogen, mit ihr auf Reiſen zu gehen, ehe der 
Vater etwas davon erfuhr, 

Und nun war jener hier. 

Aus ihren Träumen fuhr Alice empor, 

Man pochte an die Tür. 

„Wer ift da?“ rief fie, mit beinahe ängſtlicher Stimme. 

„Geht es dir beſſer, Alice? Vater und ich machen uns 
Sorgen. So mach' doch auf; deiner Mutter wirſt du doch 
öffnen können!“ 


Saft willenlos erhob ſich Alice. Es war ihr in dieſem 


Augenblick, der dem erſten Wiederſehen mit Horſt folgte 
und ihr die wahre Erkenntnis ihrer verzweifelten Lage 
gab, wirklich gleichgültig, ob die Mutter kam oder nicht. 
Und ſo ſchob ſie den Riegel zurück. 

„Aber Kind, wie ſiehſt du denn aus?“ begann die rund» 
liche Frau Feldberger, die jeden Sommer eine Kur in 
Marienbad abſolvierte und dann immer behauptete, ein 
paar hübſche Kilo abgenommen zu haben, das Geſpräch 
„Was machſt du denn für Geſchichten? Geh', waſche dir 
die Augen und kämme dein Haar! Papa iſt ernſtlich böſe; 
der Profeſſor weiß ja gar nicht, was er von dir denken 
ſoll, nachdem ihn Papa feierlich eingeladen hat.“ 

„Das iſt mir höchſt gleichgültig, was der Profeſſor 
denkt, Mutter, und ob Papa den feierlich eingeladen hat 
oder nicht“, jagte Alice. Mit einem Ruck war fie vom Sofa 
aufgeſprungen, auf das ſie ſich nach dem Eintritt der 
Mutter niedergelegt hatte. 

„Iſt ja doch alles gleich! Nur das kann ich nicht in 
Ruhe mit anſehen, wie er mir von einer anderen wege 
gekapert werden fot!” 

„Aber Alice, ich dächte doch, Horft ift ein überwundener 
Standpunkt!“ 

„Für dich vielleicht, liebe Mutter, für mich aber noch 
lange nicht!“ 

„Aber du weißt wohl nicht, was du da ſagſt, Alice! 
Nach dem, was vorgefallen, nachdem ihm Vater ſo die Tür 
gewieſen hat!“ 

„Warum ift er uns denn nachgereiſt, wenn nicht —“ 

„Aber das redeſt du dir doch ein, Alice! Er tfi uns 
nicht nachgereiſt; ich bin überzeugt, daß ihn nur ein Zufall 
nach Monte geführt hat —“ 

„Und ausgerechnet ins Grand Hotel!“ 

„Daß er zufällig von dieſen Wilkins eingeladen zu 
fein ſcheint, will doch gar nichts beſagen, Kind! Er wohnt 
nicht einmal im Grand Hotel!“ 

„Zufällig!“ Ein wehes Schluchzen unterbrach Alices 
Antwort. 

„Ein ganzes Märchen hat mir dieſes Fräulein Wilkins 
erzählt, ihren Lebensretter hat ſie ihn genannt! Eine 
romantiſche Geſchichte ſoll ihr auf dem Wege nach La 
Turbie paſſiert fein. Mutter, denke dir nur, eine roman⸗ 
tiſche Geſchichte! Ein Menſch habe ſie angefallen, und 
dann ſei er gekommen wie der Lohengrin, ſie aus Schmach 
und Not zu befreien — fo ein Schwindel! Das fol 
unſereins glauben!“ E 

„Aber das ift doch alles Unſinn, mein liebes Kind! 
Nun höre mir einmal ruhig und vernünftig zu: die Sache 
iſt doch für uns abgetan und begraben, und du wirſt in 
deiner Lage doch nicht ſo töricht ſein, die immerhin gute 
Partie mit dem Profeſſor, der noch Geheimrat und ein 
berühmtes Tier werden kann, einfach laufen zu laſſen, 
weil Horft zufällig in Monte Carlo aufgetaucht ift!“ 

Alice ſchwieg. 


Endlich kam es trotzig von ihren Lippen ⸗ 


Roman von Edward Stilgebauer 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Aber wegkapern laffe ich ihn mir nicht, von einer 
ſolchen Gans, wie dieſe Wilkins, nicht, Mutter!“ 

„Ich dächte, wen er beglückt, das könnte uns am aller⸗ 
gleichgültigſten ſein, Alice!“ 

„So! Aber ich, ich habe ihn noch nicht aufgegeben, 
Mutter! Ich glaube dir einfach nicht, daß ihn ein Zufall 
hierhergeführt haben ſoll Er hat erfahren, daß ich hier 
in Monte Carlo bin, und er iſt mir nachgereiſt! Sagte ich 
dir nicht ſchon geſtern im Cafe, daß mich der Herr, der 
ein paar Tiſche von uns ſaß, in allen ſeinen Bewegungen 
an Horſt erinnere? Das war er, Mutter!“ 

„Und was willſt du tun?“ 

Lange überlegte Alice. Ihre Tränen waren verſiegt. 
Das Gefühl ſchien in ihrem Innern mit einem Schlage 
völlig verſtummt; es war, als ob ihr ſcharfer Verſtand 
ganz allein an der Löſung eines Problems arbeite, das 
ihr am Herzen liegen mußte. Aber noch hatte ſie keinen 
gangbaren Ausweg gefunden; denn fie erwiderte: 

„Was ich tun will, Mutter, das weiß ich noch nicht! Ich 
ſehe noch nicht klar genug in dieſe Verhältniſſe. Nur das 
eine weiß ich, daß ich ihn dieſer Wilkins abſpenſtig machen 
und —* 

„Und?“ fragte Frau Feldberger geſpannt. 

„Und — daß ich mir den Profeſſor warm halten 
werde —“ 

„Das iſt wenigſtens ein vernünftiger Gedanke, Alice, 
der vernünftigſte, den du bislang geäußert haſt!“ 

Alice lächelte. 

„Das mag nach deiner Weltauffaffung wohl wahr fein, 
Mutter“, antwortete fie nach einer langen Pauſe. „Doch 
du haſt recht! Schauderhaft ſehe ich aus — ſo kann ich 
nicht —“ 

Sie vollendete dieſen Satz nicht. 

Sie trat vielmehr vor den Spiegel und ordnete ihr 
ſchwarzes Haar; dann nahm fie den Schwamm von der 
Toilette und wiſchte die Tränen der Wut und Eiferfucht, 
die noch an ihren langen, ſeidenen Wimpern hingen, aus 
den Augen. 

„Habt ihr für dieſen Nachmittag eine Verabredung ge⸗ 
troffen, Mutter?“ 

„Frau Ribot wollte mich zu Lacroix begleiten; dort ift 
heute Eröffnung der Koſtümausſtellung!“ 

„Du erlaubft doch, daß ich dich nicht dorthin begleite! 
Dieſe Ribot geht mir auf die Nerven!“ 

„Und ich höre ſie ſo gern plaudern; ſie ſpricht ein 
wundervolles Franzöſiſch!“ 

„Das ſcheint dir wohl nur fó; ih finde, Be ſpricht 
wie eine Gemüſehändlerin aus den Hallen. Doch das wäre 
ja Geſchmackſache. Ich wünſche bei der Lacroix viel Ver⸗ 
gnügen!“ 

„Du ſollteſt mitgehen, Alice!!! 

Ich bin nicht in der Stimmung, Mutter!“ 

»Und doch hat ein geſcheiter Mann uns Frauen nicht 

ganz falſch beurteilt, als er ſagte, daß für die meiſten 

von uns ein neues Kleid der erſte Troſt in unſerem größten 

Schmerz ſei“, bemerkte Frau Feldberger, und kam ſich 

ſehr geiſtvoll vor. 
* e H $ 

In der Halle des Grand Hotels wartete Frau Ribot, 
mit der ſich Frau Feldberger dieſen Nachmittag zum Beſuch 
des Schneiderateliers Lacroik am Boulevard du Nord 
verabredet hatte. 

Die Damen hatten ſich ganz zufällig vor einigen Wochen 
bei einem Konzert im Kaſino kennengelernt. Frau Ribol 
wohnte nicht im Grand Hotel. Als Witwe eines Pariſer 
Advokaten mußte ſie wohl oder übel mit der beſcheidenen 
Penſion Bon Accueil vorllebnehmen. Seit vielen Jahren 
weilte Frau Ribot jeden Winter in der Penſion Bon 
Aecueil. Und einem jeden, der es hören wollte, erzählte 
die geſprächige Dame, daß ihr verſtorbener Gatte ein be» 
kannter Gewohnheitsſpieler in Monte Carlo war. 

Als Erbſchaft habe er ihr ſein unfehlbares Syſtem hinter⸗ 
laffen, Wenn man klug fet und Do nicht hinreißen laffe, 
ſo verſicherte Frau Ribot, dann ſei dieſes Syſtem das 
einzige, das alle Garantien in ſich vereinige, den, der ſich 
ſeiner bediene, vor dem Aeußerſten zu bewahren. Denn 
ſeine fünfzig bis hundert Frank verdiene man alle Tage 
mit dieſem Syſtem. R 

Aber Frau Ribot behielt das Geheimnis für fich, auf 
welchem Wege es ihr gelang, die Bant von Monte Carlo 
an einem jeden neuen Tage um zwei oder auch drei Louis⸗ 
dor zu erleichtern. 

Eben war ſie im eifrigen Geſpräch mit Herrn Flunſchli, 
dem Portier des Grand Hotels, begriffen. Flunſchli war 
Deutſchſchweizer, der in den Sommermonaten feine Tätig⸗ 
teit nach Wengen im Berner Oberland zu verlegen pflegte. 

Frau Feldberger kam die breite Freitreppe herunter 
und eilte ſogleich auf Frau Ribot zu. 

„Entſchuldigen Sie tauſendmal, meine Beſte, daß ich 
Sie warten ließ; aber Sie verzeihen, meine Tochter hatte 
nämlich die Abſicht, uns nach dem Schneideratelier Laeroiz 
zu begleiten. Sie intereſſtert fidh ja ungeheuer für die 
Modelle aus Paris, die Sie mir zeigen wollten; aber 
leider verhindert ſie ihre Migräne eh 

„Das gnädige Fräulein ift wohl trant?” tam es in 
ganz beſorgtem Tone aus Frau Ribots Munde, 

„Nur vorübergehend“, erwiderte Frau Feldberger. 

Dann gab fie Flunſchli den Auftrag, einen Wagen 
herbeizurufen, weil ihr nach Tiſch das Steigen bis zum 
Boulevard du Nord zu beſchwerlich fet. 

„Haben Sie es denn auch ſchon gehört“, wandte ſich 
Frau Ribot Toten an Frau Feldberger, „das unerhörte 
Glück dieſes Grafen Recklingen, oder jo ähnlich?“ 

Vor wenigen Minuten hatte ihr der Hotelportier ers 
zählt, daß ganz Monte Carlo davon ſpreche, daß der Graf 
Recklingen ihon mehr als 100 000 Frant gewonnen babe, 


Fortſetzung folgt. 
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Zonfilm - henter 
Beromitiege 74176 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, vs 9, 16. 
Beginn ber Vorſtel⸗ 
lungen um 5 Uhr; 
Sonne u. Feiertags 
8 Uhr, d. letzten Bors 
stellung um 9 Uhr 
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Bültſchriften⸗ und Büro 


Rechts beiſtands⸗ 


EDWARD KLISZ 
in Nuda⸗Pabianicta, DU. 3 


erledigt 
Gerichts-, Schatzamts⸗, Adminiſtrations und 
Selbſtverwaltungsangelegenhelten. Verfertigt 
Verträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ un 
Verkaufstrausaktlonen aus. Umſchreibungen 
auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 


men. 
5 Repräſentation der mechaniſchen Ziegelei in 
= Goſpodarz. 
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Brivatsrunditüd 


80 Morgen, fajt durchweg kleefähiger Boden, Gebäude 
maſſto, an evang. Deutſchen zu verkaufen. Bedingung: 
kapitalskräftig. Kreis Soldau (Dzialdowo), Pomorze. 
Offerten unter „Grundſtück“ an die Exped, ds. Blattes 


Achtung! 
gan éi 


Sbeilene Ubtettung 
me Kinderschuhe 


kommt. Ss 
‚Haben Gie Schude von ZL 8.78 
ithon 
Kinder⸗ 
Wäſche y 


? Halbſchube von Zl. 8,75. 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 


Filiale: Petrilauer 112 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


ohnt Jett Zglerska 15 rel. 113-47 


Sprechstunden von 4—1. 


EFFECT 


N ` Spur So img — Sem ag, den! 
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E Die letzten 2 Tage! 


Die geiſtvolle 


LUPE VELEZ 99 


in dem erfolgreichen Drama u. d. T.: 


Nächſtes 


Der Konzertſänger 


GEORG VIINAMAGI 
(Früh. Opernſänger d Revaler Staatsoper) 
wird am 8. Mal, um 7.90 Uhr abends, 
in Vodz im Saale d. Chriſtlichen Gemeinſchaft 
Kopernikaſtr. 8, fingen, 
Programms b. Liederabends, die als Eintritt 
dienen, find im Preiſe von 10, 5, 8 u. 2 81. 
in der Buchhandlung Max Renner zu haben. | 


Nachſtehende hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 
Brandfackeln über Polen. . , Seifert 


Die Vier von der Inſanterie . Johannſen 
(Weſtfront 1918) 
Der Wog zurück Remarque 


Sien — Die Geſchichte eines 
Verrats 


„Nikolaſewſki 


Paradies Amerika Klſch 

Das Leben der Autos Ehrenburg 
Jimmie Higgins Sinclair 
König Kohle Sſnelait 
Film mit Hinderniſſen . . . Begejad 
Wie ein Menſch geboren warb. Gorli 
Das blaue Leben Gorki 
Kind einer Kameradſchaſtsehe . Viſcher 
Das Jahr ohne Ende. . Both 
Stadt hinter Neben . Siodmak 
Bahn frei für Babette. . Schwarz 
Fremdlingge + e o Emil Lucka 
Drei Frauen „ Ginsley 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 
Buch- und Zeitſchriften vertrieb 
„DBollspeefle“, 
Lodz. Petrikauer 100, 
em 


Deutsche Genossenschaftsbank - 
Lodz, Al. Kościuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al, Kościuszki 47, = 
Tel. 197-94. Tel. 197-94, ES 
empfiehlt sich zur =j 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


Vermietung 


von Sales 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Ensa 


Zunk sastre, 


empftehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rudolf Roesner 


Schnell- und harttrounenden voten 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, ii: und ansländiihe Hochglanzemaillen. 
d Zuhbobenladfarben, Iteeichtertine Oelfarben 
in gien Wuen, Waſſerſarben für alle Svete, Hols: 
beisen Me das Kunſthandwerk und den Fausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Waem: und Raltiäeben, 
Lederſarben, Pelilau⸗Stoffmalfarben, Binſel 
dale fümiliche schul, Könſtler⸗ und Malerbebarfsartſtel 


= 
mm "| 


die Jarbwaren⸗ Handlung 
Lodz, Wölczanska 


Telephon 162-64 


129 


welches bie tragifihe Liebe zweier Freunde zu einem Weibe illuftriert, 


Date, „Die Derführte“ mit Maria Malicka 


pi 


55x44 Een, in der Mite 
tonlewfkaſtr. 25, fofort zu 
verkaufen. Näheres Ma⸗ 
zurſta 51. 


Gemauertes 


mit 3 großen Stuben, 
Licht und Obstgarten bile 
lig zu verkaufen. Näheres 
Mazurfka 51. 


8 Morgen 


in Coning (2 M. 20ſäbr. 
Wald und 6 M. Acker⸗ 
land), u. Moglichkeit zur 
Teichanlage und Lehm ⸗ 
boden A T. ſowie 


12 Morgen Fichtenwald 


in Win dei Warta an 
der Chauſſes unmſttelbar 


zu Sommerwohnungen u. 
Sanatorien günſtig zu 
verkaufen. 

Nähere Adreſſe in der 
Redaktion. Tel. 105.80. 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern. 
für das Bäckerhandwerk 
geſucht. Zn melden in 
Bäckerei Herbe, Pruſſa s. 


Maſſſors 
Jpeiſezimmer 
abrelſehalber Mäi zu ber» 


kaufen. Andrzeſa 48, Front, 
Wohnung 8. 


Halten: 
Otomane, 


Tapezaus, Schlafbänfe, 
SE Sagte Wë Aus 


KH Billig zu verkau⸗ 
fen. Lei ech, Kllin ⸗ 
ſtiego 160. 


een 
Warum 

schlafen Sie 

aui Stroh? 


wenn Sie unter günktaften 
Bedingungen, det wöchentl. 
Abhahlang von 881 


botommen Ste in mE 
und foltbefter Unai 
Bitte zu beggen, ohne 
Anafswang! 
Beachten Ste genau 
die Adroſſe: 


Tapeglerer P. Weih 


Stenttewiage 18 
Front. im Sadom. 


Alle Gitarren 
und Geigen 
taufe und renarlere 
auch ganz zerfallene 

Muſiktuſtrumentenbauer 


J. Hpne, 
Alexandrowwfta 4. 


Eine 
überaus wiekſame Propa 
panda ift heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
im die Hand gegeben. Ste 
wirkt ain meiften in Blät. 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


ID ihn, ohne daß er große 
D 


gaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Preiſe der Plätze: 
2.30 Zlotg, 90 Gr. und 60 Gr. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 

für alle Plätze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Paſſepartonts u. Freikarten an den 
Sonn, und Feiertagen ungültig 


in der 
Hauptrolle 


— SPIEGEL u 


Trumeaus in großer Auswahl empfiehlt gegen 
Bar⸗ und Teilzahlungen die Spiegelfabrit 


„SszLir" h J 
l 


Dozent 
Dr.med. Adolf Falkowski 


Diroklor ber Heilankalt „Kochanutola“ 
Nerven: uud bipchiſche Krantbelten 
Empfängt Piotrkomwſka 64, W. 4, Montags, Mittwochs 
Freitags von 4—6 Uhr. 


Venerologiſche der 
Heilunftalt EE? 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmtttags. — Konfulkation 8 law. 


Dr. med. Heller 


eben- Art für Haut- u. Geidledtsieanineiten 
Nawesitirane 2, Ze. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr ferth u. 4—8 abends. Sonntag v. 19-2 
Für Frauen ſpezlell von 4—5 Uhr nachm. 


Jahmürziliches Kabinett 


Gintuna 51 Tone a de 74⸗%8 
Rinie Jünne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heflauſftaltsprelſe. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn- und Geſchlechtskrankhetten 


Andeseia 5, Telephon 1509-40 


Empfüngt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


Das Merlblatt für 

: Gartenfreunde 

$ Die zuverläſſigen, praktiſchen Ueberſichten 

. für die Arbeſtsteilung im Garten. 

Garten⸗Jahresplan und 

Immerwährender Garten ⸗talender 

d je SL 125 

Z zu haben im 

g Buch⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrilauer 109. 


deulſcher Bit. und Bildungevereln 


„Jortſchritt“ 


Blut, äi k. 145. 


Monts g, 5 Uhr e 
7030 emiter Chor. 

Mittwoch, 7 Uhr Schluß des Vortrages „Die Heins 
iten Welten“ Moferent Siege 
mund Haun. 

b ubr Gig e dos Männerchores 
und Vereinsabend, 
harhieition. 
eitandshng. 


7.81 


Jreltag, 
ee, 


Am 5. Mat (Himmelfahrtstag) 
Ausflug 


nach den Alexandrower Sanddünen 
und Umgegend. Treffpunkt der Wandergruppe 
Punkt 8 Uhr morgens in Mania (Rori. 
Waldland). Abfahrt der Gruppe, die die Fuß. 
tout nicht mitmacht, um 10 Uhr vormittags 
mit der Alexandrower elektriſchen Zufuhrbahn 
vom Baluter Ring. Treffpunkt beider Grup- 
1 auf den Sanddünen an der Pobdembirer 
hauſſee. — PS. Bei regneriſchem Werler 
wird der Ausflug auf den darauffolgenden 
Sonntag verlegt. 


D 
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Deuiſche Eltern! 


„Die Anmeldungen Eurer Kinder für die deutſche 
Schule müſſen im Monat Mai bewerkſtelligt werden. Alle 


im Jahre 
1925 


geborenen Kinder unterliegen dem Schulzwange. Sie mit: 
fen ab 1. September die Schule beſuchen. Das deulſche 
Kind muß eine deutſche Schule beſuchen. Nur der Unter⸗ 
richt in der Mutterſprache ſichert ihm die nötigen Fort 
schritte in der Schule. Die deutſchen Eltern müſſen ihre 

Kinder der deutſchen Schule zuführen. Zu dieſem Zwecke 
haben Sie eine entſprechende Deklaration der Schulbehöede 
einzureichen. Dieſe Deklarationen find ab 2. Mai in der 
Kamisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 10 (Ae⸗ 
ji der Narutowicza) zu unterzeichnen. Das Amt 
ijt an allen Werktagen von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr 
nam. tätig. Die Deklarationen tann nur der Vater 
des Kindes unterzeichnen. Der Geburtsſchein des Kindes 
ſowie der Perſonalausweis des Vaters, falls er nicht am 
Leben, der Mutter iſt mitzunehmen. 

Wer bis zum 31. Mai keine Deklaration unterzeich⸗ 
net, deſſen Kind wird von Amts wegen einer polniſchen 
Schule zugeteilt. 

Deutſche Eltern! Keiner von Euch darf dieſen Ter- 
min verſüumen! Ihr müßt Euren Kindern einen Plat in 
der deutſchen Schule ſichern! 

v Die Stadtverordneten der D. S. A. P. 

* im Stadtrat zu Lodz. 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens, Vertrauensmännerrat der 
Stadt Lodz. 


Informationen erteilt die Redattian der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer 109, im Hofe, an allen Wochen⸗ 
tagen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 


Beginn der Aushebung des Jahrganges 1911. 

Am nächſten Montag, dem 2. Mai d. J, beginnen die 
SE militäriſchen Aushehungskommiſſionen in Lodz zu am⸗ 
tieren. An dem erſten Geſtellungstage haben fih in den 
einzelnen Aushebungskommiſſionen zu melden: 

Der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowicza 75 
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im Be- 
reiche des 2. Polizeikommiſſariaks wohnen und deren Ni⸗ 
men mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ch, 
3), Ich. 

Der Aushebungskommiſſton 2 in der Ogrodowa 34 
haben ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die 
im Bereiche des 1, Kommiſſariats wohnen und deren Na- 
men mit den Buchſtaben U, G, J), 30) beginnen. 

Ter Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszko⸗Aller 
Ar. 21 haben ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 
1910 zu Kategorie B zu melden, die im Bereiche des 11. 
Polizeikomiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Huchſtaben A, B, C, D, E, 3, G, 9, Eh, I), 30), K. L, 
M beginnen. 

Der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis in 
der Narutowicza 56 haben ſich die in der Gemeinde Lue⸗ 
mierz wohnhafken Militärpflichtigen des Jahrganges 1911 
zu melden. 

Die militärpflichtigen Männer haben fih den Muz- 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr im nüchternen und jauz 
berem Auftande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. Für die Nichtſtellung in dem vorgeſchr 
benen Termin droht Geldſtrafe und die zwangsweiſe Zu⸗ 
führung zu der Aushebungskommiſſton. (a) 
Warſchauer Marionettentheater in Lodz. 

Die Warſchauer Geſellſchaft für Kinderfreunde v 
anſtaltet in Lodz einige Aufführungen ihres Kasperle 
theaters. Es wird „Gänſelieschen“ aufgeführt. Die Bor 
ſtellungen finden am 3. Mai um 11, 15 und 17.30 Uher 
und am 4. Mai um 11 Uhr im Kino Oswiatowe, Wodny 
Mynet, und am 4. Mai um 15 und 17.30 Uhr jowie am 

Mai um 11, 15 und 17.30 Uhr im Pilſudſki⸗Gynwa⸗ 
fium, Sienkiewicza 46, ſtatt. Eintritt; für Kinder 50 
Groſchen, für Erwachſene 1 Zloty. 


Unfall zweier Radfahrer, 

Der Szara 4 wohnhafte jährige Stefan Kumriak 
und der Zytnia 40 wohnhafte Staniflaw Milczarek unset 
nahmen geſtern mit ihren Fahrrädern einen Ausflug. In 
der Pabianicer Chauſſee geriet Kurniak aus Unvorſichtig⸗ 
leit mit feinem Rade auf einen Stein und ſtürzte zu Vo- 
den. Der hinter ihm fahrende Milezarek konnte fein in 
vollem Gange befindliches Fahrrad ebenfalls nicht rechl⸗ 
zeitig zum Stehen bringen und fuhr auf den am Boden 
liegenden Kurniak auf, Er ſtürzte ebenfalls mit feinen 
Fahrrade zu Boden. Beim Sturz trug Kurnfak den Bruch 
eines Armes ſowie Verletzungen am Kopfe und Milezarek 
eine Verrenkung des rechten Fußes jowie andere Körper⸗ 
verletzungen davon. Beiden Verunglückten erteilte ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ fie mit ben 
Rettungswagen in ein Krankenhaus überführen. (a) 
Selbſtmordverſuche. 

Der Nowa 46 wohnhafte 26jährige Staniſlaw Kaczo⸗ 
tpwjti nahm geſtern in feiner Wohnung in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Sublimat zu ſich und zog Déi hierdurch eine 
heftige Vergiftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Lebensmüden Hilfe und ſchaffte ihn in das 
Radogoszezer Krankenhaus. — In der Krutka⸗Straße in 
Baluty wollte ſich geſtern die obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 
32jährige Aniela Rakowſkta aus dem Dorfe Wielochh, 


Kreis Opoezno, durch Einnahme von Sublimat das Leben 
nehmen. Vorübergehende fanden fie in bewußtloſem ZË- 
ſtande auf und riefen einen Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbei, der der Lebensmüden Hilfe erteilte und ſie in das 
ſtädtiſche Krankenhaus ſchaffte. (a) 


Wladyſlaw Etrzeminſki — Träger 
des Kunſtpreiſes der Stadt Lodz. 


Geſtern um 12.30 Uhr mittags begann im Sitzungs⸗ 
faale des Lodzer Magiſtrats die e des Preisrichter⸗ 
lomitees für die Zuerkennung des Kunſtpreiſeß der Stadt 
Lodz, für den diesmal ein Vertreter der polniſchen plaſti⸗ 
ſchen Künſte auserſehen war. An der Sitzung des Roni- 
lees nahmen teil: Prof. Michal Sobeſti aus Poſen, Dr. 
Mieczyflaw Sterling aus Warſchau, Prof. Ignacy Pien⸗ 
lowſti als Delegierter der Akademie der ſchönen Künſte in 
Krakau, Prof. Stryjenſki als Delegierter des Inſtituts für 
Kunſtpropaganda, Prof. Wojciech Jaſtrzembowfti als Dele⸗ 
gierter der Warſchauer Schule für die ſchönen Künſte, Mie⸗ 
czyſlaw Wallis aus Warſchau, Stefan Wegner als Dele 
glerter der Vereinigung der Kunſtplaſtiler in Lodz, ſowie 
ſchließlich als Vertreter der Lodger Stadtverwaltung: Bro- 
niſlaw Ziemiencki, der Schöffe der ſtädtiſchen Shul- und 
Bildungsabteilung Smolik und der ſtellvertretende Stadt⸗ 
ratvorſitzende, Rechtsanwalt Rafal Kempner. Den Vorſitz 
führte Prof, Michal Sobeſkti. Nach Konſtitujerung des 
Komitees ſchritt man zur Abſtimmung. Es waren folgende 
Anwärter auf den Kunſtpreis angemeldet: Wyezollowili, 
Wojciech Wajs, Artur Szyk und Karol Hiler. Die Mb- 
ſtimmung ergab die Zuerkennung des Preifes in Höhe von 
10 000 Zloty an Wladyſlaw Strzeminſki. (ag) 


Volarſorſcher N. Samoſlowitſch in Polen. 
Kommt er auch nach Lodz? 


Wohl allgemein bekannt iſt der langjährige Polar⸗ 
forſcher Prof, Rudolf Samoilowitſch, Leiter des Arkliſchen 
Juſtituts in Leningrad, der auf dem Eisbrecher „Kraſſin“ 
die am Leben gebliebenen Mitglieder der verunglückten 
„Italia“⸗Expedition des Generals Nobile rettete. Seit 
vielen Jahren Teilnehmer aller ruſſiſchen Polarexpedi⸗ 
tionen, die auf den Eisbrechern „Sſedow“ und „Kraſſin“ 
geologiſche und geophyſikaliſche Unterſuchungen auf Nowala 
Semlja und Franz⸗Joſephs⸗Land durchführten, rückte R. 
Samoilowitſch allmählich in den Vordergrund und wurde 
ſchließlich als beſter Polarkenner zum Direktor des Ruj- 
ſſiſchen Arktiſchen Inſtituts ernannt (1925). In Anerken⸗ 
nung feiner Tüchtigkeit wurde R. Samoilowilſch die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Leitung der Nordpol⸗Expedition des „Zeppe⸗ 
lin“ übertragen. Auel befindet jih R. Samoilowitſch 
auf einer wiſſenſchaftlichen Tournee und hält in größeren 
Städten Vorträge über die Ergebniſſe ſeiner Polarfor⸗ 
ſchung, die er mit eigenen Lichlbildern illuſtriert. Nach 
längerem Aufenthalt in der Schweiz und Deutſchland 
kommt R. Samoilowitſch nach Polen, um auch hier einige 
Vorträge zu halten. In Poſen wird R. Samoilowitſch 
am 4. Mat (in deutſcher Sprache) ſprechen. 

Wie wir erfahren, will eine Lodzer Bildungsinſtitu⸗ 
tion Prof. Samoilowitſch auch nach Lodz einladen, um 
auch hier einen Vortrag über die Arktis zu halten. Wir 
werden nicht verfehlen, beizeiten darüber unſeren Leſern 
zu berichten. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein rabiater Gutsbeſitzer verurteilt. 


Am 2. Januar d. Js. ging der Bauer Antoni Roman⸗ 
jfi nach dem Gute Miedzianow im Lenczycer Kreiſe, um 
fih zu der bevorſtehenden Treibjagd als Treiber einſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Da bereits genügend Treiber eingeſchrieben 
waren, kehrte Romanſki unverrichteter Sache nach Haufe 
zurück. Unterwegs dorthin begegnete er in einem Walde 
dem Gutsbeſitzer Tadeusz Lachman⸗Nowopolſki, der ihn 
aufforderte, ſtehen zu bleiben. Romanjki ergriff jedoch die 
Flucht, da er befürchtete, daß ihn der Gutsbeſitzer deswegen 
ſchelten werde, daß er durch feinen Wald ging. Nun geb 
der Guksbeſitzer auf den Bauern drei Gewehrſchüſſe ab, 
von denen einer den Romanſki leicht am Bein verwundete. 
Der Gutsbeſitzer holte nun den Verwundeten ein und be⸗ 
gann ihn mit der Reitpeitſche zu ſchlagen und lieferte ihn 
ſchließlich der Polizei als einen angeblichen Wilddieb aus. 
Da jedoch bei Romanſki leine Waffe vorgefunden wurde, 
leitete die Polizei eine Unterſuchung ein, wobei ſich der 
wahre Tatbeſtand herausſtellte, und nun der Gutsbeſitzer 
Lachman⸗Nowopolſki wegen Körperverletzung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen wurde. Geſtern hatte ſich 
der 27jährige Gutsbeſitzer vor dem 10 zu ver⸗ 
antworten, das den Angeklagten zu 1500 Zloty Geldſtrafe 
oder im Nichtzahlungsfalle zu 6 Monaten Gefängnis und 
zur Konfiszierung feiner Schußwaffen verurteilte. (a) 


Wagen, Pferde und Waren verkauft und ins Ausland 
heflüchtet. 

In der Firma „Schmul Blum“, Tan Liſtopada 10, 
arbeiteten als Handelsagenten Moſchek Feldman und 
Chaim Borzecki. Vor zwei Jahren ſtattete Blum die bei- 
den Agenten mit Wagen und Pferden aus, gab ihnen einen 
größeren Poſten Waren mit und ſandte ſie aufs Land, um 
im Hauſiererhandel die Waren zu verkaufen. Die beiden 


verſchleuderten aber die Ware verkauften den Wagen und 
flüchteten mit den gelöſten 7000 Zloty nach Deulſchland. 
Dort wurden ſie aufgegriffen und nach Polen abgeſchoben, 
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wo es ihnen aber wieder gelang über die Grenze zu flüch⸗ 
ten. Sie begaben ſich nach Paris, wo ſie in kurzer Zeit 
das Geld perbummelten. Als ſie nichts zum Leben hatten, 
wandten fie ſich an den polniſchen Konſul, der fie ng 
Polen ſandte. Hier wurden fie verhaftet und Hatten fid 
jetzt vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ſie zu je 
1 Jahr Gefängnis verurteilte. (p) 


Noch ein Dollarowka⸗Betrüger. 


In der Wohnung der Valentine Hoffmann, Rokicinſka 
13, erſchien am 30. November v. Is. ein Tadeusz Pill aus 
Warſchau, ſtellte ſich als ein Kontrolleur der ſtaatlichen 
Anleihen vor und erklärte der Frau, daß ſie ihre Dollar⸗ 
obligationen eintauſchen müſſe, da die alten Obligationen 
in einigen Tagen ihre Gültigkeit verlieren. Auf dieſe 
Weiſe entlockte der Betrüger, denn um einen ſolchen hane 
delte es ſich, Frau Hoffmann 4 Obligationen im Werte 
von 360 Zloty, um ſich nicht wieder ſehen zu laſſen. Die 
Geſchädigte zeigte den Betrug der Polizei an, die den Yes 
trüger | KH in Warſchau feitnahm. Der verhaftete 
N wurde nach Lodz transportiert und dem hieſigen 
tadtgericht übergeben. Geſtern verurteilte ihn das Ge- 
richt zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Müdchenhändler vor dem Bezirksgericht. 

Wie bereits feinerzeit ausführlich berichtet, befaßte ſich 
das Ehepaar Staniſlaw und Jozefa Renkawiecki, die in 
der Strzelcow Kaniowſtich 51 ein Freudenhaus unterhiei- 
ten, auch berufsmäßig mit Mädchenhandel. Das nette 
Ehepaar verſchleppte zahlreiche junge Mädchen nach ihren 
Freudenhauſe, um fie nachträglich an Warſchauer Freuden⸗ 
häuſer zu verhandeln. Während der Unterſuchung gegen 
die Kuppler konnte feſtgeſtellt werden, daß fie die 16 jährige 
Janina Grabiszewſka dazu überredet haben, nach ihrer 
Wohnung zu kommen und fid dort mit Männern „zu vere 

ügen“. Ferner konnte feſtgeſtellt werden, daß die Rens 
amiech3 in ihrem Frente aie, in dem zu verſchiedenen 
Zeiten zahlreiche Proſtituierie und verſchleppte junge Mäd⸗ 
chen verweilten, „muſterhafte Ordnung“ hielten und über 
die Einnahmen und Ausgaben genau Buch führten. Auf 
Grund dieſes Buches konnten die meiſten von den Kupp⸗ 
lern in ſchamloſeſter Weiſe ausgenützten jungen Mädchen 
ermittelt und als Zeuginnen verhört werden. Wie wäh⸗ 
rend der weiteren Unterſuchung feſtgeſtellt werden konnte, 
haben die Renkawierkis im Juli 1930 die bei ihnen als 
Dienſtmädchen angeſtellte Irena Krupina zur Unzucht vere 
leitet und fie nachher an ein Warſchauer Freudenhaus bere 
lauft. Die Krupina erkrankte dort an einer veneriſchen 
Krankheit und kehrte nach einer Kur im Krankenhauſe nach 
Lodz zu den Renkawieekis zurück. Ferner ftellte es H 
heraus, daß das Ehepaar Renkawiecki an die Freuden⸗ 
häuser einer Luſta Grabowſta, einer Genodewa Wydro 
und andere in Warſchau nicht weniger als 10 junge Müd 
chen verkauft habe. 


Nach der Durchführung der Vorunterſuchung wurde 
das Kupplerpaar dem Gericht übergeben. Geſtern fand 
unter Vorſſtz des Bezirksrichters Wilecki die Verhandlung 
des Stiafprozeſſes gegen den Staniſlaw und die Foy 
WiN ſtatt. Die Anklage erhob Staatsanwalt K 
walſki. 

Zu der Gerichtsverhandlung waren zahlreiche Proſti⸗ 
tuierte vorgeladen, die in dem Freudenhauſe der Angeklag 
ten zeitweſſe untergebracht waren. Die Zeuginnen beſtä⸗ 
tigten die den Angeklagten in der Anklageſchrift gemachten 
Vorwürfe der Kuppelei und des Mädchenhandels. (a) 

Da ſich zwei Hauptzeugen, und zwar eine gewiſſe 
Bargiel und Karpinſka aus Warſchau zur Gerichtsverhand⸗ 
lung nicht geſtellt haben, beſchloß das Gericht, den Prozeß 
bis zum 10. Mai zu vertagen, um die erwähnten Zeugin⸗ 
nen nochmals vorzuladen. (p) 


Aus der Geſchäftswelt. 


Die Direktion des „Konſum“ bei der Widzewer Ma⸗ 
nufaktur (Rokieinſta 54, Tramzufahrt Linie 10 und 16), 
des einzigen Warenhauſes in Lodz nach weſteuropäiſchem 
Muſter, hat es dadurch, daß ſie die beſten Waren aus erſter 
Quelle kauft und ein gut geſchultes Fachperſonal zur Ver⸗ 
fügung hat, ermöglicht, die Waren zu niedrigſten Preiſen 
abzugeben. Die Debiſe im „Konſum“ lautet: Niedrigite 
Preiſe, beſte Qualität der Waren und zuvorkommenſte 
Bedienung. Im „Konſum“ werden jetzt Woll- und Gej- 
denftoffe für das Frühjahr in den eleganteften Muſtern und 
1 Farben, ſowie die beſtens bekannten Erzeugniſſe 
der Widzewer Manufaktur für Schlafröcke, Bluſen, Sohle 
zen uſw., ferner elegante Damen- und Herrenwäſche, Pon- 
fektionsarkilel u. a. zu noch nie notierten niedrigen Preiſen 
verkauft. Auch alle übrigen Abteilungen des Konſums 


find mit verſchiedenen Waren reich versehen. 
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- fteller beeinflußt haben. Auf die ſonderbaren Verhäl 
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Sport. 


Bufballübertragung im Lobzer Sender. 

Heute findet bekanntlich lein Ligafußballſpiel in Lodz 
hatt und es ift daher auf das freudigſte zu begrüßen, daß 
der Lodzer Sender das internationale Fußballſpiel Vienna 
Deſterreich) — Nepräfentation von Krakau in Krakau 
Uernommen hat. Der Lodzer Sender wird mit dem 
Sportplag in Krakau von 18 bis 19 Uhr verbunden ſein. 


e Zum Fall Nurmi. 
Suspendierung wird aufgehoben. — Bisher aber noch 
keine Entgeibung. 

Nachdem die Erklärung des finniſchen Verbandes in 
Sachen Nurmi dem Vorſigenden der internationalen Ama ⸗ 
teurathletikföderation (Ju AF.) Edſtröm⸗Schweden we 
mehr auch offiziell zugegangen ift, wird ein Entſcheid des 
DANF.-Vorftandes nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Wie dieſer nach Lage der Dinge ausfallen muß, 
temmen klar. In dem Augenblick, in dem der f 
Verband die ihm überreichten Unterlagen als für eine Dis 
qualifikation vollkommen unzulänglich bezeichnete, mußte 
die seinerzeit in Berlin ausgeſprochene Suspendierung 
Nurmis automatisch aufgehoben fein. Edſtröm dußerte ſich 
auf Befragen auch in dieſem Sinne. Er jagte, daß er die 
finniſche Antwort den übrigen Vorſtandsmitgliedern der 
UWF. noch in dieſer Woche mit der Bitte um Stellung ⸗ 
nahme zuleiten werde. Seiner Meinung nach bliebe aber 
nichts weiter übrig, als die Suspendierung Nurmis anj- 
utheben. 

Ueber feine persönliche Meinung zu dem Verlauf der 
Dinge befragt, meinte Edſtröm: „Es iſt traurig, daß der 
finniſche Verband eine derartige Auffaſſüng in der Behand⸗ 
lung von 1 tagel hat. Es gab ja ſchon einmal 

er 


Sͤßparizierus in Lebt 

Der in Lodz beſtens bekannte Sportzirlus wird auch 
in biciem Jahre ſeine Viſitenkarte bei uns abgeben. Es 
wird diesmal feine Zelte in der Naxutowieza 61 auſſchla⸗ 


gen. Sein Hauptprogramm umfaßt ein internationales 
Ringkampfturnier unter Bekeiligung von weltbekann:en 
Größen auf dem Gebiete des Ringkampffports. Der Er⸗ 
ln 0 iſt für Mittwoch, dem 4. Mai, angeſagt 
worden. 


„Aus dem Neige. 


Zwiſt bei ben Negierungs barleilein 
in Nuda⸗Pabiaucka. 


Die Regierungsparteiler von Ruda⸗Pabianicka liegen 
Dë jest ganz offen in den Haaren. Die Gruppe, die feie 
nerjeits den Bürgermeſſter Dolfa unterſtützte, hal ſich in 
3, Grüppchen geteilt. Hierbei ſpielen haupfſächlich porſön⸗ 
liche Angelegenheiten mit. Der ganze Wirrwarr bei den 
Regierungsparteien wurde in der letzten Sitzung ber 
Stadtverortneten ee Hur, Es wurde ein Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Bürgermeiſter Dolla von ſeiten 
ſeiner früheren Anhänger Kurower, Kotynia und Wie 
chowſki geet, Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. Die 
Aussprache zeigte, daß perſönliche Momente die -Antrags 


t 
bei der Sangeja wies Schöffe Schmidt (DSUP) in län⸗ 
eren Ausführungen hin, ‚ee er unter SO daß die 

lden der Stadt durch die Mißwirtſchaft der früheren 
Magiſtrate entſtanden find, was nicht vergeſſen oder ver⸗ 
dreht werden darf. 
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Hungerſtreit im Zuchthaus Crone 
Goronowo). 


Die Inſaſſen des hieſigen Zuchthauſes ſind in einen 
Hungerſtreik getreten. Aus dem Züchthauſe hört man 
dauernd Schreien und Johlen, das einige Kilometer weit 
hörbar ift. Der Grund der Demonſtratſon ift unbekannt, 


Die Wahlbropaganda eines Staroſten. 
Ein Prozeß der 1 gegen den Tarnowitzer 


Der verantwortliche Redakteur der „Polonia“ hatte 

Dé vor dem Gericht in Kattowitz wegen Beleidigung des 
Staroſten von Tarnowitz, Bochenſki, zu verantworten. 
Während der Wahlen zum Schleſiſchen Seim hatte die 
Polonia“ unter der Ueberſchrift „Der ſtarke Staroſt einer 
ſtarlen Regierung“ einen Artikel gebracht, in dem fte nits 
teilte, ae Staroſt alle Gaſthausbeſttzer feines Kreiſes 
zu einer Besprechung eingeladen und dabei zu den Erſchle⸗ 
nen gejagt habe, er habe erfahren, daß die meiſten Gaſt⸗ 
ſausheſitzer fid zum Deutſchtum bekennen, in Gaſthäuſern 

zatsſeindliche Politik betrieben würde uſw. Als ſtarker 


Mann einer ſtarken Regierung fordere er von den Wna 
weſenden ſtrikte Loyalität; wer ſich dieſer Forderung nicht 
anpaſſe, der mit auf die Konzeſſion verzichten! Der 
Staroft klagte darauf gegen das Korſantyblatt, die Klage 
wurde aber wegen formaler Mängel abgewieſen. Der 
Staroſt klagte zum zweitenmal. Der angeklagte verant⸗ 
wortliche Redakteur bot den Wahrheitsbeweis an. Da ein 
unter Eid vernommener Zeuge die Mitteilungen des Ar⸗ 
tikels beftätigte, wurde der verantwortliche Redakteur 
freigeſprochen. 


Wieder eine Mädchändleraffäre. 


In der Nähe von Wilna wurden von der Grenzpol!zei 
drei Perſonen verhaftet, die eben die litauiſch⸗polniſche 
Grenze überſchritten hatten und dringend verdächtigt fnd, 
4 Mädchen, die ſich in ihrer Begleitung befanden, gu enis 
führen und zu verlaufen. Die Verhafteten find ein ge? 
wiſſer Abram Kagan aus Bialyſtok, Henryt Andrzejewiez 
aus Waxſchau und Heinrich Jünger aus Königsberg. Bei 
ber Verhaftung haben die drei angegeben, daß fle die Mäd⸗ 
chen zur Landarbeit angeworben hätten. Die Behörden 
haben eine Unterſuchung eingeleitet, um die eventl. Sek 
jershelfer der drei zu ermitteln. 


Laft. Kinder verurſachen Großbrand, 
Vorgeſtern nachmittag wurden auf dem Gehöft von Antont 
Wlodarek im Dorje Kruszow, Kreis Lajt, die kleinen Kin⸗ 
der ohne Aufſicht zurückgelaſſen, während ſich alle Exwach⸗ 
jenen zur Arbeit aufs Feld begaben. Die Kinder begatt- 
nen auf dem Hof mit treid dlen zu ſpielen und ein 
kleines Strohſeuer anzufachen. Plößlich ſprangen die 
Flammen auf die Scheune über, die in wenigen Augen⸗ 
blicken in hellen Flammen ſtand. Als die Bauern vom 
Felde herbeieilten, konnten fie nur das Ueberſpringen der 
Flammen auf die Nachbargehöfte verhindern. Auf dem 
Gehöft Wlodareks brannten ſämtliche Gebäude nieder. (p) 

Petrilau. Mord um ein Mädchen. Der 20- 
jährige Sohn eines Landwirtes aus dem Dorfe Gazomin 
Stary, Kreis Petrikau, Staniſlaw Mader, bewarb fih um 
die Hand einer Franciszka Szukta aus einem Nachbardorfe, 
die er wöchentlich zwei⸗ bis dreimal beſuchte. 
Gunſt der Szukta bewarben ſich auch einige Burſchen aus 
dem Heimatdorfe, denen die Beſuche Maders nicht gefielen. 
Aus dieſem Grunde iſt es zwiſchen den Bauernburſchen 
wiederholt zu Schlägereien gekommen. Als Mader vor⸗ 
geſtern von ſeiner Braut heimkehrte, ſprangen hinter einem 
Zaun zwei Bauernburſchen hervor, von denen einer auf ihn 
oe Gemehrchie, abgab, Mader wunde duch die Kugeln 
am Unterleib und in der Gegend des Herzens ſchwer ver⸗ 
wundet, ſo daß er bald darauf verſtarb. Vor feinem Tode 
konnte er noch als die Täter Jan Grzeſik und Wladyflaw 
Lipinſti angeben, die hierauf von der Polizei verhaftet und 
im das Gefängnis eingeliefert wurden. (a) 


Aang ed fen Huub 
Der Politak. 
Gültig ab 15. April 1932. 
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Aus dem deutfihen Gefellfehaftsteben 


Bur morgigen Jubiläumsfeier und Fahnenweihe des Chrifte 
lichen Commisvereins Lg U. in Lodz. 

Vom Chriſtlichen Commisvereſr wird uns geſchrieben: 

Morgen findet die von uns angekündigte Jubiläums. 

feier und die Weihe unſerer Vereinsfahne fott, ` In Cre 


gänzung unſerer Anzeige in der heutigen Nummet führen 
A 


wir nachſtehend das Programm an, nach dem das Feſt 
ſtattfinden fol, Es ſtellt ſich wie folgt zuſammen: 

Montag, den 2. Mat, um 8 Uhr abends: 1. Ors 
defter, 2. Anſprache, 3. Lieb, 4. Fahnenweihe, 5. Orcheſter, 
6. Jubiläumslied, 7. Gratulationen, 8. er 9. Vers 
Kegel der Lifte derjenigen Mitglieder, die für 25jährige 
Mitgliedſchaft und Verdienſte ausgezeichnet werden ſollen, 
10. Orcheſter, 11. Fidelitas. 

Dienstag, den 3. Mat, von 4 Uhr nachmittags 
ab: 1. e 2. Anſprachen, 3. Prolog, 4. Orcheſter, 
5. Lied, 6. Verteilung der Auszeichnungen, 7. Orcheſter — 
Pauſe — 8, Orcheſter, 9. Tirolertanz, 10. Orcheſter, 11. 
Theaterauffithrung, 12. Tanz. 

An beiten Tagen wird der beliebte Kapellmeiſter Herr 
Arno Thonfeld mit ſeinem Streſchorcheſter aufſpielen. 

An alle Sänger, die unſer Jubiläumslied mitſingen 
wollen, ergeht noch einmal an dieſer Stelle die Bitte, Heute 
vormittag um 10.30 Uhr an der letzten Geſangprobe seil 
zunehmen. 

Schulſeſt (Mädchenſchuls). Die Vollsſchule mit brats 
ſcher Unterrichtsſprache Nr. 110 begeht am kommenden 
Sonnabend, dem 7. Mai, in den Räumen des Turnver⸗ 
eins „Kraft“, Gluwnaſtraße 17, ein Schulfeſt mit reich⸗ 
haltigem Unterhaltungsprogramm. Der Reingewinn die⸗ 
jer Veranſtaltung fol zur Anſchafſung von Lehrmittein 
ſowie als Beihilfe für die Ferienkolonſe dienen. In Une 
beracht des edlen Zweckes ijt zu erwarken, daß nicht nur Ste 
Eltern und Angehörigen der Zöglinge dieſer Schule, jons 
dern auch die anderen Schulen mit deulſcher Unterrichts⸗ 
ſprache diefer Veranſtaltung die gewünſchte Unterſtügung 
zukommen laſſen werden. 


Vom großen Gartenfeit zugunſten des Juzendheims 
der St. Johannisgemeinde. Herr Konſiſtorialrak J. Dies 
trih ſchreibt: Am 22. Maj fol im Helenenhofe das dies⸗ 
jährige bereits traditionell gewordene große Gartenjeſt 
ſtattfinden. Dasſelbe wird dom Vorſtand für weibliche 
Jugendpflege an der St. Johannisgemeinde veranſtaltet 
und der Reingewinn desselben wird für das neue Jugend⸗ 
heim beſtimmt ſein. Das erſte große Feſt im Frühling 
für unſere Jugend! Das iſt die Loſung, mit der wir an 
dieſe unſere Arbeit gehen. Das Feſt wird in großzügigſter 
Weiſe ausgebaut ſein, und ich werde darüber noch Näheres 
bringen. SC jedoch nur zwei Bitten: Am Freitag, den 
6. Mai, wird abends um 8.30 Uhr in der Pfarrkanzlei der 
St. Johannisgemeinde eine wichtige Sitzung in Sachen 
dieſes Gartenfeſtes ſtattfinden und ich bitte aufs herzlichſte 
alle Mitglieder des Feſtlomitees, zu dieſer Sitzung zu ep 
ſcheinen. Auch bitte ich die geehrten Lodzer Vereine, zu 
je 2 Vertreter zu dieſer Sitzung zu delegieren. Die zweite 
Bitte: Es werden yon Sammlerinnen bereits Pfänder für 
die große Pfandlotterie, die an dieſem Tage ſtatifinden joti, 
erbeten. Herzlich bitte ich, uns mit Pfändern weng ale 
auszuhelfen, da ja die Pfandlotterie mitentſcheide⸗ E 
das finanzielle Gelingen des Feſtes iſt. Auch bin ich ſelbſt 
bereit, Pfänder mit Dank entgegenzunehmen. 

Feierſtunde im Frauenbund zu St. Trinitatis. Herr 
Paftor G. Schedler ſchreibt uns: Der Frauenbund zu St. 
Trinitatis verſammelt ſich zu einer Feſerſtunde um 5 Uhr 
nachmittags am Fun H im Saal des neuen 
Greiſenheims in der Pulnoenaſtraße 40. In Gedichten, 
Liedern und Zeugniſſen ſoll davon gezeugt werden, was 
Grund und Halt vireg Lebens ist. Jedermann ift herze 
lich willkommen. 


Herr Biinamägi, der frühere Sänger der Revaler 
Staatsoper, hat eine innere Wendung erlebt und ſeitd em 
Ing er nur religlöſe Lieder. Er gibt eine Zeitſchrift: 
Muſik und Glaube“ heraus und ift der Vorſißende dos 
Verbandes gläubiger Muſiker in Deutſchland. Am Sonne 
tag, dem 8. Mai, haben wir die Freude, dieſen Konzert, 
fänger (Bariton) in Lodz fingen zu hören: Er hat ein wun⸗ 
derbares Organ, erlebt das Geſungene wie felten einer, 
darum konnten manche Lodzer, die ihn auf der Weltkon⸗ 
ken (vor 16 000 Zuhörern) des Jugendbundes hörten, 
einen Geſang nicht mehr vergeſſen. Wir laden das ver⸗ 
ehrte Publikum zu dieſem Liederabend herzlich ein. Er 
trägt Lieder von Rachmaninomw, Bach, Schubert, Gretſch⸗ 
ninow, v. Beethoven, Axel von Kotten uſw. in deutſcher 
und ruſſiſcher Sprache por. Programms, die zum Eintritt 
berechtigen, find im Preiſe von 10, 5, 3 und 2 Zloty in 
der Buchhandlung von Max Renner, Petrikauer 165, zu 
haben. 
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Ar. 120 


Energie aus 
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dem Meere. 


Von Willi Lee. d 


Was in der altgriechiſchen Mythe einem einzigen, be⸗ 
ſonders verſtockten Sünder zugemutet wurde, bis zum Halſe 
im Waſſer zu ſtehen und doch Durft leiden müſſen, das 
iſt eigentlich eine Strafe, die die ganze Menſchheit — ob 
fündig. oder nicht — in vielfacher Hinſicht zu erleiden hat, 
Da ſtecken wir jetzt beiſpielsweſſe in der größten Kriſe, die 
der Kapitalismus je erlebt hat, und wiſſen, daß (außer fal- 
Be Organijation) die Hauptſchuld einfach daran liegt, 

$ das Tauſchmittel Gold nicht in genügender Menge 
vorrätig ijt. Bitte, jo könnte die Wiſſenſchaft jagen, wenn 
man ſie um Hilſe anrufen würde, Gold iſt genug da, in 
jedem Kubiklilometer Meerwaſſer ungezählte Kilogramm. 
Aber, muß die Wiſſenſchaft gleich bedauernd hinzufügen, 
dies Gold iſt gelöſt, herausholen können wir es nicht. 

Weiter. Die Menſchheit fior ſorgenvoll vor dem 
Problem ſteigenden Energiebedarfes bei ſchwindenden Koh⸗ 
lenlagern, die man nun auch nicht mehr lange wild werd 
in den Ofen ſtecken können, weil die chemiſche Industrie 
ſehr viel mehr und beſſeres damit anzufangen weiß. Der 
Techniler weiß aber, daß eine Sekunde Sturm eine Bran⸗ 
dungswelle von 100 Millionen Pferdekräfte allein an die 
Weſtküſte Frankreichs wirft. Dieſe vorhandene Energie 
aber auszunutzen, das ift ein Problem, das ſehr Wort dem 
des Goldes im Meerwaſſer gleicht. 

Gewiß hat man eine gewaltige Reihe mehr oder min⸗ 
der phantaftiichen Projekte ausgearbeitet, um die Energie 
der Meereswellen einzuſpannen, aber wenn man ſich die 
Sache näher becht, entdeckt man leicht, daß dieſe Projelte 
durchweg ſcheitern müſſen. 

Für gewöhnlich denkt man fih ſolche Wellenkraftma⸗ 
ſchinen nämlich als Schwimmer, die von den Wellen geſeult 
und gehoben werden und dieje Bewegung durch einen Hebel 
mechanismus erſt einmal in kreiſende verwandeln, die ihrer⸗ 
feits fih auf eine Dynamomaſchine überträgt, die nun 
Strom produzieren foll. Der Techniker ſieht ſchon an Aug: 
ſer Aufzählung, daß bei ſolcher Uebertragung hin und her 
viel Kraft verloren gehen muß. Die Hauptſchwierigkeit 
liegt aber gar nicht darin — denn die Kraft bliebe ja in- 
mer noch groß genug —, ſondern an einer ganz anderen 
Stelle, an die auch der Nichttechniker ſofort denken kaun. 
Geſtern war Sturm, furchtbare Brandung, großer Auf⸗ 
ruhr auf dem Waſſer. In der Nacht hat er ſchon abge⸗ 
flaut, am Morgen rollt noch eine Dünung und mittags iſt 
das Waſſer klar und blau und für Sporkzwecke und alles 
mögliche andere geeignet, nur nicht mehr zur Energiege⸗ 
winnung. Denn dazu braucht man nun einmal Natär⸗ 
vorgänge, die nicht nur kräftig, ſondern auch ſtetig und 
dauerhaft find — der Wunſch Air der gewonnenen Glet- 
trizität ift es ja auch. 

Nun aber gibt es im Meer einen Vorgang, der zwar 
nicht an ſich ſtekig ijt, aber jih mit der blinden Unerbitt- 
lichkeit der Naturereigniſſe ſtetig wiederholt: Ebbe und 
Flut. Hier haben nur die Soa, eingehakt, und es gibt 
jetzt ſchon Flutkraftwerke, die man mit einem mehr phan- 
taſtiſchen Titel ja direkt Mondkraftwerke nennen könnte. 
Ebbe und Flut ſind ja bekanntlich Ergebniſſe der An⸗ 
ziehungskraft des Mondes auf die Waſſermaſſen der Erde; 
in geringem Maße ſpielt auch die Sonne mit, aber das iſt 
nicht ſo wichtig, denn ſie verſtärkt (Springflut) oder 
ſchwächt (Nippflut) den Mondeffekt nur. 

Die Methode, wie man die Mondkraſt einfangen will, 
it an ſich recht einfach; man läßt in ein möglichſt großes 
Staubecken am Meeresſtrand bei Flut das Waſſer hinen- 
laufen — wobei es Turbinen dreht — und läßt es bei der 
Ebbe wieder heraus — wobei es noch einmal Turbinen 
zu drehen hat. Stille Zeiten, in denen die Turbinen feiern 
können, gibt es nur wenige Stunden am Tage, Stunden, 
die ih mit einem Hilfskraftwerk oder ſogenannken Puffer⸗ 
batterien (die während der Hauptproduktion den Ueber⸗ 
ſchuß in ſich aufnehmen und in der ſtillen Zeit wieder ab⸗ 

eben) jhon. überwinden ließen. Der Gedanke ſolcher 
Acte, ift ſehr alt, er reicht bis in das elfte Jahr⸗ 


hundert zurück. In der Praxis begnügte man Dé meiſt 
mit kleinen ſogenannten Flutmühlen; aber ſchon vor dem 
Kriege wurde durch einen Hamburger Ingenieur bei Huſum 
ein erſtes wirklich neuzeitliches Verſuchswerk gebaut. Durch 
den Krieg wurde es dann verhindert, fid fortzuentwicke n. 
Auch in Frankreich gibt es jetzt ein kleines Verſuchswert, 
das einige Regierungsbetriebe regelmäßig verſorgt. Grö⸗ 
ßere Projekte dieſer It — fie find neuerdings im Zuſam⸗ 
menhang einmal ausführlich beſchrieben worden bei Hanns 
Günther: „In hundert Jahren“ — ſchweben in England, 
Nord⸗ und Südamerika, jedenfalls in allen den Ländern, 
die an Stellen beſonders ſtarler Gezeitenwirkung größere 
natürliche Meeresbuchten zur Verfügung haben, die man 
als Staubecken ausnützen kann. Allzu große techniſche 
Schwierigkeiten begegnen dieſen beinahe baureifen und jetzt 
wirklich rieſigen Projekten nicht, es wird nur noch nötig 
ſein, gewiſſe Erfahrungen zu ſammeln, an den Stellen näm 
lich, wo die Konſtruktion bon der der gewöhnlichen Starr 
dämme der großen Südwaſſerkraftwerke abweicht. Man 
kann kecht ſicher ſein, daß in einigen Jahren verſchiedene 
dieſer geplanten Flutkraftwerle im Bau fein werden. 
Nicht ſo ſicher iſt das leider von einem anderen, viel 
gewaltigeren Plan, den fein Urheber Hermann Soergel 
als Paneuropaplan bezeichnet und der, wie man allgemein 
ſagt, die erſte große kechniſche Aufgabe der Vereinigten 
Staaten von Europa fein würde. Vorher, vor Erreichung 
dieſes politiſchen Zuſammenſchluſſes, wird man an ihn il- 
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lerdings noch nicht einmal herangehen können; er ift es 
aber wert, geſchildert zu werden, zumal da er ſämtliche 
augenblicklichen und zukünftigen europäiſchen Energienöte 
mit einem Schlage beſeitigen könnte. 

Es iſt zum Verſtändnis des Paneuropaplanes nötig, 
zu mijjen, daß das Mittelländiſche Meer eine ſehr viel ſtär⸗ 
lere Verdunſtungszahl hat, als es normalerweiſe an Zu⸗ 
jlüffen erhält. Jährlich verdunſten vom Mittelmeer etwa 
4144 Kubikkilometer Waſſer, davon kommen durch Regen 
fälle direkt zurück etwa 1000 Kubikkilometer 280 Kubik⸗ 
kilometer liefern die in das Mittelmeer mündenden gror 
ßen Flüſſe, 152 kommen durch die Dardanellen vom 
Schwarzen Meer, und der geſamte große Reſt, mehr als 
2762 Kubikkilometer, fließt durch die Straße von Gibral⸗ 
tar vom Atlantik her zu, in jeder Sekunde rund 88 000 
Kubikmeter Waſſer. 

Soergel will nun einfach das Mittelmeer absperren, 
durch einen Staudamm über die Meerenge von Gibraltar 
und durch einen zweiten über die Dardanellen. 

Das Ergebnis würde ſein, daß der Spiegel des Mit⸗ 
telmeeres ſtetig und gar nicht einmal allzu langſam ſinken 
würde. Sasse! will die Senkung bis auf 200 Meter unter 
dem heutigen Niveau treiben, es ift aber jetzt ſchon vorags⸗ 
zuſehen, daß man dieſe Abſicht nicht vollkommen durch⸗ 
führen wird. Es wäre zwar damit ein Ge? er Lande 
gewinn verbunden, ſo würde zum Beiſpiel das Adriatiſche 
Meer faſt völlig verſchwinden. Korſika und Sardinien zu 
einer einheitlichen Inſel werden und Sizilien mit Italien 
verſchmelzen. Das würde aber nicht nur eine große Zahl, 
beinahe alle heutigen Mittelmeerhäfen lahmlegen, weil 
dieſe Häfen weit im Innern des Landes liegen würden, 
ſondern könnte auch noch weitere Gefahren bringen. Wie 
Italien und Sizilien beweiſen, iſt der Mittelmeerboden 
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ziemlich ſtark vulkaniſch, es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß 
eine ſo weitgehende Entlaſtung ſolcher Gebiete vom Ge 
wicht des Meerwaſſers zu vulkaniſchen Tätigkeiten führen 
könnte, die durchaus unerwünſcht ſind. 

Nun leidet die Größe dieſes Paneuropaplanes abeı 
durchaus nicht darunter, wenn man ihn nicht ganz jo wei 
durchführt wie ſein Urheber es jetzt vorgeſchlagen hat, ein 
gewaltiges Projekt zur Energiegewinnung bleibt er auf 
jeden Fall. Techniſch wäre allerdings zu bemerken, daß 
beſonders der Staudamm in der Straße von Gibraltar eine 
neue und ſehr große Aufgabe wäre, ſowohl wegen der 
Meerestiefen als auch wegen des ungeheuren Waſſerdruckes 
vom Allantiſchen Ozean Ze Es ift aber ſehr wohl mög ⸗ 
lich, daß die Technik in der Zwiſchenzeit, bis zunächſt eime 
mal überhaupt die politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
Vorausetzungen des Paneuropaplanes erfüllt find, auch 
ihrerſeits ſoviel dazugelernt hat, daß ein folder Stau⸗ 
damm kein Problem mehr für fie ift. 


Der Geier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Große Verſammlung in Sachen der Bahnhofsmiſſion. 
Am Dienstag, den 3. Mai, findet nachmittags 5 Uhr 
im neuen Jugendheim an der St. Johannſsgemeinde eine 

rohe Verſammlung in Sachen der evang. ⸗augsb. Bahne 
ofsmiſſion Polens ftatt. Die verſchiedenen Vereine une 
ere r Stadt find zu dieſer Verſammlung, wie auch die ganze 
Gemeinde und die Glaubensgenoſſen uberhaupt aufs herze 
lichſte eingeladen. Geht es doch darum, die breite Deffent« 
lichkeit auf die Tatſache aufmerkſam zu machen, daß immer 
wieder Knaben und Mädchen ſpurlos verſchwinden, und 
alle über den dunklen Hintergrund dieſer ernſten Tatſache 
aufzuklären. Auch wäre ſehr erwünſcht, daß unfere kon⸗ 
lirmierte Jugend an dieſer Verſammlung keilnehme, damit 
fie über die Gefahren, die ihr drohen, völlig informiert jet. 
Daher bitte ich herzlich die lieben Eltern, mit ihren heran⸗ 
wachſenden Söhnen und Töchtern zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. Erſt unlängſt find wiederum Mädchenhänd⸗ 
ler in die Hände der Behörden gefallen. Es beſteht immer 
noch die Gefahr, daß auch unſere Jugend hier und dort die 
Beute gottloſer und gewiſſenloſer Menſchen wird. Möchten 
daher viele der freundlichen Einladung folgen und zu diefer 


Verſammlung erſcheinen. 
Konſiſtorialrat J. Dietrich. 
——ñ—ññ———ö — — 


Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartel Polens. 


Lodz⸗Süd. Vertrauensmännerſitzung am 

2. Mai, Montag, abends 7 Uhr. Lt 
RER 

Stundenplan der Zahlftellen der UWUR, Lodz. 
Die Zahlſtellen der Abteilung Lodz der U. U. K. find 
wie folgt tätig: 

Zentrum, Petrikauer 109: Sonnabends von 6 
bis SH abends, 

ordy Polna 5: Monkags und Donnerstags vi 

7 bis 9 Uhr. o = KE 

Süd, Lomzynſka 14: Sonnabends von 6.30 bis 8 
Uhr abends. 

Dft, Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitags 
von? his 9 Uhr abends. 

Widzew, in der Privatwohnung des Gen. König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends. 
10 ss 12 Wi Ryſia 36: jeden Sonntag vormittag von 

o wo⸗Zlotno, Cyganka 14: Mittwochs v 
7 bis 9 Uhr abena. ER 

An obigen Tagen werden die Beiträge der Mitglieder 
9 KE als auch Aufnahmedeklarationen aus⸗ 
gefolgt. 
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Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel, — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
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Wodewil Główna 1 


Heute und folgende Tage 
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Waren mit der Marke 


Panama 
Jersey 


Tricot 
Shetland 


Crepe Mongole 


Nouseline de Laine 


| moderner Stoff 
| für Mäntel und Kostüme 


Lodzer Bolsgeitung — ef. den 


Für den Frühling! D len e edeganten Dame Ko ih mit 
Wolle: 


Afghalaine — Frisette 
moderne Wolle für Kleider 


Geide: 


Crepe Lyon 

Crepe Extra 
Crepe Mongole 
Crepe Georgette 
Crepe Meteor 
Crepe Marocain 
Petite Reine 
Toile de soie 
Fulare (gemustert) 


Moderne Farben: 


Kotor 
Meſſter und Arbelter 


Am Freitag, den 29. April, RB 
verſchied unfer Mitglied, Herr EE 


Reinhold Flebich 


Der Verſtorbene war ein eifriger Förde 
rer unſeres Vereins. Wir werben fein Ane 
denken ſtets in Ehren halten. 

Die Herren Mitglieder werden erſucht, an 
der am 1. Mai um 4 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Borusza Nr. 12 aus, ſtattfin⸗ 
denden Beerdigung recht zahlreich teilzuneh⸗ 
wi Verwaltung. 
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Anläßlich. en 25 jäl 


Etamin (gemustert) 


bleu royal, empire, bleu nuit, mode 


Alle anderen Abteilungen find reich 
mit Waren verſehen 


Widzewer Waren: 
für Kleider, Blusen, 


Für den Frühling! 


Schlafröcke und Ausiotiehliher 
Schürzen Verkauf von 
0 
‚anetta 
Baltyk und Reiter der 


Prosna in Farben 
Popeline in Farben 
Popeline in Mustern 
Schürzenstoffe 


hrigen Versen das 
mie in dieſem Jabre begehen, findet in unſerem Vereins 
lokal am 2. Mai, um 8 Uhr abends, 


Fahnenweihe w. Seltommers 


unſere 


und am 3, Mal von 4 Uhr nachmittags ab ein 


Jubiläums jeſt 


mit verſchiedenen Auffüh⸗ 
rungen 


und Tanz ga, 


Wir Inden zu diefem Doppelfeſt alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 


höf. ein und verweiſen bezüglich des Programms pp. der 
Nummer im lokalen Teil enthaltenen Angaben. 


ſelben auf die in dieſer 
Die Verwaltung. 


$. 


Deutſches 
Mädchengymnaſium 


zu Lodz. 


Turnabend 


Rhuthmiſche Uebungen, 
Volkstänze, Reigen. 


Karten im Preiſe von Zl. 3, 2, 1 und 50 
Gr. ab Mittwoch in der Kanzlei. 


Sonnabend, den 7. Mat 1982 in der Aula | 
| 


Beginn um 8 Uhr abends. 


Juftermittel⸗, Blumen- . 


Sämereien 


beſter Qualität in geöhter Auswahl, Fünftlihen Düne 
ger fomie Mittel zur Tilgung von Schädlingen empfiehlt 
die Drogen: und Samenhandlung 


B. PILC, LODZ, 


u 3 eg 
? Ane e 
Lexila 


f 1) Einfache Dorkeiegeausgabe | 
g in 24 Banden, 
1 2) Lüukus⸗Vorkriegsausgabe i 


G in 24 Bänden, f 
D 3) Letzte Nachkriegsausgabe E 
a komplett in 12 Bänden. Si 
jl billig abzugeben, 
Dë und Zeitſchriftenvertried 
„ Boltspreſſe“ 


Lobs, Petrflauer 109 (Lodzer Volkszeitung), 


großen Saale des Bereinsheims, 


tientenor. Herr Prof. A. Türter. Harmontm 
Kapellmeiſter Z. Ahber, Alanter. 


Vexeinschor. 
Bundesltebermeifter Frant Pobl. 


Die Programmfolge umfaßt: Chöre und Arien aus Opern von: 
2. von Beethoven, Carl Maria von Weber, Richard Wagner, darunter 


Gralsfeler aus „Parſtfal“. 
Beginn püntlich 8 Uhr 1 
Preiſe der Plätze: Zl. 2 


e pastai in CR Drogerie von A. 
Straße 1 


Am Mittwoch, den 4. Mai ds. J., 


Opernabend 


ftatt. — Mitwirkende: Herr Erich Jugel. Leipzig, Konzert. und Orato 
Geſamtleitung Herr 


— H, 8.— und SL 4.—. 


findet im 
Glumna 17, unſer 


und Klavier. Herr 


Dietel, Petrſkauer 


Tr ee A 


Die befte Einfaufsguell 


für den deulſchen Werktätigen 


Blatferisaren 


| Eplegeln Muiitallen 


| if de gima 


GUSTAV TESCHNER | 


GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) | 


e 


Aſchglas | 


| BSR: 
H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 21690 


Haut-Hara-n.veneriihesteantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—0 125 
Sonne und EE von 9—1 


beſlauſtalt ver Gpesialkte, Röntgen 
und zahnürzilices Nabin: 
Igierſta 17 — 29. 110.33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Biliten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyſen 


Vaupläte 


an der Chauſſeee Lodz— 
Chojny gelegen, billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 
Mzgowſta 51. 


Dr, 


N. Haltrecht 


Pietetowita 10 
Telephon 24521 


Hanis, Harn: und 
Geihlestötsantheiten. 


Empfängt von 8-11 Uhr 
morgens, von 1230-1.) 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und "eier, 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Bidzewer Erzeugniſſe. 


n 


Dead, Sekunda = 


Wichtig für Damen! Wlchtia fär damen! 


Die Zuſchneide, Näh⸗ 
u. Modellierungslurſe 


„JöZEFINY” 


haben bereits begonnen, 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellleren erlernen wollen, follten 
die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermüß ate Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Ne een 163, nen chi 


eg aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinders | Feder: 
wagen, matra en 


etali- | amt i 
bellen wn 


erhältlich im Fabeil⸗Sager 


„DOBROPOl.“ 20%. Biortowita 73 
Zul, 18881, Im Hofe 
—————— — 


Egäing und Führung von Sanbelsbärhern, 
Aufftellung von Bilanzen, Bücher- und Bllanzkontrol⸗ 
len, Erledigung von Handels- und amtlichen orres 
ſpondenzen, Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Werntelfältigungen D Ze übernimmt das Buchhal⸗ 
tungabüro Des Ka ige n Commisbereins 4g. U in 
Lodz, Al. Kosclus gti 21, Tel. 13200, s Büro fe lich 
von 10 bis 2 von 3 bis 7 Uhr 


2 — — — 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


a geöffnet. 


Telephonanruf genügt, 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Asew"; 
8.15 Uhr „Dreifus“ 

Kammer-Theater: Heute 5 Uhr „Die Sor- 
ge n des Bourrachon*; 9 Uhr „Beinah' eine 

rautnacht“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr „Freunde“ 

Capitol: Der Kongreß tanzt 

Casino: Die Legion der Straße 

Corso:. |, Die letzten 2 Minuten — Il. Herz 
auf der Straße 

Grand»Kino: Die Fledermaus, 

Luns: Engel der Hölle 

Odeon u, Wodewil: Ulani, Ulani, chłopcy 
malowani 

Qswiatuwe: I. Vorfrühling — Il, Zew morza 

Praedwinanie: Orkan 

Rakiete: Madame Satan 

Splendid: Sergeant .“ 


